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Aus dem Lager der „einzigen sittlich
erlaubten Partei " .

„ Hochwürdiger Herr , gestatten Sie , daß Ihnen ein armer

gegn älter Konfrater im Vertrauen sein Leid klagt
tlnd Ihnen verschiedenes mitteilt , was seine Arbeit ungemein er -

schwert . Ich hoffe , daß Ihnen diese Zeilen etwas Mitleid ab -

ringen werden , und daß Sie selbst dann , wenn Sie sonst keine

Sympathie für Berlin haben , mit mir dennoch eine Ausnahme
machen werden . . . . Ich möchte Ihnen heute einen Einblick in die

Verhältnisse geben , jedoch bitten , daß Sie davon andern gegenüber
keinen Gebrauch machen , weil die Veröffentlichung großen
Schaden für die katholischeSache bringen könnte . "

So beginnt Hochwürden Herr Pfarrer Dr . Stephan in Berlin
ein Schreiben , das er Ende vorigen Monats an eine größere Zahl
seiner Aintsbrüder in der Provinz verschickt hat . Es handelt sich um
die Erhaltung des Leo - Hospizes in Berlin . Bereits vor drei

Jahren stand daS mit vielem Geräusch ins Leben gerufene und
als katholische Glaubensburg im heidnischen Berlin gepriesene Unter -

nehnien vor dem Krach . Die am 1. Januar 1900 fälligen Zinsen
konnten nicht bezahlt werden und die Subhastation war aus -

geschrieben . Was das zu bedeuten hatte , schildert Dr . Stephan in

seinem Schreiben wie folgt :
„ Der drohende Schaden war unabsehbar , nicht

bloß für Berlin , sondern für ganz Deutschland . Zunächst war die

ganze Arbeiterbewegung der Katholiken in Deutschland in Mißkredit

gebracht , wenn sie nicht ein eignes Heim halten konnte . Der

Name Leo - Hospiz war der Anstalt von Leo XHI . selbst gegeben
und ihr zum Zeichen der besonderen Sympathie ein herrliches

Porträt geschenkt worden ; auf Grund der Anregungen aus

seiner Enzyklika über die Arbeiterfrage war die Anstalt gebaut

worden ; ein Aufgeben derselben mutzte als Zeichen der Unfähigkeit

für die Katholiken angesehen werden , die Grundsätze der Enzyklika
durchzuführen . Der materielle Schaden hätte sich mindestens auf
150 000 M. gestellt , da allein 140 000 M. eingetragene Gelder aus -

gefallen wären . Gläubiger waren etwa 40 meist kleinere Leute aus

ganz Deutschland , die im Vertrauen auf den katholischen Charakter
der Anstalt ihre Ersparnisse zum Besten der Arbeiter -

fache hergegeben habet » und an die genannten Schwierig -

leiten nicht denken konnten . Nicht allein , daß es um

diese schade war , mußte durch die Veröffentlichung dieser Um -

stände überhaupt das Vertrauen zu den katholischen

Anstalten schwinden . Noch schliminer war es , daß mit dem

Leo - Hospiz die Antonius - Kapelle verbunden Ivar , weil diese alsdann

mit dem Leo - Hospiz versteigert werden mußte ; schon bei der An -

kündigung der Gefahr frohlockten hiesige katholikenfeindliche Blätter

über „ Versteigerung einer Kapelle " , über „nicht bezahlte Hypotheken
des hl . Antonius " usw . . was wäre erst gewesen , wenn die Ver -

steigerung wirklich stattgefunden hätte und von allen Blättern be -

kannt gemacht worden wäre ? Die eigentliche Zukunft des Hauses war

die , daß jedenfalls die protestantischen Arbeitervereine von Berlin

es fiir etwa die Hälfte des Preises gekauft hätten , da sie es zu

diesem Zwecke bereits besichtigt hatten . "
Damals wurde an Stelle des bisherigen GcschäftSleiters

Dr . Hille , der sich der bedenklichen Lage nicht gewachsen zeigte ,

Dr . Stephan zur Verwaltung des Leo - Hospizes berufen . Dr . Stephan

gilt , wie er in seinem Schreiben von sich selber behauptet , als einer ,

der „ sich in Geldschwierigkeiten zu helfen weiß und

davon manche Beispiele gegeben hat " . Es gelang ihm

denn auch , die Subhastatton fernzuhalten und damit der katholischen

Christenheit das iminerhin ungewohnte Schauspiel der Versteigerung

einer Kapelle zu ersparen . WeiügsteuS vorläufig , denn heute sind

die Aussichten des Leo - Hospizes nicht besser als ehedem ; der Krach

ist hinausgeschoben worden , weiter nichts , und heute ist er , nach dem

Schreiben Dr . Stephans zu urteilen , wieder in bedrohliche Nähe

gerückt .
Von seiner eignen Lage entwirst der „ arme gequälte Konfrater "

folgendes Bild :

„ Wo ich nun am Ende der Arbeit angelangt zu sein glaubte ,
begann uuuuichr die schrecklichste Zeit . Bis zum letzten Delegiertentage

( der katholischen Arbeitervereine ) konnte ich ziemlich alles hinhalten

und hoffte von diesem die Erfüllung der Versprechen ; obwohl die

Arbeiter zum größten Teil auf feiten des Leo - Hospizes stehen , ist

trotzdem — ich weiß noch nicht wie — ein Antrag durchgebracht

worden , daß über das Leo - Hospiz die Diskussion abgebrochen ivurde .

Von dem Tage ( Pfingsten ) an bis jetzt kain nun ein Sturm nach

dem andern , eine Aufrcgnng nach der ander ». Nicht bloß , daß alle

Augenblicke ein neuer Prozeß mit all seinen unangenehmen Folgen

losging und alle Kraft absorbierte , unr die Anstalt vor dem Sturn�zu

bewahren , hat man in vielen Kreisen an der Ehrlichkeit Dr . Hilles und

auch an meiner gezlveifelt . die auf Grund der verschiedenen Verhandlungen

den Gläubigern gegenüber geinachten , freilich später infolge der gc -

schilderten Schwierigkeiten unerfüllbar gewordenen Zusagen als ab -

sichtliches Verschleiern , als Betrug usw . hingestellt , mit den , Staats -

anmalt gedroht usw . Ich war in den acht Monaten wie ein gr -

Hetzles Wild . Infolge der aufregenden Arbeit war es nicht möglich .

für die notwendigen Eingänge und Abzahlungen zu sorgen , so daß

wiederholt das schlimmste zu befürchten ist , wenn nicht

bald Hilfe kommt . Die Lage , in der wir , Dr . Hille

und noch mehr ich. gewesen sind und zum Teil noch sind .

wünsche ich keinem Feinde . Das schlimmste war , daß die Möglichkeit

fehlte , das Leid den Katholiken zu klagen und von diesen die nöttge

Hilfe zu erbitten ; es ist nicht möglich , in den Blättern oder all -

gemeinen Ausrufen solche Sachen ohne Acrgcrnis zu besprechen . . . .

Ich bitte desbalb . . . auf Grund der konfraternellen Liebe mir zu

Hilfe zu kommen , damit ich nicht mein Interesse für die Sache der

katholischen Arbeiter durch meinen Ruin büßen und schließlich mein

ganzes Leben oder auf viele Jahre mich von den Gläubigern vor -

folgen lassen muß . "
ES ist gerade kein sehr anmutiges Bild , das hier ein ein -

geweihter und geprüfter Mann von der Gesinnung im Lager der

„ einzigen sittlich erlaubten Partei " entwirft . Dr . Stephan teilt

u. a. mit , daß sein Vorgänger Dr . Hille , der Erbauer des Leo -

Hospizes , als Generalsekretär der Arbeitervereine Berlins , später des
Verbandes für Nord - und Ostdeutschland , von dem bei seiner Be -

rufung garantierten Gehalte noch 11000 M. zn bekommen hat .
Alle Bemühungen , Dr , Hille zu seinem Gelde zu verhelfen , waren

vergeblich ; Dr . Stephan , der sich seines KonfraterS brüderlich annahm ,
kam schließlich auf den Gedanken , mif dem Wege der Lotterie

daS Geld aufzubringen . Auf dem letzten Delegiertentage
des Verbandes der Arbeitervereine brachte er einen Antrag auf

Veranstaltung einer Lotterie durch : 20 000 Lose zu 60 Pf . sollten

herausgegeben und dadurch die nötigen Gelder zur Entschädigung
Hilles beschafft werden . Aber die Lotterie ivurde von der Polizei
untersagt , » md Dr . Hille wartet heute noch auf sein Gehalt 1

Auch Dr . Stephan ist in persönliche Ungelegenhciten geraten .
Er hatte , als er nach Berlin berufen wurde , für die Jngendseelsorge
ein Gehalt zugesichert bekonmien , aber durch seine Thätigkeit für
das Leo - Hospiz wurde die Ucbernahnie des genanntes Amtes un -

niöglich gemacht , so daß Dr . Stephan ohne Einkommen dastand .

„ Ich bat — so schreibt er — an verschiedenen Stellen ( Bonifazius -
vereine vor allem ) um soviel wenigstens , als ich unbcdiilgt zum Lebe »

notwendig hatte ; überall wurde mir mitgeteilt , daß „ für Privat -

fachen " nichts zu haben sei ; schließlich wurde ich ganz und gar als

stellenloser Diözesanpriester angesehen und behandelt und es ist die

ganze Zeit ,neiner Arbeit für das Leo - Hospiz auch hinsichtlich des

späteren Einkommens verloren . Andre zum Teil noch größere

Schwierigkeiten muß ich übergehen . " .
Nun wird man sich wundern , daß sich hier bei einem Unter -

nehmen , das den Namen des gepriesenen „ Arbeiterpapstes " trägt ,
das von jeher als eine Ruhmes - und Ehrensache der Kirche hin -

gestellt worden ist , nicht doch wcirigstens die bischöfliche

Behörde zur Hilfe veranlaßt sah . Aber , so schreibt Dr . Stephan ,
„ Seine Eminenz ist der Ansicht , daß zunächst die Erhaltung der

Anstalt in Berlin so weit sicher gestellt ist , daß eine Beihilfe von
Amts wegen nicht umsoilst ist . "

Fürstbischof Kopp , unter dessen Machtbereich Berlin steht , gicbt ,
wie man sieht , Geld nur her , wenn nichts dabei zu verlieren ist ;
er thut nicht leicht etwas um Gottes willen . Und die hochmögenden

Herren von der „einzigen sittlich erlaubten Partei " scheint es erst
recht nicht zu kränken , wenn die Herren Dr . Hille und Stephan
bis St . Nimmerleins - Tag auf ihr ihnen zustehendes Gehalt warten .

Im Grunde kann es uns einerlei sein , was aus dem Leo -

Hospiz in Berlin wird , das ja jetzt auch übrigens gottloses social -
demokratisches Geld nimmt , uin sich über Wasser zu halte ». Wenn
wir dennoch der Angelegenheit einige Beachtung geschenkt haben , so
deshalb , »veil sie schätzenswertes Material liefert zur Kennzeichnung
des klerikalen Zwcibundes : der Kirche und des CenttumS . Wie
konnten die Blätter und die Sprecher des Centrnms sonst so tapfer
schmälen , lveim die Socialdemokratie im Bewußtsein ihrer Kraft
auf ihren Parteitagen ihre Angelegenheiten in aller Offenheit
und Ehrlichkeit erörtert und dabei Dinge zur Sprache konnnen ,
die höchstens beweisen , daß auch die Socialdcmokraten Menschen
mit menschlichen Fehlern und Schwächen sind , die aber den

Gegnern , namentlich dem pharisäischen Centrum , allenial Anlaß
geben , die Socialdemokratie herunterzumachen , um sich selber dann
iin Glänze lautester Reinheit und Sittlichkeit erstrahlen zu lassen .

Wir sehen an den oben geschilderten Vorgängen , »vie wenig das
Centrum samt seiner Verbündeten , der Kirche , Ursache hat , sich als
den Sittenrichter aufzuspielen . Die ultramontane Gesellschaft weiß ,
weshalb sie es vermeidet , gleich der Socialdemokratie ihre An -

gelegenheiten offen vor aller Welt zu verhandeln , weshalb sie nur
in vertraulichen Schreiben zugesteht , daß sich in ihrem Lager Dinge
ereignen , deren Bekanntwerden „ großen Schaden für die

katholische Sache bringen könnte " .
Dann noch eins : wir fühlen uns nicht berufen , die Anwälte

der Herren Dr . Hille und Stephan abzugeben . Jnnnerhin würden
wir uns freuen , wenn unsre Indiskretion dazu beitrüge ,
daß die Herren zu ihrem ihnen zustehenden Gehalte
kämen . Schließlich ist jeder Arbeiter seines Lohnes wert ,
und da wir aus Erfahrung wissen , daß in der aller -

christlichsten Partei derartige Hilferufe , wie Herr Dr . Stephan
einen ausstößt , wenig ftuchten , so bewirkt die Veröffentlichung an
dieser Stelle vielleicht , daß der beabsichtigte Zweck erreicht wird .
Kardinal Kopp , der , nach seinem Verhalten im Bcuthener Prozeß
zu urteilen , die Bedeutung der öffentlichen Meinung zu schätzen weiß ,
überzeugt sich vielleicht jetzt doch , daß es seine Pflicht ist , die Ver -
Hältnisse des uitter kirchlicher , ja päpstlicher Autorität geschaffenen
Unternehinens so zu regeln , daß niemand dabei zu schaden kommt ;
namentlich sagen wir das auch in Rücksicht auf jene vierzig
„ meist kleineren Leute aus ganz Deutschland ,
die im Vertrauen auf den katholischen Charakter der Anstalt ihre
Ersparnisse zum Besten der Arbeitersache hergegeben haben . "

poUülcke Ocbcrficht »
Berlin , den 5. April .

Die Berliner Landtagswahlcn .

Durch die bürgerliche Presse lief vor einigen Tagen eine

magistratsoffiziöse Notiz über das Ergebnis der letzten Landtags -

tvahlen in Berlin . Wir nahmen von ihr Kenntnis , indem wir darauf

aufmerksam »nachten , daß die Zahlen falsch sein müßten , wäreir doch

nach dieser Aufstellung mehr socialdemokrattsche Stimmen bei den

Landtags - als bei den Reichstagswahlen abgegeben worden ; oben -

drein war eine Wahlbeteiligung von nicht weniger als 84 Prozent

herausgerechnet . So fabelhaft diese Ziffern waren , sie wurden

dennoch von der bürgerlichen Presse urteilslos wiedergegeben .

Jetzt stellt sich nun heraus , daß der Magistratsoffiziosus die

amtlichen Zahlen arg mißverstanden hatte . Da jeder Wähler zwei
Wahlmänner zu wählen hatte , ist nämlich die Zahl der „ Stimmen "

doppelt so hoch als die der Wähler angegeben worden . Daraus be -

rechnete nun der Offiziosus seine enorme Wahlbeteiligung .
Das wirkliche Wahlergebnis ergiebt sich aus folgender

Uebersicht :

In Wirklichkeit waren bei den UrWahlen — wie schon m einer

Magistratsveröffentlichung vom Ende des Vorjahres zu ersehen war
— 452 204 Personen wahlberechtigt , von denen 179 264 — 39,70 Proz .
erschienen waren , d. h. wählten .

Will man also aus der folgenden Uebersicht der
„ Stimmen " die Zahl der Wähler ermitteln , so muß man un -
gcfähr die Hälfte annehmen .

In den drei Abteilungen sind „ Stimmen " abgegeben
worden : _

Wahl¬
bezirk

L
II .

m .
IV .

liberal

14 307
13 486
14 683
14 245

social »
demokrat .

16 196
54 493

102 801
55 208

konscrvat .

6 004
185

9 556
62

un¬
bekannt

6 325
5 083

11678
5 646

Summa

42 832
73197

138 718
75161

Summa 56 721 228,698 15 757 28 782 329 908

Die Zahl der socialdem akratischen Wähler betrug

sonach rund 114349 gegen 28 360 liberale , 7878 konservative und

14 366 „ unbekannte " Stimmen . Iin dritten Wahlkreise gab es

51 400 socialdemokrattsche gegen 7341 liberale , 4778 kouservattve und

5339 „ unbekannte " Wähler .
Selbst wenn man alle ihrer Parteistellung nach „ unvekamttcn "

Wähler den Bürgerlichen zurechnet , so ergiebt sich folgendes :

Unter dem öffentlichen Wahlrecht lourden in Berlin

69,3 Proz . socialdcmolratische , aber nur 30,7 Proz . bürgerliche
Wähler gezählt .

Im dritten Wahlkreise allein ist das Ergebnis noch greller :

73,4 Proz . socialdemokrattsche — 26,6 Proz . bürgerliche Wähler .

Erfolg : 0,0 Proz . socinldcmokrattschc , 100 Proz . liberale

Abgeordnete !
Die Infamie des preußischen Wahlrechts läßt sich nicht dent -

licher beweisen . Dies Wahlrecht " ist eine boshafte und sinnlose

Wahl entrechtung . Wird nun gar der . gesamtliberale " Antrag ,
die Drittelung nach UrWahlbezirken aufzuheben , Gesetz , so schwindet
auch im dritten Berliner Wahlkreise die letzte Möglichkeit , daß die
Massen mit ihren Stimmen den sErfolg erreichen , den doch das
„ Wählen " haben soll , näinlich Vertreter zu wählen . Das „ Wahl -
recht " wird dann freilich noch an aufreizender , revolutionärer Kraft
gewinnen . —

_

Die Opfer des Zarendienstes

haben nun . so wird uns aus Königsberg geschrieben , auch die

Osterfeiertage über , von ihren Familien getrennt , im Untersuchungs¬
gefängnis zu Königsberg schinachten müssen , mit Ausnahme des Ge -

Nossen Braun , der in einer Heilanstalt die sehr schmerzhafte Blind -

darm - Opcration zwar glücklich überstanden hat , aber noch lange Zeit
gute Pflege brauchen wird , um wieder vollständig hergestellt zusein .
Auch die Gesundheit des wegen angeblicher Geheimbündelei in Unter -

suchung sitzenden Genossen Notvagrotzki aus Königsberg
hat im Gefängnis bedenklich gelitten . Für teures Geld , welches
seine Frau eingezahlt hat , erhält er jetzt Selbstbeköstigung . Auch ist
ihm gestattet , eine nattonalliberale Zeitung zu lesen . Die dauernde

Ungewißheit über sein ferneres Schicksal , sowie die Sorge um feine
Familie und um sein Barbicrgeschäft , welches seine Gattin nur mit

Aufbringung ihrer ganzen Energie und erheblichen materiellen Ver -

lüften aufrecht zu erhalten im stände ist , wirken sehr ungünstig auf
seinen Gemütsznstand .



Genosse Treptau auS Memel , welcher hochgradig lungenkrank
ist und Krankenkost im Gefängnis erhält , erträgt sein Geschick zwar
mit Geduld . Die an ihm zehrende Krankheit , sowie die Sorge um
seine spätere Existenz , — sein Uhrengeschäft hat inzwischen von
seiner Frau aufgelöst werden müssen — haben merkliche Spuren an
seinem Körper zurückgelassen .

Auch Kugel aus Memel klagt in letzter Zeit über Brust -
schmerzen und befindet sich in gedrückter Stimmung . Seine Frau
hat er noch nicht ein einziges Mal sprechen können . Ms er noch im
Memeler Gefängnis war , wurde es seiner Frau nicht gestattet , mit
ihm zu sprechen , weil die erstere auf die an sie gerichtete Frage den
Beamten erklärte , mit ihrem Manne in litauischer Sprache sprechen
zu wollen . Daß es in Memel sehr leicht ist , einen litauischen
Dolnietschcr zu bekommen , wird wohl niemand bestreiten .

Genosse Klein aus Memel , der als Hafenarbeiter beständig
an frischer Luft gewöhnt war und in geordneten Familien -
Verhältnissen lebte , empfindet die quälende Ungewißheit und die
Gefängnishaft um so schmerzlicher .

Fünf Monate dauert nun schon die Untersuchung in dieser
Gehcimbuud - und Zarenbeleidigungs - Affaire . Und noch immer ist
gegen die Angeschuldigte » keine Anklage erhoben . Seit etwa drei
Wochen stehen den Verteidigern die Untersuchung ? akten zwecks Ab -
schrift ini Gerichtszimmer zur Verfügung , lieber die Adressen einiger
Angehörigen der Inhaftierten ist die Briefsperre aufgehoben . ES
scheint aber noch immer keine Aussicht vorhanden zu sein , daß die ,
unsrer Ansicht nach unschuldig im Gefängnis sitzenden Genossen ihre
Freiheit erhalten . Wie lange wird es noch dauern ? Und wer wird
die Verantwortung tragen , wenn Gesundheit und Existenz derselben
vernichtet sein wird ? —

Wilhelm II . Während die deutschen Blätter unablässig von fest -
lichen Empfängen berichten , die dem deutschen Kaiser auf
seiner Mittelmeerfahrt zu teil werden , ist die ausländische
Presse voll von sensationellen Mitteilungen über den GcsundheitS -
zustand des Kaisers , die angeblich aus besten Quellen geschöpft sein
und zum Teil auf unmittelbarer Beobachtung beruhen sollen -
Wilhelm ll , so wird namentlich in französischen Regierungsblättern
und englischen Hoforgancn versichert , sei sich selbst über den ernsten
Charakter seines Leidens klar und sei deshalb von einer begreiflichen
seelischen Depression befallen .

Heute nimmt nun die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " von diesen Meldungen Kenntnis und erklärt offiziös :

„ Die von einer größeren Zahl ausländischer Blätter während
der letzten Tage verbreiteten ungünstigen Angaben über das
Befinden Seiner Majestät des Kaisers und

Königs sind ausnahmslos erfunden . Seine

Majestät der Kaiser erfreut sich andauernd des besten Wohlseins . "
Auch auf der Berliner Börse kursierten derartige Gerüchte , die

ostenbar dadurch genährt werden , daß man im Auslande sich die

Köpfe darüber zerbricht , warum Wilhelm II . während der

ostasiatischen Verwickelungen längere Zeit von Berlin abwesend
bleibt . —

Geistliche Denunziationen . Ein unwürdiges und frivoles Spiel
treiben jetzt die in dem Beuthener Kopp - Prozeß mit Namen bloß -
gestellten Geistlichen . Einer nach dem andren marschiert auf und
erklärt , es sei alles nicht wahr , was die Zeugen beschworen hätten .
Die „ Germania " aber , von der die Verhandlungen selbst unter -

schlagen worden sind , widmet nun diesen „ Erklärungen " weitläufige
Betrachtungen .

Thatsachlich reinigen diese Erklärungen den oberschlcsischen Klerus
nicht , sondern verschärfen noch daS Bild des religiösen Terrorismus .
Erst thut man alles , um den Prozeß abzubrechen und den Geistlichen
da- s Erscheinen vor Gericht zu ersparen . Und dann kommen die

frommen und christlichliebevollen Herren und verdächtigen durch gänzlich
unverbindliche Beteuerungen die Zeugen , daß sie unter Eid nicht
die Wahrheit gesagt hätten . Uns scheint , nicht nur die christliche
Lehre , sondern bloß ein nur einigermaßen entwickeltes Taktgeftihl
hätte die Geistlichen unter allen Umständen zwingen müssen , jetzt
zu schweigen , selbst wenn sie überzeugt wären , daß man ihnen
Unrecht gethan . So stehen aber die Dinge nicht . Der Beuthener
Prozeß hat ein S y st c m religiösen Terrorismus unwiderleglich fest -
gestelli und zu dem System passen die beschworenen Einzelaussagen
vollständig . —

_

Ein angeblicher Trnppenvefehl Leutwcins .

Brieflichen Privatberichten aus dem Aufftandsgebiet zufolge
lautete ein Truppenbefehl des Gouverneurs vom 1ö. Februar : .

„ Werften , welche die Waffen freiwillig abgeben , können

geschont werden ; keinerlei Gnade wird jedoch gewährt
den Rädelsführern , sowie denjenigen Herero , welche nach -
cveisbar wehrlose Männer , Frauen oder Kinder ermordet oder

Farmen ausgeraubt und verwüstet haben . Sosern deren

Persönlichkeit festgestellt werden kann , sind sie sofort nach Kriegs -
recht zu behandeln . "

Wenn der Befehl in dieser Form erlassen worden ist , so ist er

höchst bedauerlich . Notwendig war in e r st e r Linie ein

Befehl , der jedes Niederschießen Verwundeter und Wehrloser v e r -

bot . Was man mit den Gefangenen später anfing , hätte in aller

Ruhe durch ein geordnetes Verfahren festgestellt werden müssen .
Nun sollen aber Wersten , die sich freiwillig ergeben , geschont werden
können . Warum ergeht hier kein kategorisches Imperativ , sie zu
schonen ? I Ferner : Allen Hereros , die sich auch nur an der A il s -

Plünderung und Verwüstung einer Farm beteiligt haben ,
soll keine „ Gnade " gegeben werden . Selbst bei einer gewöhnlichen
Beraubung war ein solcher Befehl zu hart , bei Plünderungen infolge
eines Krieges erscheint er geradezu unerhört I —

Antisemitischer Schwindel . Genosse Bebel hat der anttsemitischen
„ Staatsbürger - Zeitnng " folgende „Richtigstellung " zugesandt :

Die in Nr . 74 A der „ Staatsbürger - Zeitung " vom Montag ,
den 28. März , die inir erst jetzt zn Gesicht kommt , enthält in

ihrem Leitartikel über den Ansfall der Zschopauer Wahl unter

anderm folgende Bemerkungen in Bezug auf mich :
„ Am Abende vor seiner Ankunft lief im Hotel „ Gerichts -

schänke " ein Telegramin folgenden Inhalts ein : „ Bitte die drei

besten Zimmer für mich zu reservieren . Bebel . " Die drei

Zimmer wurden reserviert und Bebel hat in ihnen residiert wie

ein Fürst . "
Diese Angaben sind von A brs Z erlogen .

Die Wahrheit ist : Freunde von mir ließen ein einfaches Zimmer
für mich reservieren , das ich mit dem üblichen Preise bezahlte .'

A. Bebel .

Achnliche Lügen und Fälschungen , wie die hier von Genosse
Bebel berichtigten , enthält der Artikel der „Staatsbürger - Zeitnng "
noch mehrere . Die Wahlvorgänge im Zschopauer Wahlkreis haben
wieder einmal die alte Wahrheit bestätigt , daß es eine gemeinere
und verlogenere Partei , als die antisemitische ist , nicht giebt . —

Hifdtand .

Frankreich .
Die Zahl der streikende » Textilarbeiter in Roubaix und Um -

gegend beläuft sich nunmehr auf 40 000 . Man befürchtet , daß der

Ausstand ein allgemeiner werden wird ; in diesem Falle würde sich

7. � Zahl der Ausständigen auf 100000 Mann belaufen . —

England .
Nebcr de » Zusammenstoß in Tibet wird ans Tnna gemeldet :

Nach dem Gefecht mit den Tibetanern ließen mehrere Aerzte und

Krankenpfleger auch den tibetanischen Verwundeten ihre Hilfe zu teil

werden . Am nächsten Tage wurden auf Tragbahren , die von Tuna

geschickt worden waren , eine große Anzahl tibetanischer Verwundeter
nach Tuna gebracht ; alle bezeugten ihre große Dankbarkeit für die
Pflege , die ihnen zu teil wird . — Der politische Charakter der
Mission , die noch bis Gyangtse vorgehen wird , wird durch das
GesechtkeineA endern ngerleiden . .

Ferner wird dem genannten Bureau aus Tuna gemeldet :
Oberst Nounghusband erhielt von dem Vertreter Chinas in
L h a s s a ein Schreiben , in welchem dieser mitteilt , er habe den
Wunsch , mit dem englischen Vertreter zusammen -
zutreffen , der Dalai Lanra weigere sich aber , ihm
die Reise zu ermöglichen ; er beabsichtige daher jetzt nach
Gyangtse zu kommen . —

Die radikalen englischen Blätter fahren fort , die
Tibet - Expedition scharf zu kritisieren und kündigen der
Regierung eine heftige Preßfehde an . —

Dänemark .

Z » - iiicul Wahlsieg der Antisorialisten haben die Kommunalwahlen
in Kopenhagen , die Dienstag stattfanden , geführt . Die Liste der
acht antisocialistischen Kandidaten siegte über die der alliierten
Radikalen und Socialdemokraten mit 17 378 bis 17 266 Stimmen
gegen 16 665 bis 16 460 Stimmen . Tie Stiinmenzahl der Ann -
socialisten ist seil dem vorigen Jahr um ca. 1000 gewachsen , die der
Radikalen und Socialdemokraten jedoch um
ca . 2 5 00 . Im vorigen Jahre siegten die Antisocialisten mit über
2000 Stimmen Majorität , in diesem Jahre nur mit 700 bis 800 .
Man kann mit einer gewissen Sicherheit annehmen , daß im nächsten
Jahre die iladiiawn und Socialdemokraten den Sieg erringen , und
die dann allerdings ernstlich gefährdete Demokratie in der Stadt -
Verwaltung retten werden . Nach den diesjährigen Wahlen bleibt
immer noch eine stark demokratische Mehrheit , bestehend aus
15 Socialdemokraten und 10 Radikalen gegenüber 17 Antisocialisten
in der Bürgerrepräsentation zurück und außerdem ist die Demokratie
im Magistrat mit drei Socialdemokraten und drei Radikalen gegen -
über drei Konservativen in der Mehrheit .

tlebrigens ist die antisocialistische Bewegung sehr schnell empor -
geschossen . Im Jahre 1002 unterlagen die Konservativen mit 6901
gegen 13 100 Stimmen der Radikalen und Socialdemokraten , 1003
siegten die Antisocialisten mit 16 407 gegen 14 389 und in diesem
Jahre mit 17 378 gegen 16 665 Stimmen ( die höchsten Stimmen »
zahlen der beiden Listen gerechnet ) . — In diesem Jahre war bei
der radikal - socialdemokratischcn Liste der Unterschied zwischen der
Stimmenzahl des ersten und des letzten der acht Kandidaten viel
geringer als im vorigen Jahr . Danials betrug er noch 440 Stimmen ,
diesmal erhielt unser Genosse Borgbjerg , einer der bei der
Reaktion am meisten verhaßten Männer , nur 195 Stimmen weniger
als der an erster Stelle stehende Obergerichtsanwalt
H v a h s , ein Zeichen dafür , daß die unzuverlässigen Elemente aus
den Reihen der demokratischen Wähler mehr und mehr vcr -
schwinden . —

Ruhland .
Ein Gemisch von uubewußter Ehrlichkeit und Heuchelei ist

folgende Kannegietzcrci des russischen Justizministcrs Murawiew . die
sich in einem Bericht Murawiews an den Zaren befindet :

„ Er habe die Ueberzeugung gewonnen , daß dieser internationale
Gerichtshof zur Entscheidung aller Streitfragen geeignet ist , in
welchen die reinen RcchtSclemcnte vorherrschen und Fragen des poli -
tischen und nationalen Lebens der Staaten und Völker nicht berührt
werden . Das vom Kaiser ins Leben gerufene große Werk bedürfe noch
fürsorglicher Aufmerksamkeit seitens der Staaten , welche auf das
friedliche Gedeihen der Menschheit auf der
Grundlage des Rechts und der Gerechtigkeit be -
dacht sind . Als Bürgschaft für den Erfolg des Haager Gerichts -
Hofes seien unter anderm das allgemeine Vertrauen , die
Sympathie und die Acht u n g anzusehen , welche die VerHand -
lungen des Gerichts über die venezolanische Streitfrage
begleiteten . "

Wegen „ r e i n e r R e ch t S f r a g e n "
ist in der Weltgeschichte

ja wohl seit den Uranfängen der Menschheit niemals ein Krieg ent -
bräunt . Um solche wunderlichen Kriege zu verhüten , brauchte es
wirklich nicht erst der Schaffung des Haager Schiedsgerichts . Auch
im venezolanischen Streitfall entschied man sich ja erst für An -
rufung des Schiedsgerichts , als man die Kanonen aus politischen
Gründen nicht länger sprechen lassen konntel —

Die Japaner am Dalu .
Die Vorposten der Japaner haben nunmehr den Dal » , den

Grenzfluß Koreas , erreicht . Handelt es sich anscheinend auch einst -
weilen nur um vorgeschobene Detachcments , so dürste doch dem
Vorrücken der übrigen japanischen Truppen bis zum Dalu keinerlei

Hindernis durch die Russen mehr entgegengesetzt werden . Ob die

Russen das U e b e r s ch r e i t e n des Dalu zu verhindern suchen
werden , bleibt abzuwarten .

In Tokio wird anitlich bekannt gegeben , daß die Japaner
am Montag in W i d s ch u angekommen sind , ohne Russen in
der Stadt anzutreffen . Kleine russische Abteilungen sollen
laut Aussage von Koreanern noch am oberen Dalu sein , aber nur

Vorposten , keine größere Truppe .

Ueber den Vormarsch der Japaner nach dem Dalu
wird gemeldet :

Die Avantgarde der japanischen Armee im Nordwesten Koreas

hat gestern nachmittag Syonschkön ohne Widerstand zu finden besetzt .

Syonschkön liegt auf der nach Peking führenden Straße 18 ( englische )
Meilen westlich von Tschöngtschu , 40 Meilen südlich von Widschu . —

Als die Japaner die Russen zum Verlassen von Tschöngtschu zlvangen ,

zogen sich diese in zwei Abteilungen zurück , die eine auf der Straße

nach Koksan , die andre auf der nach Peking führenden Straße . Der

Vormarsch der Japaner von Tschöngtschu nach Syontschkön

vollzog sich sehr schnell . Tschöngtschu ist vermöge seiner Lage
ein sehr starker Platz zwischen Pingyang und Widschu . Außer

seinen natürlichen Vorzügen besitzt es ein altes koreanisches

Fort , loelches sehr schwer zu nehnren ist , wenn es

energisch verteidigt wird . Die Japaner waren sehr be -

fiiedigt über die verhältnismäßige Leichtigkeit , mit welcher es ihnen

gelang , die Russen zur Räumung des Platzes zu zwingen . — Dem

Vernehmen nach ist auf dem Daluflutz der Eisgang vollständig ein -

getreten .
Die Stärke der beiden Armeen .

Shanghai , 4. April . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )

Nach Meldungen aus Kobe befinden sich gegenwärtig 260 000

MannjapanischeTr Uppen auf demMarsche . Außer -
dem sind in den Garnisonen 60 000 Mann unter den Waffen ,

abgesehen von den Reserven der dritten Klasse , die noch
nicht mobilisiert sind . Der Generalstab bewahrt über den Feld -

zugsplan Stillschweigen , man nimmt aber an , daß die

japanischen Streitkräfte in drei Armeen geteilt operieren werden .

Die japanischen Behörden haben Tausende von Pferden requiriert
und jeder Armee wird voraussichtlich eine ziemlich bedeutende

Kavallerie - Abteilung zugeteilt werden . Die Pferde und die Mann -

Ichaften der Reiterei scheinen der europäischen Kavallerie nicht gleich -

wcrtig zu sein , aber die japanischen Offiziere erklären , daß die

Kavallerie sich ihrer Aufgabe gewachsen zeigen werde . Der größere
Teil der nach Korea abgehenden japanischen Artillerie scheint keine

Schweren Geschütze zu führen , aber man glaubt , daß Japan mehrere
Batterien mit schweren Geschützen besitzt , die der besten Fcldartillcrie
ebenbürtig sind . Außerdem hat Japan mehrere Batterien Berg -
Artillerie .

„ Morning Leader " meldet aus Tientsin , zwei Amerikaner , welche
aus Niutschwaug eingetroffen sind , erklären , daß die Russen zwei -
hunderttausend Mann in der Mandschurei aus -
gestellt haben .

Japanische Rückendeckung .

In Tschemulpo sind 5 japanische Transport¬

schiffe mit Artillerie , Kavallerie und Infanterie
a n g c k o in m e n ; die Truppen marschierten nach Söul . Der neue
Kommandant von Söul General Haragushir ist hier eingetroffen . —

Die japanischen Truppen , die gegenwärtig in Tschemulpo ausgeschifft
werden , sind Eisenbahn - und berittene Genietruppen , die eine

Eisenbahn zwischen Söul und Windfchu bauen

sollen .

Tie japanischen Socialisten und der Krieg .
Der Führer der japanischen Socialisten Sen Kataga ma ,

der , wie wir schon mitteilten , vor einigen Monaten nach den Per -
einigten Staaten von Nord - Amerika übergesiedelt ist , veröffentlicht
in der „ Internationalen Socialistischen Revue " von Chicago einen
Artikel über den gegenwärtigen Krieg . Er schildert die Protestbewegung
der japanischen Socialisten und faßt deren Einwände gegen den Krieg
zusammen wie folgt : Die große Masse der japanischen Soldaten ge -
hört der Arbeiterklasse an ; es ist die Arbeiterklasse , die deshalb vom

Kriege am meisten zu leiden hat ; nach dem Kriege ist es wiederum
die Arbeiterklasse , welche den größten Teil der Kriegskosten auf -
zubringen hat ; dazu höchst wahrscheinlich die Kosten für Vermehrung
von Militär und Flotte . Im Kriege fechten japanische Arbeiter gegen
russische Arbeiter , zwischen denen selbst keinerlei Feindschaft besteht .
Katayama schließt : „ Ich bin gegen den Krieg , aber als ein Japaner

wünsche ich nicht , daß Japan von Rußland besiegt werde ; von dem

Rußland , das in K i s ch i n e w die Juden hinschlachtete und das die

Finnen und andre Nationen in brutalster Weise unterdrückt und die
Arbeiter und andre Freiheitskämpfer mißhandeln und nieder -

schießen läßt . " _

Der Landks- zillrMag der Wßrtttmbergischen
Zotialdemokraiie .

Ein Bild erfreulicher Geschlossenheit , einmütigen und ziel «
bewußten Vorwärtsstrebens bot der am Ostersonntag abgehaltene
württembergische Landes - Partcitag , Debatten von
einer geradezu vorbildlichen Ruhe und Sachlichkeit , dabei aber der
unverkennbare Geist reger und werkthätiger Parteiarbeit drückten
dem Parteitage ihr Gepräge auf . Für die stete und gesunde Ent -

Wicklung der Partei legten die vom Vorsitzenden des Landesvorstandes ,
Genossen Sperka , und vom Parteisekretär Wasner erstatteten
Berichte Zeugnis ab . Aber auch die Beschickung der Landes -

Versammlung durch 292 Delegierte , die 142 Parteiorte vertraten ,
wies gegenüber dem Vorjahre einen erheblichen Zuwachs auf .

Aus dem ThätigkeitSbericht des Landesvorstandes ist von be -
sonderem Interesse die ziffermäßige Feststellung der großen , aber
soliden Fortschritte , die die Partei in Württemberg gemacht
hat . Im Jahre 1891/92 gab es in Württemberg
nur 50 socialdemokratische Mitgliedschaften , im Berichtsjahre 190 .
Die Mitgliedsbeiträge wuchsen im gleichen Zeitraum von 2576 M.
auf 10 103 M. , der Stimmenzahl von 24 000 bei der Rcichstagswahl
im Jahre 1890 stehen die 100 000 Stimmen , die wir bei der vor -
jährigen Wahl erzielten , imponierend gegenüber . Für die Solidität
der Parteiverhältnisse spricht auch , daß die Agitation bei den letzten
Reichstagswahlcn ausschließlich durch einheimische Redner bestritten
werden konnte . An diesem Aufschwünge fällt dem Landesorgan , der
„ Schwäbischen Tagwacht " ein gut Teil des Ver -
dienstes zu . Genosse Sperka konstatierte , daß ihre principielle
Haltung in partcitaktischen Fragen die Zustimmung der
Genossen im ganzen Lande gefunden habe , und die „ Schwäbische
Tagwacht " sich eine achtunggebietende Stellung in der Oeffentlichkeit
erobert hat . Das findet Ausdruck auch in dem erfreulichen finanziellen
Ergebnis der „ Schwäbischen Tagwacht " . Sie weist gegenüber dem
Vorjahre bei einer Vennehrung der Abonnentenzahl um 2000 eine
Mehreinnahme von 14 000 M. auf und erzielte einen Reingewinn

von 7594 M. , von dem 3000 M. für die Wahlagitation verwendet ,
1000 M. dem Berliner Parteivorstand zugeführt wurden .

Die sich an dies Rescrat anschließende Debatte ergab die ein -
mütige Zustimmung der Delegierten zu der Haltung der Partei -
Organe , dessen redaktionelle Führung warme Anerkennung fand .
Ein Redner , Genosse Wiest - Bothnang , bezeichnete die Versuche
einzelner Personen , dem revisionistischen Gezänk auch in Württcm »
berg Eingang zu verschaffen , als aussichtslos .

Meinungsverschiedenheiten gab es nur über die Notwendigkeit
von Wahlagitationskosten für Inserate in den lokalen „ parteilosen "
und A ni t s b l ä t t e r n. Es ist eine eigenartige Erscheinung des
Wahlkampfes in Württemberg , daß der Inseratenteil der Amtsblätter
von der Socialdemokratie in manchen Orten zur Veröffentlichung
von Flugblättern , Polemiken u. dgl . benutzt wird . Es wurde geltend
gemacht , daß dies notwendig ist , um den Lügen der Gegner
wirksam zu begegnen . Die Debatte wurde mit dem Ausdruck des
Dankes für Laudesvorstand und Landesausschuß geschlossen .

Die Nachmittags - Sitzung wurde im wesentlichen ausgefüllt durch
die Referate des Landtags - Äbgeordneten Kloß und des Reichstags -
Abgeordneten Lindemann über den dem Landtag zur Beratung
vorliegenden Entwurf einer Gemeinde - VerwaltungS - Re -
f o r m. Genosse Kloß ging mit großer Sachkenntnis auf
die Einzelheiten des Entwurfes ein . Für die Verpfaffung des
württembergischen Staates ist kennzeichnend , daß in der Ortsarmcn -
Verwaltung für Stuttgart neben den 27 Gemeinderäten 21 G e i st -
l i ch e Sitz und Stimnie haben , die sich außerdem vertteten lassen
können , was den Gemeinderäten verwehrt ist . und so daß eigentliche
Verfügungsrccht über etwa 800 000 Mark Gemeindegclder besitzen .
Genosse Linde manns Referat keimzeichnete vorttefflich den
volksfeindlichen Charakter der geplanten „ Reform " und wendete sich
scharf gegen die Volks Part ei , die ihr mägkichstes gethan hat ,
den antidemokratischen Zug des Entwurfes noch zu ver -
schärfen . Die Volkspartei hat sich bei ihrer Halbing
lediglich von der Rücksicht auf die Erhaltung ihrer küustlich
aufgebauten Herrschaft auf dem Stuttgarter Rathaus leiten
lassen . Der Stuttgarter Oberbürgermeister Gauß hat sich aus
Sorge um die Herrschaft� der Volkspartei aus einem Freunde zu
einem Gegner der Proporttonalwahl entwickelt . Wäre es der Volks -
Partei ernst mit ihrer Demokratte , so müßte sie sich der Social -
dcmokratie anschließen , die stir die Gemeindeverwaltung das Ein »
kaminersystem fordert , ferner ein allgemeines Wahlrecht unter
Zugrundeleaung der Ei n w o h n e r gemeinde , die Abschaffung der Lebens »
länglichkeit der Ortsvorsteher ( auch der im Amt befindlichen ) . Alle diese
Forderungen werden von der „ demokratischen " Volkspartei bekämpft .
Nach kurzer Debatte wurde eine im Sinne der Referate gehaltene
Resolution einstimmig angenommen , ebenso ein Anttag , der die

socialdemokranschen Mtglieder der Gemeindekollegien zu einheit -

lichem und geschlossenem Vorgehen verpflichtet . Der Anttag war

infolge verschiedener Vorkommnisse in letzter Zeit ( auch in Stuttgart )
nicht ohne Berechtigung .

Die von Klara Zetkin befürwortete Entsendung eines

Delegierten zum Internationalen Kongreß wurde einstimmig
beschlossen und mit Einstimmigkeit der von Klara Zetkin vor -

geschlagene Genosse Sperka als Delegierter gewählt . Mit der

gleichen Einstimmigkeit erfolgte die W i e d e r iv a h l des bisherigen
Landcsvorstandcs . . .

So konnte der Vorsitzende Genosse D i e tz in seinem Schluß -
wort die vorbildliche Eiumütigkeit der württembcrgischen Social -
demokratte rühmen , die von Erfolg zu Erfolg schreite . Er wies auf
Dresden hin und aus die Unkenrufe jener Klcinmüttgen , die aus
dem Dresdener Parteitag einen Niedergang der Socialdemokratie

voraussagten . Aber , wenn die Form der Dresdener Erörterungen
eine mildere gelvescn wäre , so hätten sie sehr großen Nutzen
stifteii können . Und auch so, wie jetzt die Dinge liegen , kann

man nicht sagen , daß Dresden uns geschadet hat . Es hat genutzt .
indem es manchen veranlaßt hat , nachzudenken , ob er denn nicht



fcöm Wege abgeirrt sei . Der Zuflusz , den die letzten Jahre der

Partei aus den Reihen des Bürgertums gebracht haben , birgt Ge -

fahren ; da ist mancher darunter , der die Eierschalen bourgeoiser
Herkunft erst abstreifen muß . Hier wurzeln in letzter Linie die Kon -

flikte , die in Dresden zum Austrag kamen . Die wnrttembcrgische
Socialdemokratie steht unentwegt auf dem alten prole -
tarischen Standpunkt , und wir wissen , das ; uns das

Aufgeben dieses Standpunktes nur gefährlich werden kann .
Mit einem Hoch auf die internationale Socialdemokratie schlaf ; der

Vorsitzende um 7 Uhr abends den Landesparteitag , der in seinem

schönen Verlauf und dein Geiste zielbewußter Entschlossenheit den

Gegnern wenig Freude machen wird .

Fandeslionftreu; der Sonaldemoliriltie Sachsens.
Chemnitz , 6. April . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Die Landeskonferenz ist aus allen Wahlkreisen reichlich beschickt ,
es werden 87 stimmberechtigte Mitglieder gezählt , darunter eine

größere Zahl Reichstags - Abgeordneter . R i e m a u n - Chemnitz und

Landgraf - Limbach werden zu Vorsitzenden gewählt . Zum ersten

Punkt der Tagesordnung : Bericht deS Centralkomitces über Organi¬
sation und Agitation , sprechen Sindermann - und Braune -

Dresden . Die daran anschließende und abends noch nicht beendete

Debatte behandelt fast ausschließlich die Wahl im 20 . Kreise und

die Vorgänge bei Aufstellung der Kandidatur Göhre . Es liegen

dazu ein Antrag sowie eine Resolution vor . die dahin gehen ,
daß bei Aufstellung der Kandidaturen die Agitationskomitces
und das Centralkomitee , in Streitfällen die Leitung der Gesamt -

Partei mitzuwirken und zu entscheiden haben . Genossen aus

dem 20 . Kreise wenden sich gegen das Eingreifen der Komitees in

der Kandidatenfrage . Mitglieder der Komitees und zahlreiche Redner

wenden sich gegen die Aufstellung Göhres , der aus allgemeinem Partei -

interesse unbedingt entgegengetreten werden mußte . Die Debatte

verlief sehr sachlich und wird am Mittwoch fortgesetzt .

Wir lassen hiernach noch aus dem bereit ? vorliegenden Bericht
eines bürgerlichen Berichterstatters die Verhandlungen folgen , die

sich auf die Wahl im 20 . Kreise beziehen . Danach führte Sin der -
mann beim Bericht des Centralkomitees aus :

Die heutige Landesvcrsammlung werde zu entscheiden haben ,
wen die Schuld an dieser Niederlage der Socialdemokratie trifft ,
und sie werde Beschlüsse zu fassen haben , die die hier gemachten
Fehler in Zukunft verhindern . Redner schildert den Hergang bei

Vorbereitung der Wahl im 20 . Kreise und berührt auch den Fall
Göhre . Für die Socialdemokraten habe es niemals eine Rolle
gespielt , ob ein Kandidat Revisionist oder radikal sei . Ein Wahlkreis
könne nicht souverän in allen Wahlangelegenheiten sein . Die
Komitees seien dazu da , die Wahlen zu bestimmen , nicht der
Kreis allein . Gegen Göhre mußte man stch wenden , weil er sein
Mandat niederlegte , ohne die Genossen des 1ö. Wahlkreises zu
fragen . Wenn Göhre aus gekränktem Ehrgefühl , weil man ihn an -
geblich als Mandatsjäger bezeichnete , sein Mandat niederlegte , so
hätte er das schon vor drei Jahren thun müssen , wo sich der

Leipziger Wahlkreis aufs schärffte gegen ihn wendete . Nicht dem Ab -

geordneten , sondern der Partei gehöre das Mandat . Es war beschämend ,
wie Göhre vorging . Er legte das Gewehr nieder , obwohl er in
der vordersten Front stand , und schickte sein Gewehr durch den
Direktor des Reichstages zurück mit der Motivierung , daß sein Neben -
soldat ihn gekränkt habe . Das sei ein unerhörter Zustand , der

Opfer nicht würdig , die die Socialdemokratie gebracht habe . Göhre
habe einen Mißbrauch mit seinem Mandat getrieben , der auf ' s
schärfste zu brandmarken ist . Man habe Göhre ein Mißtrauensvotum
erteilt und mit diesem Mißtrauen der ganzen Partei bewaffnet ,
sollte Göhre nunmehr im 20 . Kreise , Zschopau - Marienburg , kandidieren .
Das durfte nicht sein , wollte man nicht gewärtigen , daß Göhre uns
wieder das Mandat vor die Füße warf . Aber solchen Zuständen
muß vorgebeugt werden . Göhre konnte nicht in dem

Nachbarkreise des 1ö. Kreises , im 20. Kreise , aufgestellt werden .
Der Parteivorstand in Berlin legte sich ins Mittel und

veranlaßte Göhre zurückzutreten , worauf man Pin kau vorschlug ,
wenngleich zahlreiche andre Kandidaten vorhanden waren . Mau
würde in Zschopau - Msa r i e n b e r g ' m i t 1000 Stimmen

Majorität gesiegt haben , wenn nian nicht bei der Haupt -

wähl die 1100 Arbeiterwähler , die auf den Listen standen ,
aber verzogen sind , zurückgewiesen hätte . Es wäre das größte
Trauerspiel , wenn ein Wahlkreis nur durch eine Person zu
erobern wäre , wenn man nur für die Person , nicht aber für die

Partei stimmen wollte . Vor allen Dingen müsse gefordert werden ,
daß ein Wahlkreis sich unbedingt den Grundsätzender
Partei unterwirft , und der Hauptgrundsatz ist die
D i s c i p l i n , die die Partei so groß gemacht habe . Wohl werde
die bürgerliche Presse hier wieder von „ Terrorismus " reden — das

sei aber eine absichtliche Fälschung der Dinge . So weit dürfe man

den demokratischen Bogen nicht spannen , daß man einem Wahlkreise
ein souveränes SelbstbestimmnngSrecht über die Kandidatur überlasse .
Man würde sonstzu französischen Zuständen , zum M i l l e r a n d i s m us

und Jaurismus gelangen . Und das würden die deutschen

Jndustrie - Arbciter sich nicht gefallen lassen . Redner schildert sodann
die Mängel der Organisation in Sachsen und meint , in Sachsen sei

noch ein ' großes Ag' itationsfeld vorhanden , das sodann schöne Ernten

erwarten lasse .
Den Kassenbcrilbt erstattet Braune - Radeberg .
Für Agitation ' sind 11000 M. ausgegeben worden , davon

kamen 10 000 M. vom Parteivorstand in Berlin . Der Kassenbestand
am 1ö. März er . betrug 1088 M. , die Bilanz schließt mit 13 877 M.

ab . Für die Aufklärungsarbeit müsse das Centralkomitee größere
Mittel fordern . Wäre diese Aufklärungsarbeit im 20 . Kreise Zschopau

intensiver gewesen , so wäre der Kreis nicht verloren gegangen .
Die Wochenbeiträge müssen vom 15. bis zum 23 . Lireise

durchweg erhöht werden . Einzelne Kreise zahlen nur 1 bis

2 Pfennige Wochenbeiträge . Fünf Pfennige Wochenbciträge müsse der

Arbeiter aber für das Proletariat unbedingt aufbringen . Was die

Wahl im 20 . Kreise betreffe , so liege die Schuld an den Genossen
im Kreise , die die Wahlkomitees und das Centralkomitee nicht ge -

fragt haben . Es war nicht Animosität , das die Komitees veranlagte ,
die Kandidatur Göhres zu bekämpfen , sondern die Erwägung , daß
eine solche Komödie nicht wieder vorkommen dürfe . Göhre habe sich
im 20 . Kreise wahrscheinlich aus Aerger über die Dummheit , die er
mit seiner Mandatsniederlegung beging , aufstellen lassen .

Jedenfalls beloeise der Wahlausfall , wie viel noch im

20 . Kreise zu thun sei . Diejenigen Genossen , die sich durch die

hier geübte Kritik getroffen fühlen , mögen vor allen Dingen das

Leisetreten lassen und getreu dein Programm der Partei

folgen . Ein Antrag Fischer auf unbeschränkte Redezeit für den

vorliegenden Punkt der Tagesordnung wird abgelehnt , dagegen ein

Antrag Gradnauer auf Gewährung einer Redezeit von zwanzig
Minuten angenommen , und es wird sodann die Diskussion über

den Bericht des Centralkomitees eröffnet . Müller - Glauchau

<17. Kreis ) meint , man dürfe nicht so weit gehen wie im 10. Kreise ,

wo gesagt worden sei . wenn die Kandidatur Göhre aufrecht -

erhalten werde , bewillige man keinen Mann und keinen Groschen .
Leider ist in unfern Reihen der P e r s o n e n k u l t u s zu sehr ein -

gerissen . Die Befürchtung Sindcrmanns , daß es bei uns zu
französischen Zuständen kommen könnte , sei übertrieben . Dazu sei
die Reichstagsfraktion zu stark .

Nietzel - Zschopau erörtert eingehend das Zustandekommen der
Kandidatur Göhres . Eine Sitzung in Berlin über die Kandidaten -

frage sei resultatlos verlaufen , aber alle Vertrauensleute des Wahl -
lreifeS seien für Göhre eingetreten . Erst in Chemnitz sei das
Wort gefallen : Für Göhre keinen Mann und keinen Groschen . ( Rufe :

Pfui ! ) In wiederholten Sitzungen der Agitationskomitces habe man

sich alle Mühe gegeben , den 20. Kreis von Göhre abzubringen .
Hätte Göhre freiwillig ans die Kandidatur verzichtet , so würde man

ihm wahrscheinlich denselben Vorwurf gemacht haben wie bei seiner
Mgndgtsniederlegung . Göhre ist uns nicht nachgelaufen , er hat

keinen Finger ausgestreckt , uin die Kandidatur zu ergattern . Redner
weist den Vorwurf zurück , daß der 20. Kreis gegen die Parteiprincipicn
gehandelt habe und erklärt , man habe in Berlin dem Komitee gesagt ,
man mische sich principiell in Kandidatenfragen nicht ein , darin sei
der Wahlkreis souverän , man mische sich nur ein , wenn ein Kandidat
nicht ganz einwandsfrei sei . Selb st in Berlin habe man
Göhre als den geeignet st en Kandidaten für den
Kreis bezeichnet . ( Rufe : Wer war das ?) Wolle nian An -
klagen gegen den 20 . Kreis erheben , so müsse man die dortigen Ver -
Hältnisse berücksichtigen . Man müsse im 20. Kreise mit aller Macht
und mit allen Mitteln in die Organisation eintreten . Auch alle
jene , die den 20. Kreis in der Agitation sitzen ließen , tragen gleicher -
maßen die Schuld an dem Wahlausfall .

Es tritt sodann eine Mittagspause ein .

Der Kongreß der belMen Soeillldentodroitn .
Brüssel , 3. - April . sEig . Ber . )

Heute morgen ward in dem Brüsseler Volkshause der
19. Kongreß der belgischen Arbeiterpartei eröffnet .

Zahlreiche Abgeordnete , welche die S00 zu der Partei gehörigen
Vereine vertreten , füllen den großen , mit roten Fahnen gezierten
Festsaal .

Genosse Vandervclde hielt die Eröffnungsrede .
Genosse Coencn gab den Bericht über die Thätigkeit der Federation

der Jüngliugsvereine . Diese zählt 113 Vereine mit 19 000 Mit -
gliedern . Wegen eines illustrierten Plakates gegen den Militarismus
find fünf Vorstandsmitglieder des Jünglingsbundes gerichtlich ver -
folgt worden .

Frau Tellemanns gab einen interessanten Bericht über die
socialdemokratischcn Frauenvereine . Diele sind im allgemeinen
Parteivorstande vertreten ; sie geben drei Monatshefte aus und

haben , vornehmlich in den wallonischen Distrikten , die Arbeiterfrauen
in Krankenkassen organisiert .

Das vornehmste Hindernis der Fraueitorganisation liegt in der
Unwissenheit der Frauen und auch in dem Mißtrauen der großen
Mehrzahl der Männer , die deni reaktionären und veralteten Sprich -
wort : „ Die Frau in die Küche " treu geblieben sind . Die Rednerin
forderte die Hilfe der Männerorganisation , nicht um eine Geschlechts -
belvcgung zu unterstützen . Andre Redner treten dieser Meinung bei
und mit allen Stimmen wird der Bericht in diesem Geiste
angenommen .

Der Kongreß nimmt auch eine Resolution an zu Gunsten des

Fraueuwahlrechts in gewerblichen und andren Arbeiterschiedsgerichtcn .
Bevor die Morgensitzung geschlossen wird , beschließt der Partei -

tag die folgenden Sympathic - Erklärungen :
An die ungarischen , italienischen und holländischen Partei -

kongresse ;
an die englischen Arbeiter bei Gelegenheit der nächsten Wahlen

und zur Ermutigung in ihrem Kampfe gegen die Politik Joe
Chamberlains ;

an die streikenden Weber von Roubaix und Tourcoing ( mit Zu -
läge von 1000 Frank ) ;

an die russische und japanische Socialdemokratie wegen ihres
tapferen Auftretens gegen den Krieg .

Die Versammlung behandelt danach die erste Frage : Die Wahl -
agitation und die Taktik der Socialdemokratie .

Der erste Redner ist Vandcrvelde . Er verteidigt folgende durch
den Parteivorstand vorgeschlagene Resolution :

„ Der Parteitag , obwohl er die Notwendigkeit einer überein -
stimmenden Aktion ' der demokratischen Oppositionsparteien für Er -

oberung des gleichen allgemeinen Wahlrechts , des obligatorischen
Unterrichts und der Einschränkung der Militärausgaben nicht in

Zweifel zieht , fordert die socialdemokrasischen Arbeiter auf , den

Wahlkampf zu führen mit dem festen Willen , das ganze socialdemo -
kratische Progranim und die politischen , ökonomischen und sittlichen
Forderungen der internationalen Socialdemokratie zu verwirklichen . "

Die belgische Socialdemokratie , sagt er , steht vor zwei wichtigen
Kämpfen . Bei den Provinzialwahlen gilt es . uns eine Vertretung
zu schaffen , in Brabant und Hainaut und in der Provinz Lüttich
drei oder vier Sitze zu erobern , um die absolute Mehrheit in dem
Lütticher Kreislandtage zu bekommen . Wenn irgend Stichwahl
eintritt , ist unsre Pflicht deutlich und klar vorgeschrieben : die Kon -
servativen müssen wir bekämpfen .

WaS die Pnrlamentswahlen angeht ( die Hälfte der Kammern
und Senatsmandate müssen erneuert werden ) ist unsre Taktik auch
sehr einfach . Genosse Bertrand hat vorgeschlagen , eine besondere
Agitation zu führen zur Eroberung der drei dringenden Forderungen :
Allgemeines Wahlrecht , gesetzliche Schulpflicht , Verminderung der

Militärausgaben , der Dienstdauer und Abschaffung der Stellvertretung .
Die Wichtigkeit dieser Forderungen wollen wir nicht verkennen .
21 Prozent unsrer Bevölkerung sind unnormal . Die Militär -

ausgaben belaufen sich auf 80 Millionen Frank und die Armen allein
sind die Opfer des Militarismus . Die Wahlrechtsfrage beherrscht
unsre Landpolitik ; so lange die vollkommene politische Gleichheit in

Belgien nicht eingeführt wird , ist der Friede in unserm Lande nicht
möglich . Aber die ökonomischen Verhältnisse sind so, daß heute
mehr als je die sociale Frage bei den Wahlen aufgerollt werden muß .

Der Redner beruft sich auf Lassalle , der sagte , daß die Arbeiter
die Forderungen der bürgerlichen Demokratie unterstützen müssen mit
dem Doppelziel , der arbeitenden Klasse einige Vorteile zu verschaffen
oder den klaren Beweis zu liefern von der Ohnmacht der bürgerlichen
Demokratie .

Vor zehn Jahren war das belgische Proletariat im Parlament
nicht vertreten . Herr Woeste prophezeite , daß die Arbeiterpartei
keinen einzigen Sitz bekommen werde .

Nun , die Antwort des Proletariats lautete : 300 000 social -
demokratische Stimmen und 29 Kammerdepntierte . Zwei Jahre
später bekamen wir 496 000 Stinimen und 80 Sitze .

1902 , nach der Niederlage in unsrcm Kampfe für das gleiche
Wahlrecht , verloren wir 17 000 Stimnien und behielten unsre parla -
mentarische Fraktion .

Darf man in diesem Fall von einem Zurückgehen der belgischen
Socialdemokratie sprechen ?

Die Socialdemokraten Deutschlands haben in ihren mutigen und

hartnäckigen Kämpfen gegen das Bürgertum andre Schwierigkeiten
zu überwinden . Und doch haben sie gesiegt und bleiben sie die
lebenden Meister und die Hoffnung der internationalen Social -
demokratie .

Hoch die Herzen I Tapfer zum Streit , und die nächsten Wahlen
werden die wachsende Kraft der belgischen Socialdemokratie glänzend
beweisen .

Die Rede wurde mit lautem Beifall aufgenommen .
Einstimmig wurde die Resolution des Parteivorstandes an -
> mmen und der Kongreß beschloß die Verteilung der Rede in

300 000 Exemplaren .
Hernach beschloß der Kongreß , daß die Maidemonstration einen

besonders ökonomischen Charakter haben soll , und daß die Teilnehmer
an den Manifestationen eine Petition unterzeichnen sollen , welche
von der Kammer die Zustinimung zu den Vorschlägen Bertrand und
Mareille für einen Normalarbeitstag fordert .

Den letzten Gegenstand bildete die Resolution Vandcrvelde , die
Konsumvereine , welche den Alkoholvcrkauf nicht verboten haben , vom
Kongreß auszuschließen .

Die Genossen aus Lüttich und Verviers , wo der Alkoholverkauf
bis heute nicht im Volkshause verboten ist , beantragen , daß
ihnen ein Aufschub von drei Jahren gewährt werde , stimmten der
Resolution zu, welche für den nächsten Kongreß die Konsumvereine
ausschließt , die den Alkoholverkauf nicht verboten haben .

Montag findet eine Privatsitzung statt .
Der zweite Verhandlungstag war inneren Parteiangelegenheiten

gewidmet . Es kam zuerst zur Sprache , daß socialdemokratische
Kammerdcputierte oft bei wichtigen Abstimmungen gefehlt haben .
Der Kongreß fordert in einer Resolution die Bekanntgabe der Namen
der fehlenden Abgeordneten aller Parteien . Die Abwesenden sollen
die Gründe des Fehlens angeben .

Der Kongreß faßte ferner einen Beschluß zu Gunfien eines
Denkmals für die in Löwen 1902 Erschossenen .

In den Parteiborstaud werden einstimmig gewählt die Genossin
Galli de Eaumont sowie die Genossen G. Lervy , Maes , Dcwinne .
Lekeu , Coencn , Delporte und Baech .

Für den internationalen Kongreß werden die Genoffen Bänder -
Velde und Anseele gewählt .

{Dartei - �sÄdmcdten .
Mit der Wahl im 20 . sächsischen Kreise beschäftigte sich am

ztveiten Osterfciertag die Generalversammlung des ' Wahlvereins
dieses Kreises. Nach längerer Debatte wurde einstimmig folgende
Resolution angenommen :

„ Die heute in Königs Gasthof zu Gelenan tagende General -
Versammlung des Socialdemokratischen Vereins für den 20. sächsischen
Reichstagslvahlkreis bedauert aufs lebhafteste den Ausfall der

Nachwahl für den verstorbenen Genossen Rosenow , ganz besonders
auch deshalb , weil der Unterlegene ein im Kampf erprobter Partei -
genösse ist . Die Versammlung ist aber der Meinung , daß der Partei
und den : Kandidaten diese Niederlage sehr wohl hätte erspart
bleiben können , lvenn die zuständigen Komitees mit der Kreisleitung
rechtzeitig Fühlung genommen hätten , wie es bisher in der
Partei üblich war . Ehe man aber geeignete Vorschläge
machte , stellte man sich auf den in diesem Falle gewiß
depkazicrten Standpunkt : Keinen Mann und keinen Groschen für den
Wahlkampf , wenn man sich nicht den gemachten Vorschlägen an -
schließt . Nachdem die Genossen des Kreises durch Aussprüche ' hervor -
ragender Genossen in ihrer Meinung bestärkt worden waren , daß
gegen die Kandidatur Göhre Einlvendungen wohl nicht gemacht werden
könnten , von einem Abgeordneten sogar geäußert wurde , Göhre ist
der für den Kreis geeignetste Kandidat , war ein diesbezüglicher
Parteiversammlungsbeschluß nur zu erklärlich . Gegen einen so ein -
nmtig gefaßten Beschluß aber mit so rauher Faust einzugreifen ,
dürfte kaum zur Kompetenz der Agitationskomitecs gehören .
Nur der ausgeprägten Parteidisciplin und der UeberzeugungS -
treue unsrer Wähler ist es zu danken , daß der Rückschlag nicht
noch stärker war . Hätten alle diejenigen Genossen nicht für Pinkau
gestimmt , die die Handlungsweise der Agitationskomitees miß -
billigten , so wäre das Resultal ein noch viel beschämenderes gewesen .
Auf Grund der elftauseud Stimmen legt die heutige Versammlung
aber ganz entschieden Verwahrung gegen den immer wieder -
kehrenden perfiden Vorwurf ein , die leitenden Genossen seien nicht
mit der nötigen Energie für die Wahl des Genossen Pinkau
eingetreten oder seien sonst in der Agitation lässig gewesen .
Ungerechtfertigt ist aber auch der Vorwurf gegenüber der
„ Volksstimme " , wenn gesagt wird , sie habe nicht ihrer Pflicht genügt
im Wahlkampfe . Wenn ihr ein Vorwurf gemacht werden könne , so
nur deshalb , lveil sie den 20. Kreis im Kampfe ftir die Kandidatur
Göhre und gegen die ganz traditionswidrige Handlungs -
weise der Agitationskomitces nicht genügend unterstützt hat .
Noch unsinniger sind aber die Vorwürfe einiger weniger
Parteiblätter , als seien auch die Flugblätter nicht recht agitatorisch
wirksam gewesen , und nicht rechtzeitig erschienen , denn sie sind doch
gerade von den Genossen geschrieben , die durchaus nicht zu den Feigen
gehören und auch nicht von dem sogenannten Revisionismus angekränkelt
sind . Und wenn dann ein solches Blatt auch noch tadelt , daß man
nicht schlagfertig gewesen sei , so wollen wir dem bloß entgegenhalten ,
daß einigen Abgeordneten die Agitation noch zu schnell gekommen
zu sein scheint , denn als sie auf Grund ihrer Zusage zur Agitation
gerufen wurden , lehnten sie ab und ließen den Kreis sitzen .
Schließlich gicbt die Kreisversammlung der Hoffnung Ausdruck , daß
die Landesversammlung in dieser Angelegenheit Beschlüsse faßt , die
den Wahlkreisen die Souveränität unter allen Umständen wahrt . "

Die „ Rheinische Zeitung " in Köln blickte am 1. April auf ein
zehnjähriges Bestehen als selbständiges Tageblatt zurück . Ent -
standen war sie aus einem Kopfblatt unsres Elberfelder
Parteiblattes und 1388 unter dem Titel „Kölner Arbeiter -

Zeitung " zum erstenmal erschienen . Den Namen „ Rheinische
Zeitung " nahm sie 1892 an , wobei sie sich mit einem
Leitartikel unsres verstorbenen Genossen Rosenow einführte . Auch
dieser Kämpfer für die Befteiung des Proletariats hat sich aus
kleinen Anfängen unter schwierigen Verhältnissen zu einem an -
gesehenen Blatte aufgeschwungen , das in der Arbeiterbewegung des
Rheinlandes eine ausschlaggebende Stellung einnimmt . Wir wünschen
Glück zum ferneren Gedeihen I

Zum Parteisekretär in Frankfurt a. M. wurde der �Genosse
Dittmann , bisher Redafteur der „ Bergischen Arbeiterstimme "
in Solingen gewählt .

In seinem Artikel „ Demokratie " im „ Vorwärts " vom 3. April
beruft sich Genosse b. w. , um darzuthun , daß die Autonomie der
Wahlkreise mit den Grundsätzen der Demokratie nichts zu thun
habe . auf unsre Forderung des Proportional - Wahl -
s y st e m s. Er meint :

„ Bei einem Proportionalsystem gäbe es keinen andren
Weg der Kandidatenaufftellung , als daß der Partei -
v o r st a n d , vielleicht nach Vorschlägen lokaler Organisationen ,
unter billiger Berücksichtigung aller Gegenden des Reiches die
Kandidatenliste anlegte und sie dem Parteitage zur
Beschlußfassung vorlegte . "

Da das Proportional - Wahlsystcm in der That das vom demo -
kratischen Standpunkt aus einzig gerechte und vernünftige System
darstellt , so wäre , w e n n Genosse h. w. mit seiner Behauptung
recht hätte , die Forderung der Wahlkreisautonomie als nicht
mit der Demokratie zusammenhängend gekennzeichnet .

Genosse h. w. irrt aber faktisch durchaus . Er verwechselt da ?
Proportional - Wahlsystcm mit bestimmten Formen desselben , und
zwar gerade mit solchen , die gänzlich unpraktikabel und keineswegs
erstrebenswert sind . Die besten Proportionalsysteme fußen durchaus
auf der Einteilung in Wahlkreise und der K a n d i d a t e n - A u f -
st e l l u n g durch die Wahlkreise . Die Kandidatenliste der
Gesamtpartci setzt sich zusammen aus den Kandidaten der autonomen
Wahlkreise . Die Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen bestimmt
die Gesamt zahl der gewählten Abgeordneten ; die Reihen -
folge der Kandidaten , die ja darüber entscheidet , welche
Kandidaten als gewählt zu betrachten sind , wird aber
nicht von irgend einer ( centralen oder sonstigen ) Instanz
bestimmt : es sind vielmehr die Kandidaten derjenigen Wahl -
kreise als gewählt zu betrachten , die die m e i st e n Stimmen aus-
weisen , und zwar der Reihe nach so weit , bis die Zahl der Ab -
geordneten , die der Partei nach dem Proporz zukommt , erschöpft ist .
Ich habe das ganze Verfahren seiner Zeit ausführlich in einem
Artikel ( „ Für ein proportionales Wahlsystem " , im II . Jahrgang des
„Socialistischcn Akademiker " , Nr . 9, S . 541 fs. ) dargelegt , auf den
ich diejenigen , die sich für die Sache interessieren sollten , verweise .

Ich habe aus dein Artikel deS Genossen h. w. diesen einen
Punkt herausgegriffen , weil m. E. einzig das darin enthaltene
Argument , w e n n es zuträfe , geeignet wäre , diejenigen , die die
autonome Kandidatenaufstellung durch die einzelnen Kreise als eine
Forderung der Demokratie erachten , in ihrer Anschauung wankend zu
machen . _ I . Bloch .

GewerkfebaftUebea «
Berlin und Clmgegcnd .

Achtstundentag für die Putzer .
Am Dienstag tagte in Kellers Saal eine außerordentlich stark

besuchte Versammlung der Putzer . Auf der Tagesordnung stand das
Thema : Ist die Einführung der achtstündigen
Arbeitszeit für unser Gewerbe eine Notwendig -
keit geworden ? Zu dieser Frage führte der Referent Neumann
aus : Als die Putzer Berlins im Jahre 1899 eine Verkürzung der
neunstündigen Arbeitszeit auf 8l/z Stunden erreichten , wurde die

Errungenschaft nur als Abschlagszahlung auf die Forderung des Acht -
stundentagcs betrachtet . Die Putzer haben seitdem nicht geruht , auf
die Erfüllung dieser Forderung hinzuarbeiten . Wenn noch kein



ernster Vorstoß nach dieser Richtung geführt worden ist , so lag daZ
daran , daß die Verhältnisse der Durchführung des Achtstundentages
nicht günstig waren . Kürzlich ist diese Angelegenheit ivieder in einer
Mitglieder - Versammlung der organisierten Putzer zur Sprache
gekommen und man hielt es für notwendig , daß eine öffentliche
Versammlung der Putzer zu der Achtstnnden - Frage Stellung nehme .
Die Einführung der achtstündigen Arbeitszeit ist jetzt eine Not -
wcndigkcit geworden , denn Berlin hat sich in den letzten
Jahren so vergrößert . daß der Weg . den die Putzer nach
und von der Arbeitsstätte zurückzulegen haben , täglich
wenigstens zwei bis drei Stunden erfordert . Die Konjunktur ist der
Durchführung der Beloegung günstig , denn Arbeitsgelegenheit ist
reichlich vorhanden . Da die Putzer im Accord arbeiten , und eine
Erhöhung der Accordlöhne nicht fordern , so kann es den Unter -
nehmern tvohl gleichgültig sein , ob die Putzer 8ll3 oder 8 Stunden
arbeiten . Aber , wenn die Forderung des Achtstundentages gestellt
wird , so wird der Verband der Baugeschäfte auf dem Plan er -
scheinen , denn für ihn ist es eine Principienfrage , daß die Arbeits -
zeit nicht verkürzt wird . Ganz glatt würde es vielleicht nicht mit
der Durchführung des Achtstundentages gehen . Das alles müßten
die Kollegen bedenken und danach ihre Entscheidung in dieser wichtigen
Angelegenheit treffen . — An der Diskussion beteiligte sich eine große
Zahl der Anwesenden . Die meisten Redner ' traten dafür ein , daß
die achtstündige Arbeitszeit sogleich eingeführt werde . Ein kleinerer
Teil der Diskussionsredner , die zwar auch für den Achtstundentag
waren , gaben zu bedenken , daß man nicht sicher fei , ob alle Kollegen
die achtstündige Arbeitszeit innehalten würden , namentlich sei man
nicht sicher , wie sich die außerhalb des Verbandes der Maurer
stehenden Putzer , die sog. Harmlosen , zu der Frage stellen .

Die Versammlung beschloß nahezu einstimmig , daß der Acht -
stundentag für die Putzer in kürzester Zeit durchzuführen ist . Nach -
dem so die Einführung des Achtstundentages im Princip angenommen
war , billigte die Versammlung folgende von Neumann vorgeschlagenen
Bestimmungen zur Durchführung des Beschlusses :

Vom heutigen Mittlvoch an wird nur noch acht Stunden
gearbeitet . Sollte es aus diesem Grunde wider Erwarten auf
einzelnen Bauten zu ernsten Differenzen kommen , so ist Meldung
an das Bureau der Putzer zu machen . Ende der Woche wird fest -
gestellt , wie weit der Achtstundentag durchgeführt ist . Am Sonntag
findet dann eine Mitglieder - Versammlung der im Manrerverbandc

organisierten Putzer statt , welche sich mit dem Ergebnis der Fest -
ttellung zu befassen hat . _

Achtung ! Zuzug fernhalten Z

Die Leitergerüstbauer , Arbeiter und Kutscher der Finna
Funke u. Co. ( S. Altmann ) , Charlottenburg , Spandaucrstraße , be¬
finden sich seit gestern wegen Differenzen , die bei Ablauf des Tarifs
ausbrachen , im Streik . Von 62 Arbeitern legten 46 die Arbeit
nieder . Im Laufe des Tages schlössen sich noch drei Mann an , so
daß sich jetzt 49 Mann im Ausstande befinden . Alle sind organisiert .

Achtung , Schuhmacher . Der Streik in der Filzschuhfabrik von
Schweiger , Rungestr . 20 , ist zu Gunsten der Arbeiter beendet . Herr
Schweiger hat den Einleistern für den strittigen Artitel 50 Pf . pro
Dutzend ohne binden , bewilligt und werden die Brandsohlen fertig
geliefert . Damit sind die ursprünglichen Forderungen der Einleister
bewilligt worden . Sämtliche Ausständige kehren wieder an ihre
Plätze zurück .

Die Ortsverwaltung des
Vereins deutscher Schuhmacher .

Deutfcbes Reich .

Der Streik der Schmiede bei der Waggonfabrik Stein -

furt in Königsberg ist zu Gunsten der Schmiede beendet .
Die Forderungen eines Tarifvertrages sind anerkannt . Maß -
rcgelungen finden nicht statt . Die Arbeitswiederaufnahme beginnt
am 5, April . _

Hus Induftnc und Fjandel .

Der Stahkwcrks - Berband hat sich in Düsseldorf in das

Handelsregister einwogen lassen , und zwar , wie es neuerdings bei
den Syndikaten üblich geworden ist , als Aktiengesellschaft . Das

Grundkapital von 40 ) 000 M. ist eingeteilt in 2000 auf den Namen
lautenden Aktien von je 200 M. Als Gründer der Gesellschaft , die

sämtliche Aktien übernommen haben , werden genannt : Geheimer
Kommerzienrat Adolf Kirdorf , Generaldirektor , Aachen ; Fritz
Lob , Hüttendirektor , Dortmund ; Louis Röchling , Hlltten -
besitzer , Völklingen ; Regierungsrat Peter Scheidtweiler - Ober -

hausen : Edmund Weisdorff , Generaldirektor , Malstatt - Burbach .
Der Aufsichtsrat besteht aus mindestens vier , höchstens zwölf
von der Generalversammlung gewählter Mitglieder . Die

ersten Aussichtsratsmitglieder außer Herrn Lob - Dortnnmd , Kirdorf -

Stachen und Röchling » Völklingen sind : Fabrikbesitzer August

Thyssen - Mülheim sRuhr ) ; Fabrikdirektor Dr . Adolf Scknnidt -

Essen ; Rechtsanwalt Wilhelm Meyer - Hannover ; Hüttendirektor
Robert Pastor - Dortmund ; Hüttendirektor Ludwig Großberger -
Kneuttingen ( Lothringen ) und Bcrgassessor a. D. Wilhelm
Oswald - Koblenz . Zu Vorstandsmitgliedern sind bestellt : Fritz
Ottnmnn . Kaufmann zu Düsseldorf ; Max Boucho , Kaufmann zu
Wiesbaden , und Karl Ohly , Kaufmann zu Köln .

Herr Regierungsrat Dr . Voelckers fehlt noch unter den

Vorstandsmitgliedern . Sollte er trotz des Gehalts von 100000 M.

noch zögern ?
Interessant ist , daß ebenso wie das Kohlensyndikat auch der

Stahllverksverband sich nicht nur auf den An - und Berkauf der von

den Syndikatswerken produzierten Artikel zu beschränken gedenkt ,

sondern in der Eintragung in das Handelsregister außerdem als Gegen -

stand seiner Thätigkeit „ d e r E r w e r b von Jndustrie - Unter -

nehmungen aller Art sowie die Beteiligung an

solchen Unternehmungen " genannt wird . Der Stahl -
Werksverband sichert sich damit das Recht , Werke , die sich ihn , nicht an -

schließen und seiner Monopolherrschast entgegenwetcn . auszukaufen
oder durch Erwerbung von Aktien sich einen beherrschenden Einfluß

aus sie zu verschaffen . Nattirlich wird der Verband , bevor er zum .
Ankauf schreitet , es zunächst mit Pressionsmittcln versuchen .

Gegen den widerspänstigen „ Phönix " holt er bereits mit

Unterstützung des Kohlcnsyndikats — dieses Zusamnwngehen beider

Syndikate ist charakteristisch — zum Sweich aus . Dem „ Phönix "

w' i rd nämlich kein Halbzeug ( Rohstahl ) mehr

geliefert und außerdem hat ihm vom 1. April

ajb das Kohlensyndikat die Ausfuhrprämie ent -

zogen .

Staatsaufträge . Die lang erwarteten Waaen - Bestellungen für

die preußisch - hessische Staatsbahn sind nun erfolgt . Es sind im

ganzen 9763 Güter - , Personen - und Gepäckwagen ,n Bestellung ge -

geben worden , wodurch den Waggonfabriken ein erheblicher Arbeits -

zuwachs zufällt und ihrer bisher mm , gelhaften Beschäfttgung

mit einem Schlage abgeholfen ist ; da im ganzen nur 10 bis

12 Fabriken in Frage kommen , so entfallen durchschnittlich 900 Wagen

auf jede beteiligte . Von den bestellten Wagen sind 486 Stuck

Per ' onen - und Gepäckwagen und 8430 Stück Güterwagen . Unter

die
'

einzelnen DirektionSbczirke verteilen sich die Wagen wie

folgt ' Essen 70 Personen - , 19 Gepäck - und 2100 Güterwagen .

Köln 24 Personen - , 12 Gepäck - und 1790 Güterwagen . Elberfeld

50 Personen - , 8 Gepäck - und 156 Güterwagen . Münster 49 Personen - ,

12 Gepäck - und 22 Güterwagen , St . Johann - Saarbrücken 36 Personen - ,
17 Gepäck - und 18 Güterwagen . Frankfurt a. M. 54 Personen - ,

14 Gepäck - und 20 Güterivagen . Mainz 62 Personen - , 17 Gepäck -

und 13 Güterivagen . _

Ter Fall Kähne . Wir berichteten vor kurzem darüber , daß trotz
der Versuche , einen Konkurs zu vermeiden , die Zahlungseinstellung
der Firma Wilhelm Köhne zum Konkurs geführt habe . In der gestern
stattgefundenen Gläubigerversammlung erstattete der Konturs -
Verwalter Herr Klein Bericht über die Vermögenslage und die Ent -
stehung des horrenden Teficits , der ein recht interessantes Bild der
wilden Spekulationslust entrollte , die seit den Tagen der letzten Hoch -
konjunktur nicht nur einen bedeutenden Teil der Börsen - , sondern
auch der Handelswelt ergriffen hat .

Der jetzige Inhaber der Firma . Herr Karl Köhne , trat , wie
der Konkursverwalter ausführte , mit 18 Jahren in das Holzgcschäft
seines Vaters ein , und übernahm dasselbe 1873 mit einem Kapital
von ca. 200 000 M. für eigne Rechnung . Die im Jahre 1739
begründete Wilhelm Köhnesche Nutzholzhandlung , die stets von Vater
auf Sohn übergegangen war , erfreute sich einer geachteten Stellung ,
ihre Thätigkeit war von Erfolg begleitet , und wenn der Kridar den
Prinnpien seiner Vorgänger treu geblieben wäre , seine ganze Kraft
dem Nutzholzhandel gewidmet hätte , dann wäre die Situation , in der
er sich befindet , vermieden worden . Das Holzgeschäft befriedigte
jedoch Herrn Köhne nicht . Das Bestreben , sich schneller als wie im
regulären Handel ein großes Vermögen zu schaffen , verleitete ihn ,
sich anfangs der neunziger Jahre in Terrainspekulatwnen einzulassen .
Er beteiligte sich daneben noch bei andren Unternehmungen , aus denen
er großen Gewinn zu erzielen hoffte , bis er unter der Last der Ver -
pflichtungen zusammenbrach .

Es wurde am Holzhandel für die Zeit von 1393 bis 1900 ver -
dient 453 387 M. Vom Jahre 1901 ab zeigten sich beim Holzhandel
nur Verluste , und zwar zusammen bis 1. Oktober 1903 1 145 818 M.
Die Hauptursache zu diesem sichtbaren Verfall des Geschäftes dürfte
der Zusammenbruch der Firma F. W. Schramm gewesen sein . Bei
derselben war Köhne als naher Verwandter mit 350 000 M. engagiert .
Außer diesem effektwen Verlust fiel aber die starke Erschütterung
des Kredites der Firma Wilhelm Köhne ganz besonders in die Wag -
schale ; es galt jetzt nicht allein die laufenden Verpflichtungen zu er -
füllen , sondern den Ansprüchen der ängstlich gewordenen , drängenden
Gläubiger zu begegnen . Dazu mußten Mittel flüssig gemacht werden .
Die ? geschah dadurch , daß Köhne den wertvollen , leicht realisierbaren
Besitz an Berliner Baustellenterrains fortgab , wobei er außer dem
baren Gelde noch schwer realisierbare Objekte in Zahlung nehmen
mußte , nicht nur schwer verwertbar , sondern auch hochbcrechnct .
Hierdurch entstanden immer größere Belastungen , und durch hohe
Zinsen , verbunden mit gezahlten Provisionen , Umsatzsteuern usw . ,
vermehrte sich die Schuldenlast zusehends . Um sich Mittel zu ver¬
schaffen , wurden Gefälligkeitsaccepte genommen und ein Accept -
austausch in großem Stile in Scene gesetzl . Bei D i s -

kontierung von Papieren fiel er zum Teil in die

Hände von Banken und Bankiers , die die Geld -
Verlegenheit in höchst bedenklicher Weise aus -
genutzt haben . Köhne wuchsen die Geschäfte über den Kopf ,
er verlor jede Ucbersicht , verlor immer mehr Geld bei Beschaffung
von Mitteln , nur sein Optimismus blieb ihm treu , denn nur so ist es

zu begreifen , daß er sich trotz der permanenten Geldverlegenheiten
iberrcden ließ , noch IV , Millionen Mark auf Erfindungen zu opfern ,
die schließlich in nichts verflossen . Da war in erster Reihe die von
Köhne begründete Horizontal - Glühlicht - Gesellschaft , die 600 000 M.

verschlang . Der Glaube an das Genie der Erfinder verließ aber den
Kridar auch jetzt noch nicht . Er gab neues Geld zur Ausnützung einer

Äesselerfindung hin . Hierfür wurden aufs neue 700 000 M. ge¬
opfert .

Auch bei der Terrainspekulation ergaben sich große Verluste :
Bei der in Konkurs geratenen Berlin - Frankfurter Maschinenwerkcn -
Gesellschaft 200 000 M. , bei der Transaktion Rahnsdorf - Johann
Albrechtswerke , bei einer Reihe von Firmen , die durch Köhnes

ahlungseinstellung in Mitleidenschaft gezogen wurden , die selbst
eleu , und deren Wechsel mit dem Köhneschen Giro nun auch zur

Masse angemeldet werden .
Die Gesamtforderungen der Gläubiger betragen nach dem Be -

richt 15 942 203 M. Hiervon sind abzusetzen , weil gedeckt durch ver -

pfändete Effekten . 631 500 M. , durch Hypotheken 457 109 M. , durch
hypothekarische Eintragungen auf die Grundstücke 11494 683 M. ,

zusammen 12 583 292 M. Es bleibt demnach an ungedeckten
Forderungen eine Summe von 3 308 925 M. übrig . Die Aktiven

stellen sich nur auf 461 799 M. — nach Abzug der Mieten . Vorrechts -

forderungen . Massekosten usw . rund 411000 M. , so daß die sogen .
ungedeckten Gläubiger auf noch nicht 12>/� Proz . rechnen dürfen .

So werden heute Geschäfte geführt .

Bcrlin - Charlottcnburgcr StratzeuSahn . Der Bruttogewinn be -

trägt 518 373 M. gegen 463 553 M. im Vorjahre . Nach Abzug ver -

schiebener Unkosten , Abschreibungen und Rückstellungen ergiebt sich
ein Verlust von 43 949 M. , der aus dem Reservefonds gedeckt werden

soll . Als Erklärung für dieses Ergebnis wird auf die Einführung
des Einheitstarifes hingewiesen . Tie dadurch sich ergebenden Ein -

imhme - Ausfälle konnten bisher durch die eingetretene Verkehrs -

Vermehrung keine volle Deckung finden . Ebenso beeinflußten die

wesentlich gesteigerten Betriebsaufwendungcn in nachteiliger Weise
das wirtschaftliche Erträgnis , das im weiteren auch unter der un -

günstigen , vertraglich festgelegten Liniengestaltung zu leiden hatte .

Soziales .
Aerzte und Krankenkassen .

Das sächsische Ministerium des Innern erläßt eine offizielle Er -

klärung in ihren Amtsblättern , in der es sich auf die Seite der

Leipziger Ortskasse stellt . Die Erklärung , die uns noch nicht vorliegt .

gicbt zunächst eine eingehende Geschichte des Streites und stellt dann

der Kreishauptmannschaft das Zeugnis aus , daß sie alles gcthan

habe , um beiden Teilen gerecht zu werden . Es sei durchaus unrichtig ,

die Kreishauptmannschaft einer Parteinahme für die Kaste zu zeihen
oder ihr gar vorzuwerfen , sie habe sich in den Dienst der Social -

dcmokratie gestellt . Die Erklärung schließt :
Der Umstand , daß die große Mehrzahl der Krankenkassen -

Mitglieder Anhänger der Socialdemokratie sein niag , kann und darf
die Regierung in ihren Entschließungen zur Durchführung der Wohl -

thaten der Arbeiterversicherung in keiner Weise beeinflussen und

hindern . Sie hat für das Wohl der arbeitenden Bevölkerung in

gleicher Weise zu sorgen und die Gesetze in gleicher Weise zur Geltung

zu bringen , mag diese Bevölkerung socialdemokratisch gesinnt sein
oder nickst . . . . Tie Regierung fragt hierbei auch nicht danach , ob sie
bannt den Beifall der Socialdemokratie findet oder nicht . Sie geht
unbeirrt und fest den Weg , den ihr Gesetz und Recht und die Pflicht

zur Fürsorge für das allgemeine Wohl vorschreiben ; daß auch die

Kreishauptmannschaft sich auf diesen Standpunkt gestellt hat . ist nur

zu billigen und anzuerkennen .
Bis jetzt sind 71 Dfftriktsärzte in Leipzig eingetroffen . Die

von der Kasse eingerichteten Beratungsanstalten hatten am Freitag
bereits gegen 400 Besucher , darunter auch einige — Aerzte , welche

den Versuch machten , die amtterenden Aerzte zur Pflichtverletzung zu
verleiten . Sie hatten damit kein Glück .

» *

In Solingen wird ein Beleidigungsprozeß im Gefolge des

Aerztekonfliktes ausgefochtcn werden . Der Oberbürgermeister Dicke

fühlt sich durch die . . Bergische Arbeiterstimme " beleidigt und teilt

öffentlich mit , daß er Strafantrag gestellt habe .
Die in öffentlicher Versammlung gewählte Kommission ver¬

öffentlicht ein Verzeichnis von 7 Aerzten und 5 Specialärzten für die

Stadt und von 7 Aerzten für die Außenbezirke und ersucht die Kassen -

Mitglieder , ausschließlich diese Aerzte zu konsultieren .

SerUner Partei - Angelegenheiten .
Der erste Vorsitzende des Wahlvereins für den ersten Berliner

Reichstags - Wahlkreis , Genosse Gustav Seiler , wohnt jetzt

Reichcnbergerstr . 72 a.

Die Adresse des Vertrauensmannes des ersten Wahlkreise ».
Genossen Georg Oppel , ist Rosenthalerstt . 50 , vom 3 Treppen .

In Steglitz hält der Wahlverein Herste ( Mttwoch ) abend 8 % Uhr
bei Schellhase , Ahornstr . 15a , seine Mitglieder - Versammlung " mit
wichtiger Tagesordnung ab .

Gerichts - Leitung .
Stadtverordnete in den Fußangeln des BercinsgesetzeS . Als in

Gnesen die Frage der Pensionierung des ersten Bürgermeisters
schwebte , lud der Stadtverordneten - Vorsteher 12 Stadtverordnete
nach setner Wohnung zu Biere . Man unterhielt sich schließlich
auch über die Frage der Pensionierung und legte die Stellungnahme
dazu für die Stadtverordneten - Versanunlung in einem von allen
Anwesenden unterschriebenen Schriftstück fest . Der Stadtverordneten -
Vorsteher Kreowski erhielt demnächst eine Anklage wegen Ueber -

tretnng der § § 1 und 12 des Vcreinsgesetzes , weil er , ohne Anzeige
bei der Polizei zu machen , eine Versammlung einberufen habe , in
der öffentliche Angelegenheiten erörtert werden sollten . Das Land -
gericht verurteilte ihn auch auf Grund des obigen Thatbestandes
wegen Vergehens gegen das Beremsgesetz . Das Kammergericht als

Revisionsinstanz hob dies Urteil wieder auf und verwies die Sache
noch einmal mr das Landgericht zurück . Begründend wurde ausge -
führt : An sich sei ohne Rechtsirrttim angenommen worden , daß es

sich um eine Versammlung im Sinne des § 1 handele . Indessen sei
aus den bisherigen Feststellungen nicht ersichtlich , ob hier nickst etwa
der § 21 des Vereinsgesetzes Anwendung finde , wonach die Be -

sttmmungen des Vereinsgesetzes u. a. nicht anzuwenden seien auf
die durch Gesetz oder die gesetzlichen Autoritäten ange -
ordneten Versammlungen . Diese Bestimmung habe schließlich auch
Geltung für Rumpfparlamente von Stadwerordneten . Man könne

nicht wissen , ob nicht hier die Versanunlung im Laufe der Unter -

Haltung übergegangen sei in eine solche , wo sich der Angeklagte als
Stadtverordneten - Vorsteher gcrierte und den Willen der versammelten
12 Stadwerordneten in Sachen der Pensionierung des Bürgermeisters
zu erkunden suchte . In diesem Falle müßte er mit Rücksicht auf

21 des Vereinsgesetzes freigesprochen werden . Deshalb sei die

Sache < m das Landgericht zurück zu verweisen .

Vom Forenscnwahlrecht in der Gemeinde . Zu den Vorstands -
Mitgliedern des B r o ck a u c r Bau - und Sparvereins gehört der in
Breslauwohnende H. Nickisch . Er hatte vom Vorstand dieser
mit Grundbesitz in Brockau angesessenen einge -
tragenen Genossenschaft mit beschränkter Haf -
tung Vollmacht , den Vorstand bei der Gemeinderatswahl in
Brockau zu vertreten . Er wählte dort in der zweiten Abteilung
und wurde selber in der dritten Abteilung zum Gemeindcverordneten
gewählt . Die Gemeindevertretung erklärte jedoch seine Wahl für
ungültig , weil er als einzelnes Mitglied des in seiner
Gesamtheit die verfassungsmäßige Vertretung der Genossenschaft
bildenden Vorstandes nicht in Brockau wählbar sei und die Special -
vollmacht ihm die Wählbarkeit nicht verschafft habe . — N. sockst den
Beschluß der Gemeindevertretung an . Der Bezirksausschuß als Be -
rufungsinstanz erkannte nach dem Klageantrage und erklärte die
Wahl N. s für rechtsgültig zu stände gekommen . Die Revision der
Gemeindevertretung wurde am 25 . März vom Ober - Verwaltungs -
gorickst mit folgender Begründung abgewiesen : Auf Grund der
tjZ 46 und 50 der Landgemeinde - Ordnung sei der Senat davon aus -
gegangen , daß jedes Mitglied des Vorstandes der Genossenschaft
( einer juristischen Person ) zu den wählbaren Vertretern im Sinne
der Landgeineinde - Ordnung gehöre , auch wenn einzelne
Vorstandsmitglieder für sich allein die Gesellschaft nicht
verträten . Hier genüge die Vollmacht des Gesamtvorsiandes . Auch
sei durch die Vollmacht dem Kläger das Recht der Wählbarkeit
gegeben worden , da ein entsprechender Vorbehalt ( daß er den Bor -
stand bei der Wahl nur aktiv , nicht auch passiv vertreten solle ) nicht
gemacht worden sei .

Ein umfangreicher EinvruchSdicbstahlS - und Hchlercr - Prozeß
beschäftigte die zweite Strafkammer des Landgerichts II in längerer
Sitzung . Da 50 Zeugen zu vernehmen waren , wurde im großen
Schwurgerichtssaale verhandelt . Wegen schiveren Diebstahls in sechs
Fällen hatte sich der Goldschmied Willibald Dzierowitz , wegen
gewerbsmäßiger Hehlerei der Händler Wilhelm L ö w e n st e i n zu
verantworten . Letzterer ist schon oftmals vorbestraft und gilt in Ver -
brechcrkreisen als sogenannter „ Schieber " , der sich durch den Vertrieb
gestohlener Gold - und Silbersachen ernährt . — Dzierowitz wurde be¬
schuldigt , in Gemeinschaft mit einem unter dem Spitznamen „ O h rn
P a u l " bekannten gewerbsmäßigen Einbrecher eine ganze Anzahl
Einbruchsdiebftähle ausgeführt zu haben , wobei ihnen Gold - und
Silberwaren , Juwelen und Ubren im Gesamtwerte von über 8000
Mark in die Hände gefallen sein sollen . Der Angeklagte Dzierowitz
war vor seiner Bekanntschaft mit Löwenstein bei einem Goldschmied
in der Scharrnstratze in Stellung . Nach seiner Bekanntschaft mit
Löwenstein bekam er Fühlung mit Verbrechcrkreisen . Er mietete sich
unter einem falschen Namen eine Schlafstelle in der Alten Schön -
hausener Straße , lebte recht flott , machte Reisen , besuchte Rennen
und gab in Lokalen mit weiblicher Bedienung recht viel Geld aus .
Die Auflage behauptete , daß er seinen Lebensunterhalt aus zahlreichen
Diebstählen bestritten habe , die zu jener Zeit in Berlin , Charlotten -
bürg und Schöneberg verübt wurden und die nach Ansicht der An -
klagebchörde von Dzierowitz mit jenem „ Ohm Paul " ausgeführt sein
sollen . Darunter befand sich der Einbruchsdicbftahl , der an einem
Sonntagnachmittag bei dem Uhrmacher Gronmdics in der Prenzlauer
Allee verübt wurde . Bei diesem waren Goldwcrren im Werte von
1074 M. erbeutet worden . Ein gleichartiger Diebstahl war bei dem
Juwelier Razansky in der Alexandcrsttaße verübt worden . Hier
fielen den Dieben Brillantringe , goldene Uhren ustv . im Werte von
5232 M. in die Hände . Ein Teil der gestohlenen Sachen wurde
gelegentlich einer Haussuchung bei dem Angeklagten Löwenstein vor -
gefunden ; es wurde auch ermittelt , daß dieser verschiedene Goldsachen
verschoben hatte , u. a. einen Barren eingeschmolzenen Silbers im
Gewicht von ca . 500 Gramm . Die Erscheinung des Angeklagten
Dzierowitz paßt genau auf die Personalbeschreibung eines
Rtannes , der von verschiedenen Zeugen in verdächtiger Haltung in der
Nähe der Thatotte zur Zeit der Diebstähle gesehen worden ist . Beide
Angeflagte besttitten ihre «schuld , Löwenstein hatte durch seinen Ber -

teidiger , Rechtsanwalt Dr . Davidsohn , einen umfangreichen Ent -
laftungsbeweis antreten lassen . Die bis zum Abend ausgedehnte
Verhandlung wurde schließlich auf Mittwoch vertagt , da es als not -
wendig erachtet wurde . Näheres über die Person zu erfahren , die der
Kriminalpolizei vertrauliche belastende Angaben über die Thättgleit
der beiden Angeklagten gemacht hatte . Da der hierüber vernommene
Krimiiialschutzmann sich nicht für befugt hielt , ohne Genehmigung
seiner vorgesetzten Behörde darüber Auskunft zu geben , wurde be -

schloffen , diese Genehmigung einzuholen und die Verhandlung am
Bkittwoch fortzusetzen .

Letzte Nachrichten und Dcpcfchcn .

Wie » , 5. April . ( 29. T. 93. ) Der Bruder der jüngst entlassenen
Choristin des Hofoperuthcaters Loebl versuchte heute nachmittag in
der Wohnung des Chordircktors der Hofoper Wondro einen Revolver -

anschlag auf letzteren . Die Kugel durchbohrte die Lunge , die Ver «
letzung ist schwer . Loebl stellte sich selbst der Polizei .

Madrid , 5. April . ( B. H. ) Der Typhus greift bedenllich
um sich . Die Spitäler sind überfüllt . Zahlreiche Per -
soneu sind bereits gestorben , darunter viele Schüler der Waisen -
anstalten . Im Ccmtralhospital sind 19 Krankenschwestern , 14 Wärter
und 2 Hilssärzte erkrankt .

Paul Singer LtCo . , Berlin L1V . Hierzu ö Beilagenu . Unterhastungsblatt
Pkpcmtw . Repalteurt Paul Büttner , Berlin . Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Bruck U. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt
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Allgemeiner Kongreß der im Transport - nnd Fnhrgemerbe
beschäftigten Personen Deutschlands.

Ueber Ostern , am 4. und 6. April , tagte im großen Saale des
Berliner Gewerkichastshauses ein vom Centralverband der
Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter ein -
berufener Allgemeiner Kongreß für sämtliche im Transport - und
Fuhrgewerbe beschäftigten Personen , welcher infolge der reichhaltigen
Tagesordnung erst heute Mittwoch seine Arbeit beendet .

Erschienen waren 1S8 Delegierte aus 176 verschiedenen Städten
des ganzen Deutschen Reiches . Mit Einschluß der 1ö einzelnen
Berufsorganisationen , die dem Handels - , Transport - und Verkehrs -
arbeiter - Verbande nicht augehören , sind auf dem Kongreß insgesamt
etwa 42 006 Arbeiter vertreten . Als Vertreter der Generalkommission
der Gewerkschaften Deutschlands war Silberschmidt und als
Vertreter der Berliner Gewerkschaftskommission war Link an -
wesend .

Er st er Verhandlungstag .
Der Verbandsvorsitzende Schumann - Berlin eröffnete den

Kongreß mit einer Begrüßungsansprache und teilte mit , daß Ein -
ladungcn zur Teilnahme an den Verhandlungen auch an
den Staatssekretär Grafen Posadowsky , den Minister des
Innern , das Reichs - Versicherungsamt , das Reichs - Gesundheits -
amt und die Fuhrwerks - und Lagerei - Berufsgenossen -
schast ergangen seien ; erschienen war hiervon jedoch niemand .
Wenn nun auch , so bemerkte der Redner , die reichsamt -
lichen Stellen durch Abwesenheit glänzten , so würde der Kongreß
dadurch doch an seiner Bedeutung nichts einbüßen , denn er würde
vor der breiten Oefsentlichkeit Zustände enthüllen , die denen auf dem
jüngst abgehaltenen Heiniarbeiterschutz - Kongreß erörterten kaum
nachständen , ja dieselben in mancher

'
Beziehung sogar noch

übertreffen . sBeifall . )
Nachdem sodann Werner - Berlin die Delegierten im Namen

der Berliner Verbandsfiliale begrüßt hatte , sowie die Bureau - und
Kommissionswahlen erledigt waren , erhielt Schumann - Berlin
das Wort zum Referat über : . Die amtlichen und privaten Er -
Hebungen im Transport - und Fuhrgewerbe , ihre Ergebnisse und die
Notwendigkeit gesetzlicher Regelung der Arbeitszeit " . In
seinem dreistündigen Vortrage führte Redner etwa folgendes
aus : Bislang seien die tieftraurigen Verhältnisse , unter
denen die Fuhrwerksarbeiter dahinvegetieren , nur in den
Berufsorganisationen bekannt gewesen , und dieser Umstand
habe auch den Verband veranlaßt , wiederholt die Forderung auf
amtliche statistische Erhebungen zu stellen . Endlich iin Juni 1900
habe dann die Reichs kommission für Arbeiterstatistik diesen Anregungen
Folge gegeben und den Reichskanzler ersucht , Erhebungen über die
Arbeitszert , Sonntagsruhe , Beschäftigungsverhältnisse , Gefährdung
von Gesundheit und Leben durch den Betrieb , Aufenthaltsrällme ,
Lohnverhältnisse , Strafen ec. der im Verkehrsgewerbe beschäftigten
Personen zu veranstalten . Durch Erlaß vom 1. März 1991 entsprach
der Reichskanzler dem Wunsche der Kommission und diese beschloß
darauf am 13. März 1992 , dem Reichskanzler zunächst die Einleitung
einer statistischen Erhcbmrg über die Arbeitszeit im Fuhrgewcrbe zu
empfehlen , die unter Zugrundelegung eines von ihr ausgearbeiteten
Fragebogens von den Ortsbehörden auszuführen sei . Letzteres ist
dann auch geschehen und sind nach deni System der Stichproben
etwa 19 Proz . der Fuhrwerksbetricbe befragt worden . Zur Aus -
gäbe gelangteil 3654 Fragebogen in 359 Ortschaften an 1879 Arbeit¬
geber und 1775 Arbeitnehmer . Die Hinzuziehung von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern war für „ unbedenklich " erklärt worden ;
nichtsdestoweniger ist außer in einem süddeutschen Orte dieArbeiter -
organisation nirgends zu Rate gezogen worden .

§n Berlin habe man erst zufällig durch die Polizei - Organe von der
usgabe der Fragebogen erfahren , offiziell sei davon gar nichts

bekannt geworden . Die Fragebogen waren beim auch
äußerst kompliziert , es war ihnen sofort anzumerkeil ,
daß sie nicht von Kennern der Berufsverhältnisse her -
rührten . Die Folge davon war , daß die Fragebogen vielfach
nicht verstanden und unsachgemäß beantwortet wurden . Infolge der
Unaenauigkeit und UnVollständigkeit der eingegangenen Auskünfte
mußten denn auch nicht weniger >vie 3173 — 91,3 Proz . der Frage¬
bogen zur Vervollständigung der Anfragen wieder zurückgesandt
werden , wobei 13 468 Rückfragen gestellt wurden . Es liefen endlich
als brauchbar ein 3476 Fragebogen aus 344 Ortschaften . Bemerkt
sei hierbei noch , daß sowohl eine Anzahl Arbeitgeber wie auch
Arbeitnehmer die Ausfüllung verweigert hatten , letztere wohl Haupt -
sächlich deshalb , weil sie bei Wahrheitsgemätzer Beantwortung Verlust
ihrer Arbeit oder sonstige Nachteile befürchteten . Daß bei der Art
und Weise , wie diese Erhebungen vorgenommen wurden , die beruf -
lichen Zustände zu Gunsten der Fuhrwerlsbesitzer gefärbt worden
sind , kann daher auch nicht Wunder nehmen . Festgestellt ist z. B. , daß
verschiedentlich Arbeitgeber die Fragebogen ausfüllten , die von
Arbeitnehmern ausgefüllt werden sollten , was wahrscheinlich auf
andre Umstände als auf „ mangelnde Intelligenz " der Arbeitnehmer
zurückzuführen ist . In Mannheim hat einfach der Schriftführer des
Arbeitgebervereins sämtliche Fragebogen beantwortet . Selbst
der amtliche Bericht giebt zu, daß ein Teil der eingelaufenen An -
gaben mit den behördlichen Beobachtungen nicht übereiilstimmt .
Infolgedessen hat sich der Verband veranlaßt gesehen , auf eigne
Hand private Erhebungen anzustellen , die einen lehrreichen Vergleich
mit den amtlichen Feststellungen ergeben . Die amtlichen Er -
Mittelungen erstreckten sich nach Maßgabe der von 163Y Arbeitgebern
und 1513 Arbeitern beantworteten Fragebogen auf 3143 Betriebe
mit 24 282 beschäftigten Personen in 344 Orten ; davon waren
18 Großstädte , 63 Mittelstädte , 139 Kleinstädte , 62 Landstädte und
71 Orte unter 2999 Einwohnern . Die privaten Ermittelungen
bezogen sich auf 165 Groß - und Mittelstädte mit 34 996 beschäftigten
Personen . Es ergab sich eine tägliche Arbeitszeit einschließlich
der Pausen :

») Sommer - Halbjahr .
Amtliches Resultat .

bis 12 Stunden 8,1 Proz . der Beschäftigten
von 12 —14 „ 48,9 „

. 14 16 . 32,6 „ .
über 16 „ 19,4 „ .

Privates Resultat .

bis 12 Stunden 1. 9 Proz . der Beschäftigten
von 12 —14 „ 16 . 6 „ „

n 14 — 16 „ 59,3 n „ „
über 16 „ 23,1 „

b) Winter - Halbjahr .
Amtliches Resultat .

bis 12 Stunden 21,8 Proz . der Beschäftigten
von 12 —14 „ 49,1 „

„ 14 - 16 . 29 . 3 „ „
über 16 „ 8,3 „ „

Privates Resultat .
bis 12 Stunden 3,9 Proz . der Beschäftigten

von 12 —14 , 21 . 4 . „
„ 14 - 16 , 55,9 „ „

über 16 » 19,7 „ , „

Nach dem amtlichen Resultat arbeiteten mithin im Sommer
43,9 Proz . und im Winter 29,1 Proz . der Beschäftigten mehr wie
14 Stunden täglich : die privaten Ermittelungen ergaben da -

gegen , daß während des Sommers 82,4 Proz . und während des
Winters 75,6 Proz . der Beschäftigten täglich mehr wie
14 Stunden arbeiten mußten . Bei dieser Gegenüberstellung
bemerkte der Referent : Selbst wenn man annehmen wolle , daß bei

den privaten Ermittelungen in demselben Maße Schwarzmalerei ge -
trieben worden sei , wie bei den amtlichen Erhebungen seitens der
Arbeitgeber thatsächlich Schönfärberei getrieben worden ist , dann er -
gebe sich immer noch die etwa in der Mitte liegende schaurige Wahr -
heit , daß rund die Hälfte aller im Fuhrwesen
thätigen Arbeiter die unmenschlich lange Arbeits -
zeit von mehr wie 14 Stunden täglich haben ; die
übergroße Mehrheit der Leute aber muß über 12 Stunden pro Tag
für das Unternehniertuni fronden . Es ist aber durchaus keine
Seltenheit , daß Fuhrleute in 24 , ja 36 Stunden überhaupt nicht zur
Ruhe kommen , sondern nach dem notwendigen Pferdewechsel rastlos
weiter arbeiten müssen .

Was nun die Arbeitspausen anbelangt , so konstatiert der
amtliche Bericht , daß von den Beschäftigten 6,6 Proz . eine , 4,6 Proz .
zwei , 76,6 Proz . dagegen drei und nur 12,2 Proz . keine oder un -
bestinimte Pausen täglich haben ; der private Bericht dagegen ermittelt
für 29,4 Proz . eine , für 15,7 Proz . zwei , für 18,9 Proz . drei , für
36,9 Proz . aber keine oder nur sehr unbestimmte Pausen . Hier so -
wohl wie bei Angabe der Arbeitszeit haben die Arbeitgeber stark zu
ihren Gunsten gefärbt , indem sie das Pferdefüttern , Putzen und Geschirr -
reinigen ic . überhaupt nicht als zur Arbeitszeit gehörig zählen . Von
regelmäßigen Pausen ist besonders bei Lastbetrieben meistens gar
nicht die Rede . Essen müssen die Leute fast durchweg beim Fahren .
sogar die Zeit zum Mittagessen müssen sie sich häufig geradezu
stehlen und können sich meistens damit begnügen , ihr karges , er -
kältetes Mahl auf der Wagendeichsel oder einem Steinhaufen ein -
zunehmen . Besonders interessant aber sind die amtlichen Fest -
stellungen über die Sonntagsarbeit . Von den unter Er -
mittelung gestellten Betrieben sind Sonntags nicht weniger wie
95,1 Proz . in Thätigkcit , und daselbst werden 96,8 Proz . des Fahr -
Personals zur Sonntagsarbeit herangezogen . 64,1 Proz . der An -
gestellten werden im Jahre an 46 und mehr Sonntagen beschäftigt ;
davon 32,3 Proz . bis zu 3 Stunden , 19,9 Proz . über 3 —6 Stunden ,
die übrigen Personen müssen länger wie 6 Stunden oder in Arbeits -
schichtenvonunbestimmter Dauerarbeiten ; 13,2 Proz . des Fahrpersonals
find an Sonntagen über 12 Stunden thätig und zwar die meisten
niehr als 45 Sonntage im Jahre . Trotz dieser enormen Heran -
ziehung zur Sonntagsarbeit soll es dennoch 51,1 Proz . des Personals
möglich fein, an 46 und mehr Sonntagen den Hauptgottesdienst zu
besuchen .

Stark verbreitet ist auch noch das Kost - und Logiswesen .
Besonders in den nordöstlichen undjnordwestlichen Gebieten Deutschlands
müssen die Fuhrleute häufig im Stalle oder in einem elenden
Verschlage über dem Stalle schlafen . Der Referent wies alsdann
noch auf die allgemein miferable Entlohnung sowie die
vielfach abstoßende Behandlung des Fahrpersonals hin . Die Aus -
beutung dieser Kategorie von Arbeitern grenze , wie jetzt endlich ein -
mal auch amtlich festgestellt Iverde , geradezu ans Unglaubliche und
sie würde wahrscheinlich noch weiter getrieben , wenn die Unter -
nehmer nicht einige Rücksicht auf die Pferde nehnien müßten . Die
völlig ungeregelte Arbeitszeit nage wie ein Krebsschaden an dem
Berufe . Von einem vernünftigen Familienleben könne da natürlich
keine Rede sein , wo der Vater um drei oder halb vier Uhr morgens
fortgeht und erst in später Nacht oder gar nach mehreren Tagen
ermattet und abgespannt auf nur einige wenige Stunden zu den
Seinen wiederkehrt ; ebenfalls müsse die ewige Tretmühlenarbeit auch
eine äußerst deprimierende Wirkung auf die Geistesthätigkeit der
Arbeiter ausüben . Aus all diesen Gründen sei es notwendig , daß
unbeschadet der Organisationsthätigkeit laut und dringend die Forde -
rung nach gesetzlicher Regelung der Arbeitszeit erhoben werde ,
um die schmachvollen Zustände im Transport - und Fuhrwerks -
gelverbe endlich einmal menschenmürdig zu gestalten . ( Lebhafter
Beifall . )

Die Diskussion über diesen Punkt der Tagesordnung und die
dazu gestellte Resolution war eine äußerst lebhafte und konnte am
Schluste des Verhandlungstages noch nicht beendet werden . Wieder -
holte Schlußanträge wurden abgelehnt , ein Beweis dafür , welche
große Bedeutung der Kongreß einer gründlichen Erörterung diefer
Materie beimaß . Aus allen Verbandsgauen kamen Redner zum
Wort und ergänzten unter teilweise ebenso drastischen wie ergreifenden
Schilderungen der dortigen örtlichen Bcrufsverhältnisse die allgemeinen
Ausführungen des Referenten . Sämtliche Redner , einschließlich der
mit anwesenden Vertreter der Lokalorganisationen , wie Droschken -
kutscher ec. betonten cinniütig die Notwendigkeit dieses Kongresses ,
um die öffentliche Aufmerksamkeit auf die skandalösen Zustände ,
unter denen die Arbeiter im Fuhrwerksgewerbe zu leiden haben ,
hinzulenken und eine gesetzliche Regelung desselben zu erstreben .

Zweiter Verhandlungstag .

Nach beendeter Debatte wurde sodann einstimmig eine Reso -
lution angenommen , in der von den gesetzgebenden Körperschaften
gefordert wird :

1. Die Schaffung eines Arbeitstages in geschlossener Arbeits -
Periode

a) von zehn Stunden für erwachsene Arbeiter und Kutscher ,
b> von acht Stunden für jugendliche Arbeiter unter achtzehn

Jahren ,
c) von acht Stunden für Führer von Motor - und sonstigen

Kraftfahrzeugen .
2. Unterbrechung der Arbeitszeit durch regelmäßige Pausen

von insgesamt drei Stunden täglich .
3. Das Füttern und Reinigen der Pferde ist in die Arbeitszeit

einzurechnen .
4. Vollständige Sonntagsruhe für alle Betriebe mit Aus -

nähme derjenigen , welche ihrer Natur nach und im öffentlichen
Interesse Sonntagsarbeit bedingen . Den in letztbezeichneten Be -
trieben thätigen Personen ist entsprechende Ruhezeit an Wochentagen
zu gewähren .

5. Verbot des Kost - und Logiswesens .
6. Verbot der Lohnzahlung an Sonntagen .
7. Erlaß von Vorschriften , durch welche den Arbeitgebern die

Pflicht auferlegt wird , für geeignete heizbare Aufenthalts - und An -
kleideräume Sorge zu tragen .

Der Kongreß fordert ferner :
Die Einsetzung von Inspektoren für das gesamte Handels - ,

Transport - und Verkehrsgewerbe analog den Einrichtungen der

Fabrikinspektion . Diesen sind Assistenten aus den Reihen der Arbeit -

nehmer des Berufes als Hilfskräfte beizugeben .
Außerdem gelangte noch folgender Antrag zur Annahme :
Bei Fortsetzung amtlicher Erhebungen sind die Berussorganisationen

mit heranzuziehen .
Das Referat über „die Unfallhäufigkeit , Unfallverhütungs - Vor -

schristen und Berufsgcnossenschaften des Berufs " hielt Himpel -
Hamburg . Gestützt auf ein reichhaltiges amtliches Zahlenmaterial
sowie die Berichte der in Frage kommenden Berufsgenossenschasten
giebt Redner eine detaillierte Uebersicht über die vielfachen Berufs -
gefahren , denen die ini Fuhraewerbe thätigen Personen ständig aus -
gesetzt sind . Die Zahl der Unfälle sowie die aus diesen herrührenden
Todesfälle sind von Jahr zu Jahr erheblich gestiegen . So der -
zeichnete die für das Fuhrgciverbe in erster Linie in Betracht kommende
Fuhrwerks - Berufsgenosscuschaft im Jahre 1992 nicht weniger
wie 1613 entschädigte Unfälle , davon endeten 196 mit dem Tode .
Es kamen somit ' auf die in 28 924 Betrieben beschäftigten
79 754 Vollarbeiter auf je 1999 Arbeiter über 29,22 rentenberechtigte
verletzte Personen . Der Gesamtbestand der Unfallrenten - Empfänger
dieser Berufsgenossenschast betrug am Ende des Jahres 1992 :
7917 Verletzte , 1299 Witwen , 1583 Kinder ; insgesanit 9836 Per -
sonen . Die Zahl derjenigen Verletzten , die bereits innerhalb
13 Wochen wieder arbeitsfähig wurden , beziffert sich auf viele
Tausende . Redner kam in seinem ausftihrlichcn Vorwage zu dem
selbst ans den amtlichen Berichten erhärteten Schluß , daß , abgesehen
von dem häufigen Mangel genügender Unfall - Verhütuiigseiurichtungen
die Hauptursache der Unfälle zum weitaus grötzien Tril in der über -

mäßig langen Arbeitszeit und der krassen Ausbeutung des Arbeits -

Personals zu suchen ist . ( Beifall . )
Nach eingehender Debatte , in der ebenfalls eine große Anzahl

von Einzelfällen von Umgehung der Unfallverhütungs - Vorschriftcn
durch die Unternehmer zur Sprache gebracht wurden , gelangte folgende
Resolution zur Annahme :

„ Die Entwicklung des Verkehrs im allgemeinen , besonders aber

die in den Großstädten , hat in den letzten ' Jahrzehnten riesige

Dimensionen angenommen . Die Einführung der elektrischen

Straßenbahnen hat speciell dazu beigetragen , den Beruf des

Kutschers , Fuhrmannes k. zu einem sehr gefahrvollen zu gestalten .
Die Unfallhäufigkeit hat infolgedessen für die betreffenden

Arbeiter eine Höhe erreicht , wie sie ähnlich kein andrer Beruf auf -

weist . Selbst im Bergbau sowie im Baugewerbe , die ihrer Natur

nach eine große Unfallgefahr bedingen , werden ähnliche Ziffern nicht
im entferntesten erreicht . Aus den stattstischcn Feststellungen des

Reichs - Versicherungsamtes geht hervor , daß diese Unfallziffer noch

ständig im Steigen begriffen ist .
Diesem für die Arbeiter des Transport - und Fnhrgewerbes un¬

haltbaren Zustande zu begegnen und eine Herabminderung der Unfall -

ziffern herbeizuführen , fordert der Kongreß :
Den Erlaß von Bestimmungen seitens der in Betracht

kommenden Körperschaften , welche geeignet sind , Leben und

Gesundheit der im Berufe thätigen Arbeiter tvirksam zu
schützen .

Jnsbcjondere sind Anordnungen zu weffen , daß alle Fahrzeuge ,
gleichgülttg , ob durch tierische oder motorische Zugkraft betrieben ,
mit festen Führersitzen und sicher wirkenden Bremsen , deren Hand «
habung vom Sitze des Lenkers aus jederzeit möglich ist , versehen
sein müssen . Die Sitze sind so anzubringen , daß der Führer
nach allen Seiten freien Ausblick zur Beobachtung der Swaßen -
Vorgänge hat .

Fahrzeuge , an denen sich die Bremsvorrichtung nicht derart

anbringen läßt , daß sie vom Führersitze aus in Thätigkcit gesetzt
werden kann — beispielsweise Langholz - und andre Specinlwagen —

müssen von einer zweiten Person begleitet werden , welche die Brems -

Vorrichtung bedient .
Der Kongreß fordert ferner :

Verbot des Schlafens im Stall oder mit diesem verbundenen

Verschlügen , sowie auf Heu - und Futterböden usw. , wegen den
damit verbundenen Gefahren .

Schaffung von Waschvorrichtungen in allen Bewieben .
Der Kongreß fordert weiter :

Die ständige Ueberwachung und Kontrolle aller Bewiebseinrich -
tungen , insbesondere aber der Warenaufzüge , Elevatoren , Fahrstühle ,
Treppen und Leitern in Lager - und Speichereibetrieben , sowie aller

Unfallverhütungs - Vorschristen auf ihre Jnnehaltung resp . prakttsche
Ausführung durch die in Bewacht kommenden behördlichen Organe .

Endlich fordert der Kongreß :
Verhängung wirksamer Swafen gegen Unternehmer wegen Nicht -

befolgung resp . Uebertretung aller zum Schutze der Arbeiter und
ihrer Gesundheit getroffenen Bestimmungen .

Ferner wurde das Bureau des Kongresses auf Antrag der
Berliner Delegierten beauftragt , „ den Berliner Polizeipräsidenten zu
ersuchen , daß hinsichtlich der im Jahre 1991 erlassenen Verordnung
betreffend die Anbringung von Brcinsen und festen Kutschersitzen an allen
Last - und GeschäftSfuhrwerkcn seitens der Uebcrwachnngsbeamten
mehr Aufmerksamkeit als bisher angewendet wird . Die Berliner
Delegierten halten es im Interesse der höheren Verkehrssicherheit
sowie im Interesse für Leben und Gesundheit der angestellten
Kutscher ec. für unbedingt notwendig , daß die beregte Verordnung
von allen Fuhrunternehliiern Groß - Bcrlins nun endlich durchgeftihrt
werden muß " .

Ueber „ die Straßenpolizei - Verordnungen und
ihre Handhabung durch die behördlichen Organe "
referierte Bender - Magdeburg . Redner unterzieht die schier un -
zähligen Bestimmungen der vielarttgen Swaßenverlehrs - Ordnungen
deutscher Städte einer ebenso sachgemäßen wie umfassenden
Krittk . Diese Ordnungen seien , iveil vom grünen Tisch
erlassen , meistens durchaus unpraktisch und qualifizieren sich
infolge ihrer häufig recht rigorosen , wenn nicht gar
willkürlichen Anwendung als wahre „Kutscherfallen " . Es
sei ein nur zu fühlbarer Uebelstand , daß nicht auch Strafandrohungen
gegen die Fuhrwerksbesitzer in den Verordnungen vorgesehen seien .
Denn an dem Stehenlassen der Gefährte ohne Aufsicht , dem Ueber -
laden der Wagen , Uebertretung der Fahrgeschwindigkeit , der Un -
dichtigkeit der Wagen , dem Schlafen auf den Wagen usw . sei in den
meisten Fällen die eigentliche Schuld auf die Unternehmer zurück -
zuführen , weil sie keine Mitfahrer stellen , möglichst viel Last möglichst
schnell befördern wollen , die Wagen in schadhaftem Zustande halten und
vor allem die Kutscher übermäßig lange beschäftigen , so daß diesen
vor Ermüdung unwillkürlich die Augen auf dem Bock zufallen . Unter
der Unzahl der von Härten und Widerwärtigkeiten aller Art
wimmelnden Verordnungsbestimmungcn sei eine der chikanösesten die
über Nichtbefolgung von Anordnungen der Polizeibcamten . Tausend -
fach häufen sich die Swafmandate gegen die Kutscher und Wagen -
sührer wegen solcher kleinlichen Ueberwetungen . Besonders zahlreich
seien auch die harten Strafen , die auf Grund des 8 316 des Swaf -
gefetzbuchs ( Gefährdung eines Eisenbahnwansportes ) aus Anlaß von

Zusammenstößen von Fuhrwerken mit elekwischen Swaßenbahn -
wagen erfolgen . Es sei unbedingt endlich an der Zeit , die

vielseittgen Straßenordnungen zu vereinheitlichen und deren Willkür «

liche und chikanöse Anwendung , die mit den empfindlichsten pekuniären
Schädigungen der Kutscher verbunden ist , fernerhin unmöglich zu
machen . Denn durch die ewigen Strafen gegen die Kutscher würde

nichts gebessert , sondern nur ein Gefühl der Mißachtung gegen die

Schöpfer solcher Verordnungen , wie auch gegen die ausführenden
Organe erzeugt . ( Beifall . )

Die in der ebenfalls sehr regen Debatte zur Sprache gebrachten
Einzelvorkommnisse polizeilicher Chikanierung aus den verschiedensten
Orten und Landesteilen bildeten eine ebenso interessante wie reich -
haltige Musterkarte von Widerwärtigkeiten , denen die Kutscher
seitens der Polizeiorgane ausgesetzt sind . Besonders drasttsch waren
die Fälle aus dem Königreich Sachsen , die von den sächsischen
Delegierten um so lieber mitgeteilt wurden , als über polizeiliche
Dinge in Sachsen bekanntlich nicht gesprochen werden darf .

Der Kongreß fordert , veranlaßt durch die angeführten That -
fachen :

Die Schaffung einer Reichs - Verkehrsordnung , welche sich
auf alle Verkehrs - respektive Transportmittel und - Wcg >
erstrecken mutz .

Bei Ausarbeitung dieses Reichsgesetzes sind folgende Grund «

sätze zu beachten :
1. Als Führer von Transport - und Verkehrsfahrzeugen dürfen

nur Personen Verwendung finden , welche
a) das achtzehnte Lebensjahr erreicht haben ,
b) nicht mit körperlichen Gebrechen behaftet sind , welche sie in

der sicheren Leitung der Gefährte beeinträchtigen ,
o) den Nachweis zu führen im stände sind , daß sie die zur Aus -

Übung des Berufes nöttgen Kenntnisse besitzen .
2. Sämtliche Fahrzeuge sind mit festen Sitzen für die Lenker ,

außerdem mit sicher und schnellwirkenden Brems - resp . Hemm -
Vorrichtungen zu versehen , deren Handhabung jederzeit vom
Kihrsitz ohne Gefahr bewirkt werden kann .

Bauart und Belastung der Fahrzeuge sind der Beschaffenhett
der Verkehrswege anzupassen .

Kraftfahrzeuge nnd ähnliche Verkehrsmittel sind mit Ge -
schwindigkeitsmessenl zu versehen , außerdem ist die höchstzulässige
Fahrgeschwindigkeit unter Berücksichtigung der Verkehrsweg « und
Verkehrshäufigkeit festzulegen .

3. Im Interesse der Verkehrssicherheit nottvendige Sonder -

bpstimmungen für einzelne Orte , Kommunalverbände oder Bezirke



sind auf vorstehender Grundlage , nach sachverständiger Begut -
achtung seitens der dem Transport - und Verkehrsgewerbe an -
gehörenden Arbeitgeber und Arbeitnehmer resp . ihrer Wirtschaft -
lichen Interessenvertretungen , durch die zuständigen Behörden zu
erlassen .

4. Für Ahndung von Uebertretungen der so geschaffenen
Reichs - Verkehrsordnung resp . ihrer örtlichen Ergänzungen , sind
Bestimmungen zu treffen , welche jede Willkür bei der Straf -
bemessung ausschließen .

Bestrafungen dieser Art sind in jedem Falle als Ueber -
tretungen zu betrachten und nicht ins Strafregister der betreffenden
Personen aufzunehmen .

Derbandstag der Mühlenarbeiter.
In der Sitzung am Sonntag wurde die weitere Beratung des

Unterstützungswescns zunächst zurückgestellt , da diese Angelegenheit
vorerst in einer Kommission vorberatcn werden soll .

Statt dessen kam der fünfte Punkt der Tagesordnung : „ U n s r e
Presse " zur Verhandlung . Das Organ des Verbandes , die
„Müller - Zeitung " , erscheint dreimal im Monat . Es lagen mehrere
Anträge vor , lvelche ein wöchentliches Erscheinen der Zeitung fordern .
B. a r t e l s - Lübeck , der über diesen Punkt referierte , erklärte das
wöchentliche Erscheinen , wie überhaupt jede mögliche Verbesserung des
Prehorgans als wünschenswert , er kam aber nach einer eingehenden
Kostenberechnung zu dem Schluß , daß dem Verbände mit Rücksicht auf
seine smfftigen finanziellen Leistungen zur Zeit nicht die Mittel zur
Verfügung stehen , um die Zeitung wöchentlich erscheinen zu lassen . —
Nach längerer Debatte erklärte sich der Verbandstag in dieser Hinsicht
mit dem Referenten einverstanden , so daß es also bei dem drei -
maligem Erscheinen im Monat bleibt , jedoch soll bei starkem Stoff -
andrang eine Beilage gegeben werden .

Hierauf wurde der vierte Punkt der Tagesordnung : „ Lohn -
beweg unge n " verhandelt . Der Referent , Verbandsvorsitzcndcr
Käppler , führte hierzu aus : In den letzten drei Jahren habe
der Verband mehr Lohnbewegungen geführt , wie in der ganzen
früheren Zeit seines Bestehens . Gestützt auf eine gut gefüllte Streik -
lasse , feien die Lohnbewegungen in dem meisten Fällen erfolgreich
gewesen . Auch die Ruhe und Besonnenheit , mit der die Lohn -
bewegungen geführt wurden , trugen wesentlich zum Erfolge bei . und
es seien denn auch meistens ohne Streik nennenswerte Verbesserungen
erzielt worden . Wenn der Verband vor ernsten Lohnkämpfen auch
nicht zurückschrecke , so müsse er doch , wenn irgend möglich , den Weg
friedlicher Verhandlungen mit den Unternehmern vorziehen und das
Ziel verfolgen , Tarifvereinbarungen für ganze Bezirke der Mühlen -
industrie zu erlangen ! . In Riesa bestehe schon eine Tarifvereinbarung
und in Leipzig hosfc man , ebenfalls zu einer solchen zu kommen . Es
gelte nun , den Verband organisatorisch und finanziell zu stärken ,
denn auch zur Erlmigung von Vereinbarungen müsse die Organisation
der Arbeiter eine Macht sein , welche die Unternehmer respektieren .
— Nach Schluß der Diskussion , die dem Referenten in allen wesent -
lichen Punkten zustimmte , wurde diese Resolution angenommen :
„ Der Verbandstag erklärt sich für den, Abschluß von Tarisverträgen
zwischen den Arbeitgebern und den organisierten Arbeitnehmern im
Müllergewerbe . "

Nunmehr wurden die Verhandluügcn über das Unter -
stützungswesen wieder aufgenommen . Die wesentlichsten Be -
schlüsse , welche zu diesem Punkte gefaßt wurden , sind folgende : Das
Eintrittsgeld wird von 75 Pf . auf 1 Mark erhöht , jedoch wird das
Mitgliedsbuch , welches bisher 1l> Pf . kostete , nicht mehr bezahlt . Der
Verbandsbeitrag wird von 30 Pf . auf 40 Pf . wöchentlich erhöht .
außerdem sind monatlich 10 Pf . für den Sterbefonds zu entrichten .
— Mitglieder , ivelche dem Verbände mindestens 5 Jahre angehören
und den ortsüblichen Tagclohn nicht mehr verdienen können , werden
auf Antrag vom Beitrag befreit , behalten aber Anspruch auf Sterbe -
geld , wenn sie den Beiwag zum Sterbefonds weiter zahlen , auch wird
ihnen die Verbandszeitung weiter geliefert . — Arbeitslosenunter¬
stützung wird auf die Dauer von 40 Tagen gewährt , und zwar pro
Wochentag 75 Pf . nach einjähriger , 1 M. nach zweijähriger , 1,20 M.
nach dreijähriger , 1,50 M. nach vierjähriger Dlitgliedschaft . — Unter¬
stützung in Notfällen kann Mitgliedern gewährt werden , wenn sie sich
verpflichten , nach Empfang dieser Unterstützung noch wenigstens zwei
Jahre ihre Verpflichtungen gegen den Verband zu erfüllen . Andren -
falls gilt diese Unterstützung nur als Darlehen . Auch die Streik -
Unterstützung soll zurückgezahlt werden , wenn der Empfänger der -
selben zum Streikbrecher wird . An Streikunterstützung wird gewährt
für Ledige wöchentlich 0 M. , für Verheiratete 12 M. , und für jedes
Kind ein Zuschlag von 1 Ms , jedoch nicht mehr wie zusammen 3 M.
— Sterbegeld wird je nach der Dauer der Mitgliedschaft 50 — 200 M.
gewährt .

Nach Erledigung der vorstehenden Angelegenheit wurde am
Montag über Gaueinteilung , Agitation und Arbeits -

Nachweis verhandelt . Ter Referent O st w a l d - Berlin , welcher
dem hiesigen Gau vorsteht , trat für die Beibehaltung der Gau -

einteilung ein und bezeichnete es als erstrebenswert , daß nach und

nach besoldete Kräfte angestellt werden , die sich ausschließlich den
Arbeiten der Gauleitung lvidmcn , denn neben den Berufsarbeiten
könne diese Tätigkeit auf die Dauer nicht mit dem gewünschten Erfolge
ausgeübt werden . Der Redner beklagte sich darüber , daß er bei den

Gewerkschaftskartellen seines Gaues die erwünschte Unterstützung in
der Agitation nicht gefunden habe . Weiter empfahl der Redner die

Errichtung von Arbeitsnachweisen für das Gebiet jedes Gaues . —
Die Diskussion drehte sich in der Hauptsache darum , ob ein besoldeter
Gauleiter angestellt werden solle , und zwar zunächst für Rheinland -
Westfalen , weil dort ein Hauptgebiet der Grotzmühlen - Jndustrie ist
und die Agitation für den Verband dort ein weites Feld hat . Ter
Verbandsvorsitzende Käppler vertrat den Standpunkt , daß es sein
Ziel sei , nicht nur für Rheinland - Westfalen , sondern auch für andre

Bezirke Kollegen angestellt zu sehen , welche sich ausschließlich der
Verbandsarbeit widmen . Der Redner verspricht sich davon einen

großen Erfolg für die Organisation . Natürlich könne dies Ziel nicht
sogleich erreicht werden , schon deshalb nicht , weil es zur Zeit an

geeigneten Kräften zur Besetzung der betreffenden Posten fehle . —

Der Verbandstag beschloß die Anstellung eines besoldeten Sekretärs
mit dem Sitz in Rheinland - Westfalen gegen ein Gehalt von 1800 M.
und 200 M. Bureaukosten . — Nach einem weiteren Beschluß sollen
die Zahlstellen , wenn irgend möglich , die Arbeitsvermittelung in die

eignen Hände nehmen , wo das jedoch nicht möglich ist , soll die Er -

richtung paritätischer Arbeitsnachlveise angestrebt werden . — Die

Einnahmen des Verbandes sollen so verteilt werden , daß die Haupt -
lasse 75 Proz . , die Lokalkassen 20 Proz . und die Gaukassen 5 Proz .
erhalten .

Zum achten Punkt der Tagesordnung : „ Welche For -

derungen st eilen die Mühlenarbeiter an die

Gesetzgebung ? " wurde eine Resolution angenommen , welche

besagt : Es wird vielfach darüber geklagt , daß die Unternehmer die

Bundesrats - Verordnung über die Sonntagsruche und die Arbeitszeit
im Müllergewerbe überweten . Die Hauptverwaltung des Verbandes

wird deshalb ersucht , beim Bundesrat für Aufhebung der gegen -

wältigen Bestimmungen und Herbeiführung eines Gesetzes zu

petitionieren , welches die Sonntags - sowie die Nachtarbeit verbietet

und die Arbeitszeit für das Müllergewerbe auf höchstens 10 Stunden

festsetzt .
Zum Verbandsvorsitzenden wurde Käppler einstimmig wieder -

gewählt und sein Gehalt auf 2400 M, erhöht . Das Sekretariat in

Rheinland - Westfalen ! wurde Bartels - Lübeck übertragen . Den

beiden Verbandsbeamten bewilligte man 14 Tage Ferien im Jahr .
Der Sitz der Hauptverwaltung bleibt in Altenburg , der des Klus -

schusses in Lübeck . Die beschlossenen Neuerungen treten am 1. Juli
d. IS . in Kraft . Der nächste Verbandstag findet Ostern 1907 in

Mainz statt . _

Eine Konferell ; der Lagerhalter der Provinz Kraudenburg
tagte am zlveiten Ostertag nachmittags in , Gcwerkschastshails . Die

Leitung wurde K ii t e r - Schöneberg , Haubenreißer - Lucken -

Walde und Lammö - Berlin übertragen . Zum ersten Punkt der

Tagesordnung : „ Die Versicherungspflicht der Lagerhalter " war
G. Döhnel - Leipzig Referent . Einleitend betonte er , daß die
Lagerhalter nicht etwa etwas Besonderes sein wollten gegenüber
andern Arbeiter . Sie wollten nichts weiter für sich in Anspruch
nehmen , als was heute schon andern Arbeitern geboten werde und
geboten werden solle . Die Lagerhalter seien von einem Teil der
gesetzlichen Versicherungsfürsorge ausgeschlossen . Redner geht dann
die Versicherungsgesetze unter Hervorhebung ihrer Mängel durch und
legte dar , wie weit sie die Lagerhalter mit umfassen . Das Kranken -
Vcrsicherungsgesctz findet seit der letzten Aenderung auf sie An -
Wendung , auch die staatliche Jnvalidcn - Vcrsichcrung kommt ihnen zu.
Nun finde man . meint Redner , oft in kleinen Genossenschaften , daß
während der Mittagszeit und während des großen Andranges die Frau
des Lagerhalters mit eingreifen müsse . Und da hätten bedauerlicherweise
vieleVerlvaltungen es nicht für nötig zu befinden , diese doch regelmäßig
wenn auch jedesmal mehr oder minder vorübergehend thälige Hilfs -
kraft der Invalidenversicherung zuzuführen . In einigen Fällen seien
die Behörden eingeschritten , indem diese Hilfskräfte als verstcherungs -
Pflichtige , von der Genossenschaft beschäftigte Personen
betrachtet würden . Auch zur Krankenversicherung seien jene aus -
helfenden Familienmitglieder gewöhnlich nicht angemeldet , wozu
allerdings eine gesetzliche Verpflichtung nicht bestehe . Letzteres
könne aber nicht ausschlaggebend sein , denn die Verwaltungen der
Genossenschaften hätten die moralische Verpflichtung , über die gesetz -
lichen Verpflichtungen , wo diese versagten , hinauszugehen . Daß man
es nicht könne , sei meist eine Ausrede . Zum Beispiel gebe es junge
Vereine , die den Lagerhalter mit 90 Mark abfertigten , obgleich die
Frau täglich mit thätig sei , die aber anderseits den Mitgliedern
18 Proz . Dividende gewährten . Die gesetzliche Unfallvcrsicheruug
finde leiter nach Entscheidungen des Reichs - Versicherungsamtes auf
die Lagerhalter der Konsumgenossenschaften nicht Anwendung , obwohl
Handlungsgehilfen in Betrieben , die neben der Verkaufsstelle
»och ein Lager hätten , der Versicherung unterlägen . Man
stütze sich auf die Formalie , daß Konsumvereine nicht
in das Handelsregister eingetragen seien , was das Gesetz
von jenen Betrieben erfordere . Auch hier seien die
Genossenschaften moralisch verpflichtet , durch Privatversicherung
Ersatz zu schaffen . Aber darüber hinaus müßten sie durch den
Eentralverband deutscher Konsumgenosscuschaftru dahin zu wirken
suchen , daß die gesetzliche Fürsorge auch auf ihre Angestellten aus -

gedehnt werde . Ferner verlangt der Referent , daß die Genossen -
lchasten die Fürsorge für ihre Augestellten auch auf dem Gebiete der
Witwen - und Waisenfürsorge bethätigen , wozu Ansätze schon da seien .
Das Ideal müsse sein , die Konsumvereine nach jeder Richtung zu
Musteranstalten zu machen . sBeifall . )

Die Konferenz erklärt sich damit einverstanden , daß auch
Verwaltungsmitgliedcr ( die Verwaltungen sind zur Konferenz ein -
geladen ) das Wort erhalten sollen . Hiervon macht Geschäftsführer
Schmoll - Bernau Gebrauch : Die Lagerhalter des Bernauer
Vereins „Fortschritt " seien außer gegen Krankheit und Invalidität
noch bei einer Gesellschaft gegen Unfälle versichert . Die Unfall -
Versicherung sei ausgedehnt aus sämtliche 21 für den Betrieb selbst
in Betracht kommende Personen vom Geschäftsführer bis zum Helfer .
Die Invaliden - und Krankenversicherung durch die Genossenschaft er -
strecke sich aber nur auf die Lagerhalter , nicht auf sonstige Angestellte
und die Frauen der Lagerhalter . Durch Gerichtsbeschluß seien die Lager -
Halter des Vereins , die auf Prozente vom Umsatz angestellt seien ,
als selbständiger Leiter ihrer Verkaufsstelle erklärt worden , und
darum habe das Gericht die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen
den Vereinsvorsitzenden wegen NichtVersicherung von Frau
und Tochter eines Lagerhalters gegen Invalidität abgelehnt . —

Döhnel ging dann auf die Rechtsfrage nach der Invaliden -
Versicherungspflicht der helfenden Angehörigen der Lagerhalter näher
ein und meint , daß rein rechtlich allerdings eine andre Auffassung
möglich sei bei den Lagerhaltern , die auf Prozente angestellt seien
und denen eine selbständigere Stellung gewährt werde .
Im übrigen müsse man aber davon ausgehen , daß die Gc -
noffenschast der Arbeitgeber aller in ihrem Betriebe Beschäftigren
sei . Er sei übrigens gegen das Prozentsystem der Entlohnung und

dagegen, daß die Verwaltung sich des Rechts begebe , selber die An -

gestellten anzustellen und dies den Lagerhaltern überlasse . Nachdem
Beck eine Reihe praktischer Anregungen für daS Versicherungswesen
gegeben hatte , wurde dieser Punkt der Tagesordnung verlassen . Der

Vorsitzende stellte fest , daß gegen die vom Referenten proklamierten
Grundsätze kein Widerspruch erhoben ivorden sei .

Ueber : „ Sind u n s r e M i n d e st f o r d e r u n g e » r e f o r m -

bedürftig ? " referierte E. V o i g t - Berlin . Es handelt sich
uni die Mindestforderungen des Verbandes der Lagerhalter , die
den Bestimmungen eines bereits bestehenden Vertrages zwischen
den sächsischen Lagerhaltern und Konsumvereinen entsprechen . Redner
will nur Anregungen bieten für die Vorbereitung von

Anträgen für�die nächstjährige Generalversammlung des Verbandes .
Was den Achtuhrschluß angehe , so sei dieser ja zum größten Teil

durchgeführt , indessen gebe es eine Anzahl Konsumvereine , die dafür
einen früheren Geschäftsbeginn hätten oder auch die Ruhepausen
außer acht ließen . Da müßten die Kollegen vorstelliMverden , und
den Mindestforderungen sei eine präzisere Fassung zu geben . Die

Forderung einer wöchentlichen Geschäftszeit von höchstens 66 Stunden
sei nicht mehr zeitgemäß ? eine Reihe Privatbetriebe seien hier vor -
ans . Wenn auch die 66 Stunden heute noch nicht in manchen Ge -
Schäften durchgeführt seien , so wäre dochIempfehlenswert , demnächst
als höchste Stundenzahl 60 pro Woche zu fordern . Die General -

Versammlung werde sich damit beschäftigen müssen . Die Forderung ,
einen ganzen freien Tag oder zwei halbe freie Tage im Monat den Lager -
Haltern zu gewähren , sei in der Provinz Brandenburg wohl noch
in keinem Verein durchgeführt . Reformbedürftig sei auch die

Forderung , daß auf eine beschäftigte Person ein Monatsumsatz von

höchstens 2500 M. entfallen dürfe . Die Verhältnisse seien verschieden ?
es komme auf die Art des Umsatzes und auf die Art der umgesetzten
Waren an . In manchen Bewieben bedeuteten 2500 M. im Monat

pro Person eine Ueberlastung , die das Geschäft natürlich schädige .
Es gebe übrigens Konsumgenossenschaften , die über die 2500 M.

pro Monat und Person erheblich hinausgingen . Bei den

Forderungen von Gehalt und Wohnungsgeld wäre es

besser , nur Gehaltssätze aufzustellen > die das Wohnungsgeld
iii sich schlössen . Bezüglich des Mancogeldes müßten die

Mindestforderungen vorsehen , daß es bemessen werde nach der Art
der geführten Waren . Die Bestimmung über die Kautionen könnte

zanz aus den Mindestforderungen verschwinden . Ohne diese Be -

timmung , wonach eine eventuell zu stellende Kaution den Höchst -
betrag von 500 M. nicht übersteigen dürfe , wäre in Berlin die An -

stellung von Lagerhaltern ohne Kaution möglich gewesen . Von
einer besonderen Resolution nimmt Redner Abstand .

An der Diskussion beteiligten sich Tost . Döhnel . Zöllner ,
Dochow und andre . Die Reformbedürftigkeit der Mindest -

chrderungen wurde allgemein anerkannt . Döhnel ist jedoch der

Meinung , daß vor allein auf die Durchsiihrung der jetzigen Mindest -

orderungen hingewirkt werden müsse . Es gebe noch Vereine , wo
der Lagerhalter oder die Verkäuferin einen Monatsumsatz von 4000
Mark zu bewältigen habe und die Kautionen bis zu 3000 Mark
forderten . Dochow teilte mit , ihm seien Kollegen bekannt , die sich
die Kaution von Lieferanten geborgt hätten , weil sie anders das
Geld nicht bekommen konnten . Wessen Interesse müsse nun der

Kollege vertreten : das des Lieferanten oder das des Vereins ? —

Der Vorsitzende schloß die Verhandlung dieses Punktes mit der Er -

munterung zu reger Durchberatung der Reformvorschläge in den

einzelnen Orten , damit sie sich für die Generalversammlung zu posi -
tiven Anträgen gestalteten . Der Verbandsleitung würden sie auch
unterbreitet werden . Widerspruch erfolgte nicht .

Es folgten dann die Situationsberichte . Sie ergaben , daß viel -

iach die Mindestforderungen der Lagerhalter in der Provinz
Brandenburg noch nicht erfüllt sind . Mit der wöchentlichen Geschäfts -
zeit hapert es verschiedentlich sehr . Es kommen noch vor 75 Stunden ,
78 Stunden ( Strausberg ) und in Biesenthal sogar 91 Stunden .

Im letzten Falle handelt es sich um einen Verein Dr . Crügerscher
Richtung . In einigen Vereinen gaben die erledigten oder noch

schwebenden Vertragsverhandlungen zu lebhaften Klagen über

zu geringes Entgegenkommen der Verwaltungen Anlaß . Nament -

lich kam hier der Konsumverein Berlin und Umgegend in

Betracht . Das Aussichtsrats - Mitglied Mücke von diesem
Verein beteiligte sich an der den Berichten folgenden Debatte und
betonte , daß die Verwaltung nicht daran denke , die Angestellten zu
drücken . Sie müsse auch die Interessen der Mitglieder wahrnehmen
und es ließe sich nicht alles machen , wie man möchte . Lamms ,
Voigt u. a. erlviderten , daß doch ein größeres Entgegenkommen
möglich wäre , namentlich Ivürde eine Aussprache mit den Lager -
Haltern vorteilhaft sein . — Gegen 9 Uhr abends wurde die Konferenz
mit einem Hoch auf den Lagerhalterverband geschlossen . Zur
nächsten Konferenz sollen die Verwaltungsmitglieder Wieder ein -

geladen werden .
_

Die 7. ordentliche Generalversommlung
des Verbandes aller in der Tertilindnftrie beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen,
die vom Sonnabend bis Montag in Hannover - Linden stattfand ,
war von Delegierten aus allen Teilen des Reiches außerordentlich
stark besucht , die Präsenzliste wies über 120 Namen
auf . Das Versammlungslokal bei Hengstmann , Limmerstraße 50 ,
ist mit roten Fahnen geschmückt und zeigt im Hintergrunde die von
rotem Licht überstrahlten Büsten von Lassalle , Marx und Engels ,
die von den Worten aus Herweghs deutscher Arbeitermarscillaise
umrahmt sind : „ Und du webest und du spinnst , sag ' , o Volk , was
du gewinnst ? "

Sonnabendvormittag - Sitzung .
Der Reche nschafts - Beri cht des Vorstandes , der

gedruckt vorliegt , wird ergänzt durch den Vcrbandsvorsitzenden
Hübsch : Der Verband der Textilarbeiter ist ' in den letzten zwei
Jahren von 29 740 auf 60 235 Mitglieder gestiegen , insbesondre ist
die Zahl der weiblichen Mitglieder von 4288 auf 13 998 , also um
über 200 Proz . gestiegen . Bei 39906 Neu - Aufnahmen hat ein Mitglieder -
Verlust von 9411 stattgefunden , so daß die Fluktuation durchaus
mäßig ist . Der Erfolg ist um so bedeutender , als in den beiden

vorangegangenen Jahren ( 1900 — 1902 ) ein Verlust von 12 420 Mit -

gliedern ' stattgefunden hatte . Die jetzige Zunahme ist nicht plötzlich
und sprunghaft , sondern fast völlig gleichmäßig vor sich gegangen ,
so daß die Gesamtentwickelung des Verbandes durchaus zufrieden -
stellend ist und zu den besten Hoffnungen berechsigt . Absolut und
relativ — fast bis zur Hälfte der Beschäftigten — am besten
organisiert ist Sachsen mit 25 000 Mitgliedern . Rückständig ist vor
allem Baden , das bei vielen tausend Textilarbeitern nur
271 Organisierte aufweist ? es fehlt den dortigen Zahlstellen an

Festigkeit und Dauerhaftigkeit . — Die Arbeitslosenunterstützung ,
deren Einführung der letzte Verbandstag beschlossen hat , ist
noch nicht vorbereitet worden . Die großen� Kämpfe der

letzten beiden Jahre haben das Interesse und die

Zeit der Beamten und Mitglieder allzusehr in Anspruch genommen .
Besonders der Meeraner und Crimmitschauer Streik haben die Kräfte
der Organisation erschöpft . In Mcerane , wo die Behörden neutral
blieben , gelangtes , nach dreizehnwöchigem Kampfe zu einem be -

friedigendcn Resultat zu gelangen . Besonders der moralische Erfolg
war groß . Die Schmutzkonkurrenz wurde beseitigt , und in einer
paritätischen Schlichtungskommission ein wertvolles Organ der Vcr -

ständigung geschaffen . Infolge dieser Lohnbewegung zählt heut nicht
nur die dortige Filiale 2800 Mitglieder , sondern auch der Nachbar -
ort Glauchau , der auf dem vorigen Verbandstog noch gar nicht ver -
treten war 1800 . — Redner gicbt dann eine Uebersicht über die be -
kannten Vorgänge beim Crimmitschauer Streik , die langjährigen Vcr -

Handlungen , den Ausbruch des Kampfes , das Eingreifen der

Behörden und die Wiederaufnahme der Arbeit . Er faßt sein Urteil

dahin zusammen : Wir sind die Besiegten , aber unsreTr Uppen
sind unbeschädigt aus dem Kampfe zurückgekehrt .
Uiisre Organisation in Crimmitschau ist so fest wie je . ( Lebhaftes
Bravo !> Wir könnten jeden Tag de » Kampf wieder anfnchme » .
Die Aussperrung hat aber Deutschlands Textilarbeiter aufgerüttelt .
Allein in Werdau hat der Verband über 1000 Mitglieder gewonnen .
Jetzt gilt es , den Verband auch nach innen auszubauen und zu
befestigen , dann wird er sich auch weiter ausbreiten . ( Beifall . )

Den Kassenbericht erstattet der Kassierer
Treue - Berlin : Gedruckt liegt der Bericht nur bis September

1903 vor , die gewaltige Arbeitslast infolge des Crimmitschauer
Streiks hat die rechtzeitige Herstellung der Abrechnung für das letzte
Halbjahr verhindert . Am 1. Oktober v. I . betrug der Kassenbestand
14 951 M. Aber die Gewaltakte der sächsischen Behörden sorgten
dafür , daß kein Bankrott eintrat , lieber eine Million an frei -
willigen Beiträge » ist eingegangen , so daß nach einer Ausgabe von
846 558 M. jetzt noch 319 540 M. Kassenbestand vorhanden ist . ( Leb -
hafter Beifall . ) An Mitteln hat es also bei der Aufgabe des

Kampfes nicht gefehlt . — Redner erwähnt dann den Vertrag mit
dem Nicderrheinischen Weberverband , nach dem dessen Mitglieder in
den Eentralverband übergetteten seien . Dieser habe dabei nur
400 M. Kosten gehabt , die an die beiden Beamten _

des Weber¬
verbandes — nicht wie die Gegner uns verleumderisch nachsagen ,
zur Bestechung , sondern nach der Verschmelzung als Bezahlung für
die dabei geleisteten Bureau - Arbeiten — gezahlt worden seien . Die

Textilarbeiter von Enschede haben das ihnen anläßlich ihres Streiks

gegebene Darlehen von 1000 M. zurückgezahlt .
Der Vorsitzende verliest ein Begrüßungsschreiben de ? 10. Kon -

gresses der Textilarbeiter Dänemarks . Sie sagen insbesondere für die
Anwesenheit des Reichstags - Abgeordneten Baudert - Apolda ihren Dank

Auch dieser hat von dem Kongreß aus ein Begrüßungsschreiben an
den deutschen Verbandstag gerichtet . ( Bravo I)

Von zahlreichen Delegierten unterzeichnet lief während der
Diskussion folgende Resolution ein : Während und nach dem

Crimmitschauer Zehnstundenkampfe hat namentlich der national -
liberale Abg . Dr . Patzig , der sächsische BundesratSbevollmächtigte
Dr . Fischer sowie andre Vertreter der Unternehmerklasse im

Reichstag allerhand Schauermärchen über den Terrorismus der aus -

gesperrten Textilarbeiter in Crimmitschau und Mcerane ver -

breitet , welche , wie die Ermittlungen ergaben , den Thaffachen

keineswegs entsprachen und geeignet sind , zur Nieder -

werfung der Arbeiter aufzureizen . Die Generalversamnilung der

centralorganisiertenTexttlarbeiter inHannover weist diese imReichstage
von den Vertretern des Unternehmertums verbreiteten Märchen cut -

schieden zurück . Die Generalversammlung protesttert dagegen , daß
die Tribüne des Reichstages von den Vertretern der Unternehmer
dazu benutzt wird , die von ihnen vergewaltigten Arbeiter auch noch
zu verleumden . _ , .

Breite nfeld - Baden führt die Rückständigkeit der Organi -
sation in Baden auf das ttefe geistige Niveau der dorttgen Arbeiter -

fchaft, das Ueberwiegen der Frauenarbeit , den Einfluß der Geistlichen
und die Uneinigkeit im Vororte Mülhausen zurück .

Glantzmann - Leipzig fragt : Hat der Centralvorstand alles

gethan , um den Ausbruch des Crimmitschauer Streiks zu verhindern ?
An einen Sieg war angesichts unsrer Kassenverhältnisse und der

guten Organisation der Unternehmer doch gar nicht zu denken . Wenn

man von vornherein die deutsche Arbeiterschaft in Anspruch nimmt ,

hat man sich auf strenge Kritik gefaßt zu machen . Unter diesen Um -

ständen hätte man fich mit dem kleinsten Zugeständis zufrieden geben

fallen. Jetzt ist das Unternehmertum so fest organisiert , daß wir in

Zukunft viel härtere Kämpfe durchzufechten haben werden . Jetzt steht
uns eine Arbeitswilligen - Organisation gegenüber , in die alle älteren

Arbeiter hineingezwungen werden . Deutschlands Arbeiterschaft will

Aufklärimg . ( Vereinzeltes Bravo !) �
v. der Berg - Krefeld : Auch im Laufe des Kampfe ? hat der

Centralvorstand schwere Fehler begangen . sv waren die Unter -

stützungsfätze zu Beginn des Kampfes viel zu niedrig . Dadurch
bekamen die Fabrikanten Streikbrecher ; nur so wurde ihre Hart -
näckigkeit hervorgerufen und ermöglicht .

Krätzig - Landshut : Nachdem man fünf Jahre lang ver -

handelt hatte , nachdem man fich fünf Jahre lang vom Crimmitschauer

Unternehmertum hatte an der Nase herumziehen lassen , mußten ivir

endlich zeigen , ob wir überhaupt kampffähig sind . Wir sind auch

nicht unterlegen , der Verband hat keinen Schaden genommen .



Knterneihmerkoaütlonen sichern in gelvisser Weise auch uns das
Koalitionsrecht . Das eine werden wir jedenfalls geschickt ausnutzen
können , datz hier eine völlige Harmonie zwischen Staatsgewalt und
Unternehmertum in nacktester Weise hervorgetreten ist . ( Sehr
richtig !) Am schwersten hat der Crimmitschauer Kampf den Feinden
des gesetzlichen Zehnstundentages geschadet . Die Gesetzgebung wird
nicht länger umhin können , die Arbeitszeit gesetzlich festzulegen .
( Lebhaftes Bravo !)

Hübsch : Wir haben alles versucht , um den Streik zu der -
hüten , aber wir konnten nach reiflicher Ueberlcgung nicht anders .
Kein Mensch , auch kein Unternehmer , konnte vorhersehen , datz die
Aussperrung auch nur über eine Woche , geschweige denn ein halbes
Jahr dauern würde . Unsre Kasse war vor Beginn des Kampfes
so voll wie nur je. Freilich in Zukunft mutz sich der Verband so
einrichten , datz das Bettelsackschwingen aufhört . Die Unterstützungen
waren genau so hoch wie in Meerane : übrigens waren ja die
Arbeiter ausgesperrt , es gab also keine Streikbrecher . Der Vorstand
hat so gehandelt , wie er mutzte . ( Bravo !)

F r i t s ch - Görlitz tritt den Ausführungen Krätzigs bei und fragt
an , welche Beträge vom Ausland für Crimmitschau eingelaufen
seien .

Sonnabendnachmittag - Sitzung .
Fcinhals - Aachen : Bei uns hat selbst die bürgerliche Presse

den Versuch eingestellt , auf unfern Verband wegen des Crimmitschauer
Kampfes Steine zu werfen . Glaubt Ihr denn' , datz man dein Unter -
nehmertum durch ständiges Zurücktveichen Respekt vor uns beibringt ?
— Seit der Verschmelzung mit dem nicderrheinischen Weberverbande
hat sich unsre Mitgliedschaft mehr als verdoppelt . Es herrscht frisches
ttebcn bei uns , wir haben schon sieben Crimmitschauer bei uns in
Arbeit gebracht und werden leicht noch viel mehr Ausgesperrte unter -
bringen . ( Lebhafter Beifall . )

Nachdem L i e b e r s noch einmal dargelegt , wie wirksam nach
den zuerst gezahlten niedrigen Unterstützungen die spätere Erhöhung
war , giebt R e i ch e l t im Namen des Vorstandes die Erklärung ab ,
datz nicht er die Crimmitschauer zu Vorkämpfern des Zehnstunden -
tagcs bestimmt habe , sondern sie selbst haben erklärt , datz die
Crimmitschauer Arbeiter nicht länger in der
Organisation bleiben würden , wenn ihr Kampf
wieder in , Interesse der andren Orte zurück -
gestellt würde . Der Verband hat stets zum Frieden geraten ,
die bürgerliche Presse hat noch nie so gelogen , wie bei diesem
Streik . — Aber wir haben den Kampf auch nicht zu früh
abgebrochen . Wir mutzten fürchten , datz in den nächsten Wochen
noch Hunderte in die Fabriken gingen , wir konnten Leute , die
22 Wochen im Kampfe gestanden haben , nicht als Lumpen bezeichnen ,
wir konnten die gewerkschaftliche Bewegung nicht zerreitzcn . Be -
denken Sie die Gcwaltthaten der Regierung , wie fest Deutschlands
ganze Scharsmacherschnst mitsamt der Geistlichkeit hinter den
Fabrikanten stand . SeitWochen konnten wir nicht mehr zu einander
sprechen : meine Versammlung in Götznitz ist aufgelöst lvordcn , weil
ich sagte , was wahr ist : Deutschlands Arbeiterschaft
hat mehr Menschenliebe als die , >v c l ch e sie p r e -
d i g e n. ( Stürm . Beifall . ) — Gewiß werden Crimmitschaus Arbeiter die

Niederlage noch lange blitzen müssen , aber abgesehen von de » wegen
Strcikbnichs Ausgeschlossenen ist nicht ein einziger dem Bcr -
bände abtrünnig geworden . ( Vielfaches Bravo !) Schon weiter -
leuchtet es wieder in Sachsen , in Meerane und Chemnitz .
Das Unternehmertum rüstet , wir aber sagen : Gewehr bei Futz !
Sammeln wir unsre Kräfte , schaffen wir Munition , stärken wir das
Solidaritätsbcwutztscin , dann werden wir künftig siegen . ( Lebhafter
anhaltender Beifall . )

In gleichem Sinne sprechen noch viele Redner .

Zun , Schlutz erklärt Glantzmann , er habe nur , nm Auf -
klärung zu erhalten , seine Ausführungen gemacht . Nachdem seine
Absicht , eine Debatte heraufzuführen , erreicht sei , sei er vollkonimen

befriedigt . ( Grotze Heiterkeit und Beifall . )
Zum Geschäftsbericht wird noch von mehreren Seiten der Wunsch

ausgesprochen , datz der Vorstand statistisches Material über Lohn -
und Arbeitsverhältnisse der Textilarbeiter beschaffen möge , damit
Lohnforderungen usw . hinreichend motiviert werden könnten . —

Ferner bittet ein Redner , auch die kleineren Orte bei Lohn -
beweg , li , gen usw . nach Kräften zu unterstützen . — Gegenüber
weiteren Beschwerden über Lücken und Irrtümer im Adressen -
Verzeichnis erklärt der Vorsitzende , es seien diesmal absichtlich nur
die ausgefüllten Adressenzettel berücksichtigt worden , um dadurch die

Filialen zu größerer Sorgsainkeit zu erziehen .
Die Resolution findet einstimmige Annahme , ebenso wird Eist -

lastung erteilt .

Zw r SitzungStag . Sonntagvormittag .
w. . . . des erkrankten Genossen Legicn ist als Vertreter der

Gcneralkommission llinbreit - Berlin erschienen .
Die drei folgenden Punkte der Tagesordnung : t . Beitrags -

erhöhung ; 2. Gau - Einteilung : 3. Arbeitslosenunterstützung sollen

gemeinsam diskutiert werden , da die beiden letzteren von der Er -

höhling des Beitrages abhängen .
Als Referent erhält das Wort

Krätzig - Landshut : Eine ganze Reihe von Verbänden haben
die Gau - Einteilung mit bestem ' Erfolge durchgeführt . Auch unser
Verband wird durch diese Einteilung und die damit verbundene

Anstellung festbesoldeter Gauleiter nur Vorteil haben . Vor zwei
Jahren , auf der Kasseler Generalversammlung , schien alles

einmütig für die Gau - Einteilung zu sein . Aber jetzt
macht Berlin und Sachsen Opposition . Natürlich , sie haben
rednerisch thätige Verbandsbeamte auf Kosten der Gesamtheit .
Im Rheinland , in Bayern haben wir noch viel zu schaffen ? dort

stehen wir dem niederträchtigsten Gegner , dem Klcrikalismus , gegen -
über . Es ist gewitz leichter , sich in Berlins oder Sachsens Ver -

sammlungen Beifall zujubeln zu »lassen , als in diesem klerikalen

Schlamm zu lvatcn , vor dem einem der Ekel packt . ( Lebhaftes Sehr

richtig I) Der Gauleiter wird da nicht , wie es jetzt üblich ist ,

Agitationsreden halten und wieder wegreisen , sondern er wird

die Zahlstellen hegen und pflegen , sie auspäppeln , bis sie

selbst gehen können . An viele Kollegen kommen wir

mit Versammlungen überhaupt nicht heran . Von löv Orten ,
in denen in unsrer Heimat Kollegen wohnen , haben wir nur in

13 Orten Versammlungslokale . Da müssen kleine Besprechungen die

nötige Agitation leisten . — Aber nicht nur in der Agitation , auch in

dem unmittelbaren Kampf zwischen Kapital und Arbeit haben die

Gauleiter sich vollauf bewährt . Der Centralvorstand erklärte auf
jeder Generalversammlung , er sei überlastet . Weigern Sie ihm die

Mittel , den Verband auszubauen ? Wissen Sie andre Auswege ? Der

Vorstand hätte schon im Geschäftsbericht sagen müssen , datz es so unter

keinen Umständen weiter gehen kann . — Genau so schweigsam ist
der Vorstand in der Frage der Beitragserhöhung . Er hätte sagen
nstissen , datz mit den jetzigen Mitteln die Anforderungen der Mit -

glieder nicht befriedigt werden können . Denken Sie nur . Sie hätten

heute die erstrebten 100 000 Mitglieder . Dann könnten Sie an

500 Brennpunkten löschen , statt wie jetzt an 100 . Aber erreichen
könnten wir bei dreifacher Mitgliedcrzahl auch nichts , wenn wir

nicht die Beiträge erhöhen und die Agitation organisieren . — Ihr
wollt Material für die Arbeitslosen - Unterstützung haben ! Wer soll

es beschaffen , wenn nicht die Ganbeamten ? Dann erst werden wir

ruhig die Einführung dieser Unterstützung beschlietzen können . — Jetzt
wird das Geld , durchaus keine geringe Summe , für nutzlose Agitation

weggeworfen . Was der Transportarbeiter - Verband mit 30 000 Mit -

gliedern kann , müssen wir auch können . Wenn nötig , nehmen
wir 30 Pf . wöchentlich wie er . Den Versuch , durch die geschäfts -
ordnungsmätzige Forderung einer Dreiviertel - Mehrheit unsre Anträge zu
Fall zu bringen , werden wir schon vereiteln . Die Mehrheit wird
in dieser Lebensfrage für die Entwicklung des Verbandes sich von
der Gerechtigkeit unsrer Anträge überzeugen lassen . ( Lebhaftes Bravo !)

Korreferent La st - Berlin : Mit den andren Verbänden dürfen
wir uns nicht vergleichen , wir haben vor allen Dingen einen hohen
Prozentsatz der Frauenarbeit . � Die Filialvcrwaltungen thun schon
jetzt in vollem Umfange ihre Pflicht und arbeiten mustergültig .
Ständige Polizei - Aufsichl durch die Gaubcamten kann da nur schaden .
Wenn die AgitationskomitccS wirklich nur das Geld hinausgeworfen

haben , woher kommen denn unsre Fortschritte ? Wir werden das
zweite 60 000 Mitglieder auch ohne die Beamten erreichen . ( Bravo I)

Hübsch - Berlin : Der Centralvorstand , der Fühlung mit den
entlegenen Distrikten hat , ist stets für die Gau - Einteilung einge -
treten . Die Verwaltung des Verbandes steht nicht auf der Höhe ,
drei Beamte können nicht ausführen , was Sie mit Recht von einer
Verwaltung verlangen . Darum können wir die Anträge nur befür -
Worten , die auf Verbesserung der Verwaltung hinzielen . — Aber
nicht der Gaubcamten wegen ist eine Beitragserhöhung nötig , sondern
damit wir nicht die Sympathien der ganzen deutschen Arbeiterschaft
verlieren . Wenn wir jetzt nicht in die eigne Tasche greifen , wird
die deutsche Arbeiterschaft uns für alle Zeit fallen lassen . ( Lebhaftes
Sehr richtig !)

Riem ann - Adorf : Wir müssen die Mitgliedsbeiträge erhöhen ,
dürfen aber dabei nicht wieder die Hälfte der Mitglieder verlieren ;
darum schlage ich verschiedene Beitragsklassen vor .

Steinbrink - Elberfeld : Für die Gaueinteilung treten wir
auch ein , aber wir in Elberfeld haben einstimmig beschlossen , zu
Gunsten Süddeutschlands vorläufig aus den Gauleiter zu verzichten .
( Lebhaftes Bravo !) Der Metallarbeitcr - Verband hat jetzt 150 Beamte ,
und wir sollen bei 300 Filialen mit dreien auskommen I ? Nicht die
AgitationskomitccS haben uns den Mitglicderzuwachs verschafft ,
sondern die Brutalität des Unternehinertums ! ( Sehr richtig ! )

In der S o n n t a g n a ch m i t t a g - S i tz u n g
ergreift das Wort

U m b r e i t - Berlin : Die Frage der Beitragserhöhung darf
nicht mit irgendwelchen Vorteilen verquickt werden , sondern es ist
eine Existenzfrage für Ihren Verband , eine Ehrenfrage für die
Textilarbeiter . Der eiserne Ring der Uistcrnchmerorganisationcn ,
der Ihren Verband umgiebt , ist nahezu vollendet . Sie können
keine Forderung mehr ' stellen , nicht einmal einen Abwehrstreik
führen , ohne datz die Unternehmer es zur Machtfrage stempeln .
Nicht zum zweitenmal werden Sie dann dieselbe Hilfe bei der
deutschen Arbeiterschaft finden .

Soll der Verband überhaupt kämpfen können , so müssen Sie für
heute mindestens 30 Pf . Wochenbcitrag nehmen . Aber es ist auch
eine Ehrenftage für Sie . Ende September hatten Sie 15 000 M.
in der Kasse , inmitten eines furchtbar ernsten Kampfes 25 Pf . pro
Kopf des Mitgliedes . In den ersten sechs Wochen haben die Textil -
arbeitcr für Crimmitschau 58 000 M. gesammelt , noch nicht 1 M.
pro Köpf . Wie viel andre Berufe haben sich für Ihren Kampf
grötzere Opfer auferlegt . Sie müssen beide Wege zur Besserung
beschreiten . Zunächst den rcgelmätzigen Beitrag erhöhen .
Aber selbst wenn Sie ihn um 10 Pf . heraufsetzen ,
würden Sie in einem Jahre noch nicht die Hälfte
der KricgSkosten für Crimmitschau aufbringen . Darum mutz der Vor -
stand das Recht erhalten , jeder Zeit Extrabeiträge auszuschreiben .
Bedenken Sie , datz z. B. die Metallarbeiter beim Gürtlcrstreik
5 Proz . ihres Lohnes , d. h. 1,50 M. , pro Woche hergegeben haben .
— Die Frage der Gau- Eipteilung hat mit der Beitragserhöhung
nichts zu thun . Das wäre ein ichlcchtcr Beamter , der nicht das
drei - und vierfache seines Gehalts herauswirtschaften würde . Von 52
Wochen bekommen sie 44, früher 40 Wochcnbeiträge ein . Ein gewonnener
Wochenbeitrag würde zum JahreSgehalt für 9 Beamte hinreichen .
Die Beitragserhöhung mutz einhellig beschlossen werden . Es ist eine

Ehrenpflicht der Delegierten und Sie werden sich dieser Ehrenpflicht
nicht entziehen . ( Lang anhaltender Beifall und Händeklatschen . )

Eine Anzahl von Rednern erklären , auch sie hätten das Mandat ,
gegen die Beitragserhöhung zu stimmen , würden aber vor ihren
Wählern zu verantworten wissen , datz sie jetzt dafür stimmen . ( Leb -
Haftes Bravo !)

Brüggemann - Münster spricht Umbreit den Dank der Textil -
arbeitcr ftir seine Anregungen aus . Der Grundfehler , den man bei

Gründung des Verbandes gemacht habe , als man den Beitrag auf
10 Pf . pro Woche festsetzte , müsse endlich wieder gut gemacht werden .
( Lebhaftes Bravo !)

Dritter Sitzungstag .
Mo ntagvor mittags - Sitz nng .

Schön tvälder - Langenbielau : Die richtige Stimmung gegen -
über der Beitragserhöhung ist noch nicht zum Ausdruck gekommen ?
lassen Sie jetzt auch die Gegner dieser verhängnisvollen Matzregel
zu Wort kommen . Ich sehe , datz in den Filialen , die bereits eine

Beitragserhöhung durchgeführt haben , Tausende von Mitgliedern
ausgetreten sind , ich verweise nur auf Krefeld und Elberfeld . Die
Streiks würden billiger und günstiger für uns zu stehen kommen ,
wenn nicht so viele Streikbrecher vorhanden wären , d. h. wenn es
uns gelänge , möglichst viele Textilarbeiter , sei es auch mit billigen
Beiträgen , zu organisieren . Unsre Kassen stärken wir am besten ,
wenn wir den Verband möglichst ausbreiten . Schlesiens Textil -
arbeiter können sich einen höheren Vcrbandsbeitrag nicht
leisten , ihre materielle Lage hat sich seit der Zeit ,
in welcher Gerhart Hauptmanns „ Weber " spielen , nicht
wesentlich gehoben . Der Syndikus der Unternehmer hat den Jahres -
durchschnittslohn der Textilarbeiter Deutschlands auf 464 M. berechnet .
Daraus können Sie schlietzen , datz er in Schlesien nach viel geringer
ist . Erhöhen Sie den Beitrag , so machen Sie den Arbeitern der

zurückgebliebenen Provinzen die Organisation einfach unmöglich .
Nicht wie die Stimmung der Delegierten ist , kann das Entscheidende
sein , sondern wie die Mitglieder denken . Deshalb dürfen Sie keine

Beitragserhöhung beschlietzen , bevor eine Urabstimmung der Mit -

glieder Sic dazu ermächtigt . ( Bravo I und Händeklatschen . )
Nach Schlutz der Debatte , in der die meisten Redner für die

Beitragserhöhung sprachen , giebt Korreferent Last - Berlin kurz die

Erklärung ab , datz auch er jetzt für die Erhöhung der Beiträge
stimmen wolle . Nur für die Ganeinteilung habe er sich nicht ent -

schlietzen können .
Nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte wird namentliche Ab -

stimmung beschlossen ; mit knapper Mehrheit wird gegen 52 Stimmen

bestimmt , datz einfache Mehrheit entscheiden soll . Dann lvird mit
63 Delegierten - und 36 407 Mitgliederstimmen gegen 54 bezw .
21 951 Stiminen der Beitrag auf 30 Pf . für die männlichen Mit -

glieder erhöht ; die weiblichen zahlen wie bisher 20 Pf . pro Woche .
Ein Antrag Schön Wälder , Schlesien von der Erhöhung

auSznnehinen , findet keine Unterstützung . ( Heiterkeit . )
Steher - Meerane erklärt namens der Gegner der Erhöhung .

datz sie sich gern der Mehrheit fügten und alles thun würden , um

trotzdem den Mitgliederstand weiter zu erhöhen . ( Bravo I> — Die

Extramarken , die 20 Pf . im Jahr einbriilgen , werden durch Zuruf
aufgehoben . Hingegen wird mit grotzer Mehrheit dem Central -

vorstand das Recht erteilt , bei grötzeren Streiks oder Aussperrungen
beliebig hohe Extrasteuern auszuschreiben . ( Beifall . ) Ucber die

Arbeitslosenversicherung wird beschlossen : Es soll eine Urabstimmung
stattfinden ; entscheidet sich diese dafür , so hat der Vorstands für die

nächste Generalversammlung statistisches Material zu beschaffen und
ein vollständig ausgearbeitetes Statut vorzulegen . Es ist also nach
dem Antrag Ch e m n i tz - Chemnitz beschlossen worden .

Gegen den Antrag haben nur vier Delegierte mit 1165 Stimmen

gestimmt . — Mit ebenfalls sehr grotzer Mehrheit ( 86 gegen 32Dele -

gierte , die 11 100 Stimmen haben ) wird dann die Einführung der

Gau- Einteilung principiell beschlossen .

Montagnachmittags - Sitznng .
Brügge mann und Krätzig befürtvorten , datz die Beitrags -

erhöhung erst am 1. Oktober eintreten soll . Inzwischen sollen
Centralvorstand und Agitationskomitees die Mitglieder dafür zu ge -
Winnen suchen. Glantzmann will den 1. Juli wählen , danut

nicht inzwischen eine Gegenbewegung einsetze .
Der Antrag Glantzmann wird nach Zurückziehung der

andren angenommen . Von den Beiträgen verbleibt ein Prozentsatz
den Filialen . Bisher waren es 25 Proz . , jetzt werden 30 Proz . und
20 Proz . vorgeschlagen . Beschlossen werden 25 Proz . , doch erhalten
auf Antrag Elberfeld - Barnren die Filialen das Recht , bis zu 25 Proz .
Lokalzuschlag zu erheben , insbesondere zu dem Zweck , besoldete Orts -

beamte anzustellen .
Es folgt die Spccialberatung der Gau - Einteilung : Die

Vorlage der Berliner Konferenz ( Centralvorstand und Agiwtions -
komitees ) schlägt sieben Gaue vor ; 1. Schlesien , Vrandenbnlg , Ost -

sachsen,2 . Westsachscn , Nordostbahern , 3. Thüringen , 4. Süddeutschkand .
5. Rechtes Rheinland , 6. Linkes Rheinland , 7. das übrige Norddeutschland .
Von süddeutschen Delegierten werden zweiGauleiter für Süddeutschland
verlangt , also im ganzen acht . Angenommen wird ein Antrag Krätzig ,
den Centralvorstand zu ermächtigen , dort , wo die Verhältnisse es er -

fordern , bis zu acht besoldete Gauvorsteher anzustellen . Das Gau -

reglement im ganzen wird genehmigt . Ferner wird beschlossen , datz
alle Beamten des Verbandes , sei es , datz sie von der Central - , sei
es , datz sie von Lokalverwaltungen angestellt seien , der Versicherung
( Unterstützungsfonds der deutschen Gewerkschaften ) angehören müssen .
Die Organisation trägt die Hälfte der Kosten .

Eingegangene DrucKlclrnften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben daS
27. Hcst des 22. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
loir hervor : Preußische Hegemonie , Russische Satrapie . — Carey und Bastiat .
Ein Fragment auS dem Nachlatz von Karl Marx . — Die klerikale Schul -
Politik in Belgien . Von Emile Vandcrvcldc . — Der Arbeiter in der bildenden
Kunst . Von F. P. — Litterarische Rundschau : Dr . Fridolin Schüler , Er «
innerungcn eines Siebzigjährigen . Von Addis Braun . Agot Gjcms -
>selmcr . Die Doktorsfamilie im hohen Norden . Von K. K. — Notizen :
Luise Michel fi. Von Klara Zetkin .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Pvstanstaltcn und Kolportcure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal ' zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hejt kostet 25 Pf .

Probcnummcrn stehen jederzeit zur Verfügung .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift sür die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Dich ' Verlag ) , ist uns soeben die Nr. 8 des 14. Jahrganges
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Luise Michel f . — Was sollen unsre 5lindcr lesen ? Von Paul Br . — Eine
Ausstellung des Elends . — Bericht der Arbeitcrinncn - Bcschwcrdekommission
der Berliner Genossinnen . — Aus der Bewegung . — Feuilleton : Nur eine
Dicnstinagd . Skizze von Varias Unus . — Notizenteil : Weibliche Fabrik -
inspcktorcn . — Sociale ©esehgebung . — Frauenstimmrccht . — Gewerkschast -
liche Arb eiterinnen - Organis ation .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der Wonnemcntsprcis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Pf .

Der „ Wahre Jakob " hat soeben die achte Nummer seines 2l . Jahr -
ganges erscheinen lassen . Aus dem Inhalt erwähnen wir die beiden
farbigen Bilder „Rasche Wandlung " ( nach v. Einem ) und „ Die Wahl in
Eschwcge - schnialkaldcn " sowie die Illustrationen „ Zur Aushebung des tz 2
des Jcsuitcngesehes " , „ Der splendide Leopold " , „ Die Behandlung der
Mörder III . , II . und I. Klasse " , „ In schweren Sorgen " , „ Die Erzieher der
Nation " , „Kunstgcspräch " und die Fortsetzung der Serie „ BourgeoiStyPen "
von Edmund Edel . Der textliche Teil der Nummer bringt die Gedichte
„ Die Jesuiten " , „ Das Lied von den starken Männern " , „ Hammcrstcin im
Jenseits " , „Kolonialprinzenlicd " , „ Ein Märchen " , „Erstklassige Menschen "
(illustriert ) , „ Der Lokoniolivsührcr " von Hans Hhan (illustriert ) , „ Die
Waste » nieder !", „ An den Frühling " und äutzer zahlreichen kleineren Bei -
trägen in Poesie und Pro ; a die grötzeren Feuilletons „Schlaskünstier " ,
„Unser Landsmann " und „ Wann ist man erwerbsunfähig ?" (illustriert ) .
Der Preis der zwölf Seiten starken Nummer ist 10 Pfennig .

Protokoll der Verhandlungen des ersten Allgemeinen Heimarbeiter -
schutz - Kongresscs . Ztbgehaltcn zu Berlin im Gewcrkschästshause am 7. , 8. und
9. März 1904. Preis 80. Ps. Verlag der Gcneralkommission der Gewerk -
schaftcn Deutschlands ( C. Lcgien ) . Berlin , Engel - User 15.

Assuftn Reservoir and Lake Moeris . By Sir William Will »
cocks . 38 Seiten . London 1904. E. u. F. N. Spon , Ltd. , 125, Strand .

Der Kampf gegen die gistigcn Bleifarben . Herausgcg . vom Vorstand
der Voreinigung der Maler , Lackierer , Anstreicher , Tünchcr und Wcitzbindcr
Dcuischlands . Preis brosch . 75 Pf . Kommissionsverlag von Rich . Lipinsli ,
Leipzig , Langestr . 27.

_

Vermischtes .
Die Pocken in Bochum . Wie der „ Märkische Sprecher " von

amtlicher Seite erfährt , sind autzer dem in Altenbochum festgestellten
Pockcnfall vom Elisabethhospital zu Bochum zwei weitere Pocken -
verdächtige Fälle gemeldet worden . Das Krankenhaus ist vorläufig
für 8 Tage gesperrt , die ksiit den Kranken in Berührung gekommenen
Personen find isoliert und alle sonst erforderlichen Schutzmaßnahmen
getroffen worden .

Osterwcttcr . Nach Meldungen aus dem Riesengebirge
ist dort in den Osterfeiertagcn Schneetreiben eingetreten . Der
Schnee ist bis zu einer Höhe von 1,60 Mieter gefallen . An der oft -
liehen Seite der Bauden reichen die Schneemassen bis an die Dächer
heran . Auf dem Gehänge ragen die Telegraphenstangen kaum einen
Meter hoch aus dem Schnee heraus . Die übrigen Teile des Gipfels der
Schueekoppe zeigen Schneemassen von IV - bis 2V - Meter Höhe .

Einsturz in der Kirche . Die „ Münchener Neuesten Nachrichten "
melden aus Brannenburg : Bei der Auferstehungsfeier in der
Schlohkirche am Sonnabend stürzte das Empore ein ; 16 Personen
wurden teils mehr , teils weniger verletzt ; die Kirche wurde amtlich
geschlossen .

Erdbeben werden aus Bulgarien und Serbien gemeldet .
In Sofia wurden Montagmittag drei starke Erdstöhe verspürt .
Auch an andren Orten des Fürstentums wurden ähnliche Er -
scheinungen wahrgenommen . — Ein schwaches Erdbeben wurde ferner
Möntagmittag in Belgrad verspürt .

Montagvormittag 11 Uhr 7 Minuten wurde an den seismogra -
phifchen Instrumenten des königl . Geodätischen Instituts zu P o t s -
dam auf dem Tclegraphenbcrge ein autzerordcntlich starkes Erd -
beben registriert . Aus den Aufzeichnungen wird geschlossen , datz das
Erdbeben 7500 Kilometer von hier entfernt lvar .

Ueberschwemmungen in Amerika . Ans New Dort wird berichtet :
Aus dem nordwestlichen und nördlichen Ohio werden grotze Ueber -
schwemmungen gemeldet . Vier Menschen sind umgekommen . Ob -
gleich alle Arbeitsfähigen an den Dämmen des grohen Sammelbeckens
arbeiten/der größten künstlichen Wasscranlagc in der Welt , ist doch
bereits ein 30 Futz breiter Ritz entstanden , und man fürchtet , datz die
ganze Einschlietzung fortgerissen werden könnte . Warnungen sind
ergangen und man macht alle Anstrengungen , um weiteren Verlusten
von Menschenleben vorzubeugen . Starker Wind vermehrt die Gefahr
der Ucberflutung . Das Sammelbecken bedeckt einen Flächenraum
von 30 000 Morgen . Die Dämme sind 10 bis 25 Futz hoch . Das
Sammelbecken� ist auf der Wasserscheide zwischen dein Ohio und den
Seen angelegt und speist die Kanäle nach beiden Seiten . Eine An -
zahl von Städten haben keine Kraft für ihre Wasserwerke , ihre Be -
leuchtung und für den Betrieb der elektrischen Trambahnen . Viele
Fabriken mutzten die Arbeit einstellen . Tie Schienenwege sind
streckenweise unter Wasser , besonders im nördlichen Teile des Staates
Indiana . Die Kohlenbergwerke sind durch das Wasser beschädigt , die
Brücken durch die Fluten weggerissen . Der östliche Teil der Stadt
Marion liegt in Trümmern . Der bisher angerichtete Schaden wird
auf zwei Millionen Dollars geschätzt .

Ein Millioncnpastor . Herr Rechtsanwalt Dr . Oppenheimer in
Hamburg schreibt der „ Volks - Zeitung " : „ In Ihrer geschätzten
Zeitung vom 31 . März cr . findet sich eine Notiz aus Hamburg , nach
welcher der kürzlich hier verstorbene Herr Pastor Dctmer ein Ver -
mögen von über 11 Millionen Mark hinterlassen und jahrelang durch
falsche Angabe seines Einkommens den Hamburger Staat hinter -
gangen habe . Im Auftrage der mir befreundeten Familie des all -
gemein geachteten Herrn Pastor Detmer senior erkläre ich Ihnen , datz
diese Angaben vollständig unwahr und erfunden sind . "

Tie internierte Prinzessin . Der Pariser Journalist Henri
Noussanne vom Pariser „ Journal " , sowie Gcza Mattasich richteten ,
wie aus Wien gemeldet wird , an die „ Neue Freie Presse " einen
Brief , in welchem dieselben erklären , datz sie sich an Ort und Stelle

überzeugten , datz die in Coswig bei Dresden gefangen gehaltene
Prinzessin Luise von Koburg nicht irrsinnig ist , es niemals war und
keinen andren Wunsch hegt , als frei zu sein . Noussanne will seine
an Ort und Stelle empfangenen Eindrücke im Pariser „ Journal "
detailliert veröffentlichen , sodann an die Presse der gesamten Welt

appellieren , „ damit der Prinzessin das Erbannen , das ihr von ihren
Verwandten versagt werde , ihr von der ganzen . Welt zu teil werde " .

Die Pest in Johnnncsburg . Bis zum 3. April kamen unter
den Weißen 15 und unter den Schwarzen 111 Fälle an Pest vor .
7 Weiße und 63 Schwarze erlagen der Krankheit .



Gestickte Portieren-Garnitur

Garnitur

aus gutem Leinen - Plüsch ( Tizian )
in bordeaux oder flaschengrün

2 Shawls 42X300 1 nur Q 30
Lambr . 42X180 J M. O *n

Scheibengardinen Daap nur Q 20
einzeln » « » L M.

| Gegründet 1825 . | | GegrOndet 182571

Manufaktur - u . Modewarenhaus

Berlin C. 25 Alexanderplatz, H.

jSine Serie
im Preise ganz bedeutend

zurOckgesetzterArtikel nur soj
lange die Bestände reichen :

Nlech . Perser Teppiche
Glanzreiche hoohflorige Plüsch - Qualität , auf fester , haltbarer Kette

gearbeitet , in lebhaften , schönen Farbenstellungen .

Grösse : 130X200 155X250 185X280 255X370
nur —

Mark T. lo

Vorlagen :

10 . 25 14 . 50 24,50

55X110 90X180

300X400

33 . 50

1 . 63 4 . 45

Steppdecken ,
aus bestem Seidensatin , gute Hand - A 90
arbeit , in allen Farben , Grösse 160X200 , N

Stück nur M.

Halbstores mit Scheibengardinen
best . engl . Tüll , Kombinationsgewebe , in cr6me

f 1 Halbstore 155X250 1 nur O 25
Garnitur | 2 scheibens ohleier 60X 75 / M. O *

Erker - Stores ,
Länge 3. 65 m

bester englischer Tüll , vornehm wirkendes

Reliefgewebe , in crime

Breite 100 cm 150 cm 200 cm
nur M. 3. 10 4 . 20 6 . 80

Ausserdem zurückgesetzte Posten in Plüsch - Tischdecken ,
Diwandecken , Schlafdecken , Gardinen , Bettdecken ,
Länferstoffen etc .

Gestickte Filztuch-Portiere

Garnitur

in bordeaux oder flaschengrün
2 Shawls 45X300 ) nur 0 60{l Lambr . 45X100 } 51.

Erbstüll Lacet-Stores
mit Bändchen - Arbeit C 10

Grösse 135X320 . nur M.

Der reich illustrierte Haupt - Katalog über Früh¬
jahrs - und Sommer - Neuheiten wird auf Wunsch
zugesandt . — Portofreier Versand aller Waren

im Betrage von 20 M. ab .

Damen -Konfektion
direkt � s » Fabrik .

s Kein Laden .

Jetzt nach 6c«
enbeter EngroS »

Saison

Einzel-

Verkauf
enorm

MUig .
Paletots ,
Jacketts ,

€ apes ,
Kostüme ,

Gegen Vorzeigung dieses
Inserats an der Kasse werden
5 °ln extra vergütet .

Robert Baumgarten
Ilansvogtelplatzll , II. Et.

( Ecke der Jerusalemerstratze . )
Auch Sonntags geöffnet !

» . f.
pr . opsund ( gröbere zum Reihen ) .
Schlachtfedern , wie sie v. d. « uns
fallen , mit allen Daunen rn. 1. 50 ,
füllfertig -r Sönseruxf M. Z. OO,
bellere Gönsehalbdaunen M. 2. 50 ,
Z. OO. beste schneeweiße m. Z. 50 ,
russische Daunen M. S . 50 , weiße
böhm . Daunen M. 5. 00 , ge-
rissen« Federn M. 1. 50 , 2. 00 ,
2. 50 . Prima gerissene m. Z. OO,
3. 50 , Versand gegen Nachnahme .
Gustav Lustig,
Erste Bettfedernfabrik m. eleetr .

S teppdecken
kaust man am pretd -
wertesten nur direkt
in der Fabrik , 72 Wail »
strast « 72 , wo auch alt «

Stepddeckeu anfgeardeitet werden ,

0 . Etrohmandel , Berit » Ick .
Illustrierter Preiskatalog gratis .

In westlicher , in rascher Bnt -
ivicklung begriffener Vorort¬
kolonie mit bequemen Verbin¬
dungen , habe 87/20

hübsche ? arzeUeti
an waldumgebenen Teichen gelegen ,
mit Bauerlaubnis , bei kl . Anz. zu
verkaufen . Sichere K ap italsan läge ,
steigondo Grundpreise . Off . sub
Ct . f . 421 bei . Rudolf Messe ,
Leipzigersir . 103.

Scheruchs Festsäle
RiidersdoHFepstr . 45 .

Achtung ! Zur JVIaifeicr ! Achtung !
Sonntag , der 1 . Kai , frei geworden .

Gleichzeitig empsehle meine Säle und Vereinszimmer , 2000 Personen
saffend , und Garten zur Zlbhaltung von Sommersesten . Familien - Kaffee -
lochen gestattet . Alhert Schernch , Besitzer .

Bureau - Räume mit Ceniral - Heizung und elektrischem Licht billig zu
vermieten . Möblierte Zimmer und Schlafstellen von 6 M. an.
4758L * _ _ Albert Schernch , Besitzer .

jQolilbMebenlist die Perle aller alkoholfreien Getränke .
Man achte auf das Etikett in vier Farben .

,1 Nur echt mit dieser Etikette . 1

Cat . ciiigetr . ( / \ I
Schutzmarke »

Alkoholfreies Erfrischungs-Getränk

Goldblondehen
Fat . gesch . Warenzeichen No. 50734 .

Ausgezeichnet mit Ehrenpreis und drei
goldenen Medaillen . •

Zu haben in Gastwirtschaften u. mit Plakaten belegten Handlungen .
General - Vertrieb : Ernst Krüger , Höchstestr . 28.

wmv

H . & P . Uder , ISÄ/J ;
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .

iiät ; Nordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen .- Amt 4, 3014 . -

4794L *

Stettin . - ME Filialen Berlin .

SlSass - Jlnzüge JVSass - faletots
24 and SO Harle .

Unter Garantie des tadellosen Sitzes bei peinlichst
gewissenhafter Anprobe liefere ich von prima
Partie - Stofllresten mit guten Zuthaten Anzüge nach
Mass zu obigen Preisen .

Indem gewesene Angestellte sich speciell aufjmein
gutes Renommee stützen , mache ich darauf aufmerksam
im Interesse des werten Publikums , sich direkt zu
wenden an 4710L *

Sonnenschein ' K8™" ; *? *8 "
Chansweestr . 54 I — Llndenstr . 95 I .

L

Villen -Kolonie Kieder-Sehiinhaiisen
Baustellen in schönster Lage Rieder - SchönhausenS an vollständig
regulierten Straßen mit Gas . und Wasserleitung ; nur hochliegendes ,

trockenes Land . Pev V0tt 85 M . tttt . 46192 ' j
Auskunft jederzeit im Bureau , Kaiserweg 3, Nieder - Schönhausen .

Servu ;
macht

[ Schuhe u . Stiefel )
spiegelblank ,
geschmeidig ,
wasserdicht ,
doppelt baltbar .

Sparsamer als Wichse .

Zu haben in schwarz
und farbig in Drogen - ,

Seifen - , Schuh - und
Kolonialwaren¬

handlungen .
1 Fabrik : Lubszynski & Co. , I

Berlin KO. 18.

3ede Hausfrau
versuche

Yormbaum' s Waschpulver
9fEupekaccy

dasselbe verhütet das unliebsame
Abfärben und Ein -
laufen der Wäsche ,
erhätt die wollene
Wäsche wunderbar
weich . macht die
weiße bliNschnell

blendend weist
und giebl der -
selben einen höchst

angenehmen ,
frisch «: Geruch .

„ Fureka "
wird von den

bedeutendsten
itungeu ze . als

emvsohten und sollte daher w leinem
Haushalte fehlen . 75/4 '

„ Enreka " kostet Pro Palet
15 Pf . und ist in allen besseren Ge »
schästen zu haben .

Engr os - Vertrieb durch die Firma :
Klvwlt » A Hloock , Berlin .

: M arienburger Geld - Lotterie .
' llSL Zielmne schon 14 . — 16 . April .

_ _
Gew . 6 « 000 - 50 000 - 40 OOO Mk . etc . - MW

= = Lose ä 3 Mark ( Porto u. Liste 30 Pf . extra ) empfiehlt
Ja Rosenberg . , Kommandantenstr . 51.

Soeben ist wieder neu erschienen :

Führer doch d - s Gwetbk -

Mstüiinsilhermgggesetz
Preis LS Pfg . — Porto 3 Pfg .

Ein notwendiges und praktisches
Büchlein für alle Versicherten .
denen eS Leiter und Führer durch
das Ges etz ist . Es legt die Pflichten
und Rechte aus dem Gesetz dar
und zeigt , wie und wo der Ver -

sicherte sein Recht suchen muß .

vonvSft ! KuchhäNirtung , Berlin Sfil .

_ Lindenstraße 69 . _

einfach
in den

Mustern

Gelegenheitskäufe
in Damen - Konfektion !

Kostüme von 12 M. 60 Pf . an
Paletots von 7 M, 60 Pf . an
Rücke von 3 M. 50 Pf . an

Reisemuster spottbillig

Satnenmäntel ' fabrik
I Tanbenstr . 20 , 1. Etage . i
' . mmmvmwmmm ' mwvwwwmmwJ

Wer

billigst
1 Rolle v. 10 Pf. an

in jedem Genre ,
wie hochelegant ,
neuesten stilvoll .
kaufen will , ver¬
lange den Gratis -

katslog von

ütr . HartM
Tapeten -
Versand¬

haus
Ganders¬

heim

Cisarren »
Geschäft

mit Wohnung , billige Miete . eis
Jahre bestehend , wegen Todesfalles

zu verkaufen 259b '

Koplscbstrasse 4

Seidene Steppdedf "

: : WMM
; - " ml

.
1

u 3,, . . . V ' ■ ■ . . .
' / ; 1

: • i . V. . » il Ii

� . ff *

alte Tarben , . Kz » �
a 20 . —, 15 - , IL - und 10 Mk.

Dannen - Decken , YL ,, ,
a 40 . - . SO . - und ZD�k .

Wollatlas , 4 . »
a 10 . - , 8 . —, 6 . - , 5 - u.

Excelslor - Cloth . i 75
aO , doppels . , 8 , 0 . 50u . *

Seidenart . Eastlne ,
» 14 . —, zweis . , 12 . —, ,

Saiin , gemustert ,
a 7 . 50 , O . — und

Parpar , echt rot ,
a 5 - , 3 . 25 und

Tttrklsch - Cretonne ,
s 4 . 50 , 3 . — und

Mk.

7 50
' Mk .

�50
' Mk .

2 SO
Mk.

225Mk.

SteppöeckßKfs
Rotes S

VorjÄhrige MaBter
fast für die Hälfte des Preises .

äbrik JB . Murwitz ,
CAlOSSf vls - a - vu dem Vetloaal - Seiikmsk

Telephon X. 8311 . _
"
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lokales .

Herr Fischbcck und die Klientel des „ Vorwärts " .

In der Stadtverordnetcn - Sitzung vom 23 . März wurde beim
Etat des Obdachs vom Voriitzenden des Obdachkuratoriums , Stadtrat
Fischdeck , der bekannte Versuch gemacht , die zahlreichen , von social -
demokratischer Seite gegen diese Verwaltung vorgebrachten Klagen
und Beschwerden als unberechtigt hinzustellen . Aus den Veröffent -
lichungen des „ Vorwärts " griff er eine heraus ( „ Von der Hand -
habung der Krankenhaus - Disciplin " , 2. März , Nr . 52 ) und suchte
sie abzuthun mit der Behauptung , der darin erwähnte Mann
Namens O. , der wegen Urlaubsüberschreitung aus der Geschlechts -
kranken - Station des Obdachs ausgewiesen worden war , sei ein Zu -
hälter und habe in der Nacht , die er außerhalb der Station zubrachte ,
einer Prostituierten die Betten gestohlen . Und an diese „ Wider -
legung " knüpfte Fischbcck dann den Satz : „ Das ist die Klientel des
» Vorwärts " und der Socialdemokratiel "

Der amtliche stenographische Bericht über diese Sitzung ist jetzt
gedruckt erschienen . Erst jetzt ! Es hat fast zwei Wochen gedauert ,
bis die Stadwerordneten schwarz auf weiß zu lesen bekamen , in
welcher Fassung die Schimpfereien Fischbecks für die Nachlvelt auf -
bewahrt werden sollen . In einer der vorhergehenden Sitzungen war
von einem socialdemokratischcn Stadwerordneten geklagt worden ,

daß die Berichte zu spät fertig werden . Der Vorsteher bemerkte , ein
Teil der Magistratsmitglieder und der Stadtverordneten lasse sich
vorher das Stenogramm schicken , und die Rücksendung verzögere sich
dann manchmal so, daß der Druck sich verspäte . Ein freisinniger
Stadtverordneter erwiderte , es komme oft vor , daß die Stenographen
gewisse Stellen einer Rede nicht verstehen und die Redner
die Lücken nachträglich ausfüllen müssen . Derselbe Stadtverordnete
hat einmal über den Direktor eines städtischen Krankenhauses , mit
dem er unzufrieden sein zu müssen glaubte , die Aeutzerung gethan ,
er würde einen solchen Direktor „ rausschmeißen " , aber im steno -
graphischen Bericht zeigte seine Rede statt dieses an die Thätigkeit
eines Hausknechtes erinnernden Ausdruckes einen milderen .
Es ist eben schlimm , wenn „die Stenographen gewisse Stellen einer
Rede nicht verstehen " . Auch der Bericht über die Fischbcck -
Sitzung scheint nun durch die Verzögerung keineswegs an Zu -
verlässigkeit gewonnen zu haben . Die stadträtlichen Schimpfereien
präsentieren sich an einzelnen Stellen dem erstaunten Auge des Lesers
erheblich anders , als sie im Saale gehört worden waren .

Wir hatten uns vorbehalten , nach Erscheinen des Berichtes auf
die Angelegenheit des angeblichen Zuhälters zurückzukommen , aber
wir müssen heute gestchen , daß es schwer ist , wider einen Stadtrat

zu sweiten , dessen Rede von den Stenographen so schlecht verstanden
worden ist . Leider haben die Stenographen auch aus dem Wschnitt
über den „ Zuhälter " einen Satz nicht verstanden , der uns be -
sckndcrs wichtig war , weil wir an ihm hätten zeigen können , wie

Fischbeck drauflos behauptet . Es bleibt uns jetzt nur übrig . Herrn
Fischbeck in aller Ruhe zu sagen , daß seine Behauptungen für uns

noch kein Anlaß sein können , auch nur ein einziges Wort
vondemzu rückzunehmen , was wir am 2. März ausgeführt
haben . Wir trauen dem Mann , um den es sich handelt , einstweilen
nicht weniger als zuvor . Nach seiner Ausweisung aus der Kranken -

station des Obdachs war O. auf unser Redaktionsbureau gekommen .
und was er erzählte , klang leider glaubhaft . Wir haben ihn dann noch
in seiner Wohnung aufgesucht , wie wir das bei wichtigen Beschwerden
fremder Personen stets thun . Die nochmalige Besprechung mit O.

bestärkte uns in der Ansicht , daß der Mann nicht log . Herr Fischbeck
wird andre Beweise beibringen müssen , wenn er uns in der lieber -

zeugung irre machen will , daß O. in der geschilderten Weise im

Obdach behandelt worden ist . Und hierauf allein kommt es an .
Tie „ Zuhälter " - Frage könnten wir auf sich beruhen lassen , da sie mit
der Sache nichts zu thun hat . Selbst wenn nachträglich er -

wiesen würde , daß der Mann ein Zuhälter ist oder war . so würde

deshalb das Verfahren Fischbecks und seiner Leute nicht in anderm

Lichte erscheinen . Wir wollen aber mitteilen , wie diese Beschuldigung

zu stände gekommen ist .
Fischbeck sprach spöttisch von dem „ braven Familienvater " , der

sich nachher als Zuhälter entpuppt habe . Das klang , wie wenn der
Mann überhaupt nicht verheiratet gewesen wäre . Als wir daraufhin
einen zweiten Besuch in der Wohnung des O. machten , fanden wir

seine inzwischen aus dem Krankenhause Moabit entlassene Frau vor
und eine zehnjährige Tochter , die von ihr in die Ehe mitgebracht ist .
O. selber war nicht da ; er arbeitete in einem Lororte . Die Angaben
unsres Artikels wurden uns sämtlich bestätigt . Besuche in den

Wohnungen verheirateter Geschwister des O. sowie seiner bejahrten
Eltern hatten dasselbe Ergebnis . Tie Frage , ob O. wirklich vcr -

heiratet sei , wurde überall bejaht ; seine alte Mutter fügte entrüstet

hinzu : „ Sogar kirchlich getraut . " Daß der Magistratsvertreter ihn
öffentlich einen Zuhälter genannt , weckte überall Staunen und

Empörung . Auf Befragen gab man an , daß O. wiederholt bestraft
worden , auch wiederholt im Jrrenhause gewesen sei . Er habe un -

regelmäßig Beschäftigung , werfe von Zeit zu Zeit ohne Grund die

Arbeit hin und nehme dann die Armenpflege in Anspruch . Als er
im Herbst Ivcgen Diebstahls erneut in eine I r r e n a n st a l t gc -
bracht und dort beobachtet werden sollte , verließ er seine Wohnung
und mietete sich bei einer Frau ein , die eine Prostituierte war . Nach
14 Tagen kehrte er nach Hause zurück , nahm aber ihre Betten mit .

Dieser Bettendiebstahl wurde von Herrn Fischbcck in die Nacht » ach
dem Tage gelegt , an dem O. sich aus dem Obdach hatte beurlauben

lassen , um seine Frau im Krankenhause Moabit zu besuchen . Die

betreffende Stelle der Fischbeckschen Rede gewann dadurch noch an

Wirkung , aber leider haben die Stenographen auch sie wieder nicht
t> e r st . am den . Im Bericht fehlt die Zeitangabe . Man liest nur ,

daß „dieser Zuhälter der Prostituierten , mit der er zusammenlebte ,
Betten gestohlen und sie danach versetzt " habe . Einen dritten Besuch
in der Wohnung des O. machten wir abends zwischen 9 und 1l>, wo

Zuhälter bereits zu „ arbeiten " pflegen . O. lag im Bett . Er be -

stätigte alle Angaben über sein Vorleben , wies aber den Vorwurf ,

Zuhälter zu sein oder gewesen zu sein , entrüstetzurück . Jene

Prostituierte habe den Diebstahl angezeigt und aus Wut die Be -

schuldigung der Kuppelei hinzugefügt . Herrn Fischbecks Behauptung
geht hiernach auf die Aussage einer Prostituierten zurück . Wenn wir
uns der Fischbeckschen Kampsesweise bedienen wollte », so müßten
wir jetzt triumphieren : „ Das sind die Gewährspersonen Fischbecks
und des Magistrats ! " Fischbcck hat übrigens auch erzählt , am Tage
nach O. s Ausiveisung aus dem Obdach habe diesen dort ein Kriminal -
bcamter verhaften wollen , der Beamte habe „ lebhaft bedauert , daß

er ! drs Mannes nicht habhaft werden konnte " . Daß der Herr Stadtrat

nur nicht noch wegen Kriminalbeamten - Beleidigung

belangt wird ! Das wäre ja eine merkwürdige Polizei , die eines

Mannes „nicht habhaft werden konnte " , der eine c i g n e W o h n u n g

hat ( der Name steht groß und breit an der Thür ) und vom Wirt ge -
meldet ist . Die Polizei scheint es auch mit der „ Verhaftung " nicht so

eilig gehabt zu haben , wie der Herr Stadtrat drauflos behauptet .
Wie hätte sonst O. in den Tagen nach seiner Ausweisung noch frei

umhergehen können ?
Das Wort von der Klientel des „ Vorwärts " wird von geisteS -

armen Soldschreibern freisinniger Blätter nach unsren offenen Mit -

teilungen über O. s Vorleben mit doppeltem Eifer auf¬
gegriffen werden . Seht da einen Schützling des „ V o r w ä r t s " I
Wir gönnen ihnen den kläglichen Trost , doch wollen wir hier den Herr -
schaften einmal etwas aus den Gehenmrissen des „ Vorwärts " ver -
raten . Unsre Klientel ist eine eigenartig gemischte Gesellschaft . Die

sociale Stufenleiter , die zu ihrer standesgemäßen Rangierung nötig
wäre , ist so lang , daß selbst eine Größe wie Fischbeck noch den Hals
recken mühte , um ihre oberste Sprosse zu erreichen . Auch über die
Berliner Gemeindeverwaltung gehen uns Beschwerden von Personen
zu , die so interessant sind , daß bei Nennung ihres Namens ( die selbst -
verständlich unterbleibt ) Herr Fischbeck vor Staunen den Mund samt
der Naje aufthun würde . Man weiß eben in allen Schichten der

Bevölkerung , daß nur noch die socialdcmokratische Presse die Neigung
und den Mut besitzt , Mißstände öffentlich zu besprechen . Und w i r
behandeln alle , die zu uns kommen , in gleicher Weise . Wir fragen

nicht danach , wie hoch oder tief stehend einer Herrn Fischbeck oder
sonstwem erscheint — wir haben nur der Sache zu dienen . Auch der
Arzt fragt ja nicht nach der Person dessen , dem er helfen soll . Ein
Arzt , der anders handeln wollte , verginge sich gegen seine Berufs -
Pflicht und gälte seinen Kollegen als ehrlos . Vielleicht läßt sich Herr
Fischbcck einmal von dem ärztlichen Leiter der Geschlechtskranken-
Station des Obdachs selber darüber belehren .

Der Ring der Asphaltfadriken ist in Berlin durch zwei Unter -
nehmer durchbrochen . Die dem Ring angehörigen Asphaltunternehmer
hielten an dem Preis von 14 M. pro Quadratmeter ASphaltpflaster
fest . Nunmehr haben zwei Unternehmer Strahenasphaltterungen
zum Preise von 13� M. ausgeführt und haben dann diesen Preis
auf 13 M. ermäßigt , worauf ihnen weitere 20 000 Quadrat -
meter zur Asphalticrung überwiesen wurden . Jetzt haben auch die
dem Ring ungehörigen Unternehmer den Preis auf 13 M. pro
Quadratmeter ermäßigt . Da jährlich 75 bis 100 000 Quadratmeter
in Berlin zu asphaltieren sind , erspart die Stadt 75 —100000 M.

Mit Rücksicht auf die rapid fortschreitende Bebauung der Gegend
zlvischcn der Frankfurter Allee und der Ringbahn , wo eine Menge
neuer Straßen , wie die Dolziger - , Mirbach - , Schreiner - ,
Samariterstraße usw . entstanden sind , beabsichtigt der Magistrat , die

Rigaerstraße und die Straße 67a XIII 2 freizulegen und zu diesem
Zweck die erforderlichen Flächen des Atzpodienschen Grundstückes im

Enteignungsverfahren zu erwerben , nachdem die deshalb geführten
Unterhandlungen an der Höhe der gestellten Forderungen gescheitert
sind . Durch diese Regulierung würde ein neuer Zugang zu der

Frankfurter Allee geschaffen und die Bebauung der Gegend am
Bahnhof Stralau - Runnuelsburg mächtig gefördert werden .

Kapcllmcister - Streik . Wer den Arbeitern seinen Lohn nicht aiebt ,
ist ein Bluthund , heißt es bei Jesus Sirach . Und ihren Lohn ) ollen
die lebenden Komponisten von den Besitzern etlicher Konzertlokale
anscheinend nicht erhalten . Die Lokalinhaber hatten sich in einer

Versammlung verpflichtet, die Ansprüche der Genossenschaft Deutscher
Tonsetzer , die bekanntlich Tantismen erhebt , abzuweisen . Sie hatten
den bei ihnen beschäftigten Kapellmeistern eingeschriebene Briefe
gesandt , in denen diese aufgefordert werden , lvährend der Oster -
feicrtage und künftighin nur abgabesteie Musikstücke zu Gehör zu
bringen , und zwar selbst in den Fällen , wo die Kapellmeister sich
mit der Genossenschaft deutscher Tonsetzer bereits verständigt hatten .
Ein Teil der Berliner Kapellmeister zahlt der Genossenschaft heute
eine Pauschalsumme , und er hat dafür das Recht erworben , alle

Kompositionen , die von der Genossenschaft herausgegeben werden ,
zu benutzen . Die Kapellmeister erllären , daß sich ohne eine Ver -

ständigung mit der Genossenschaft Deutscher Tonsetzer ein gutes
Konzertprogramm kaum zusammenstellen lasse . Einige von ihnen
haben denn auch ihre Thätigkeit eingestellt und warten das weitere
ab . Für die „ Streikenden " hatten die Lokalbcsitzer bald Ersatz
beschafft , so daß eine Störung des Festprogramms nicht eintrat .

Der achte deutsche Turnertag tagt seit den Festtagen hier im
alten Abgcordnetenhause am Dönhoffsplatz . Die Tagung gefällt
der „ Staatsbürger - Zeitung " nicht , weil sie nicht antisennttsch genug
ausgefallen ist . Etliche östreichische Antisemiten hatten den Ausschluß
der Inden beantragt und dies Verlangen wurde wie schon einmal
1888 vom Turnertag abgelehnt . Diesen Beschluß begleitet das

Antisemitenblatt mit folgender Trauerklage :

„ Zum zweitenmal innerhalb weniger Jahre beugt sich die

Deutsche Turnerschaft vor dem Judentum , zum zweitenmal ver -

leugnet sie die heiligen Ideale des reinen deutschen Volkstums ,
wiederum stehen die deutschen Patrioten trauernd beiseite , wiederum

triumphiert Israel . "
Für die turnende Arbeiterschaft haben die Verhandlungen

insoweit wenig Bedeutung , weil sie sich in ihrer besonderen Organi -
sation mit vernünftigeren Dingen als mit dem albernen Rassenhaß
zu befassen hat .

Der zweite Nachtrag zum Berliner Adreßbuch 1904 gelangt An -

fang Mai zur Ausgabe und wird , ivie die erste , allen Abnehmern
der Hangtausgabe unentgeltlich verabfolgt . Zum Zwecke der Er -

reichung größter Genauigkeit und Vollständigkeit werden alle Be -

tciligtcn dringend gebeten , Geschäfts - Eröffnungen und - Verlegungen ,
Wohnungs - und Grundbesitz - Veränderungen , soweit diese seit Er -

scheinen des ersten Nachttages noch nicht berücksichtigt sind oder zu
einem jetzt schon feststehenden Zeitpunkte im laufenden Jahre statt¬
finden werden , möglichst umgehend , spätestens aber bis zum
11. April d. F. der Redaktion des Berliner Adreßbuchs , SW . 12,
Zimmerstr . 87 —41 , anzuzeigen .

Eine KindeSauSfetzung , deren Thäterschast nach Berlin hinweist ,
ist in Peitz bei Kottbus ausgeführt worden . Als die Ehefrau deS
dort wohnenden RcstaurateurS Laurischke eine ? Abends nach 10 Uhr
das Gastzimnier verlassen hatte , um sich nach der Küche zu begeben ,
fand sie auf der Thürschwelle eiir sauber gekleidetes , etwa 6 Monate
altes Mädcheic , in einem Steckkissen ruhend , ans . Sieben dem Kinde

lag ein Brief , in dem um gute Aufnahme und Verpflegung des
Kindes gebeten wurde , wofür reichliche Bezahlung und auch Geschenke
in Aussicht gestellt wurden , die Adresse in dem Schriftstück lautete :
„ Berlin , Hauptpost 100 " . Durch die sofort angestellten Ennitte -

lungeu wurde festgestellt , daß als der That dringend verdächtig zwei
Fremde , ein Mann und eine Frau , in Betracht kommen , die kurz
vor der Aussetzung , ein schreiendes Kind in einem Steckkissen mit sich
führend , in den Straßen der Stadt gesehen worden sind . Die Nach -
forschungen nach dem Verbleib der beiden Personen sind jedoch
resultatlos verlaufen .

Destruktive Tendenzen des HofinarschallamtrZ . Wegen eines

tausbaues
schweben gegenwärtig Auseinandersetzungen zwischen den ;

ofmarschallamt des Kaisers und einem Gärtncreibesitzer ans

H o h e n - N e u e n d o r s bei Oranienburg . Dieser hatte in Potsdam
das Grundstück Alte Lnisensttatze 37 , gleich hinter Bahnhof Char -
lottenhof , eine Viertelstunde vom Neuen Palais , belegen , erworben .
um auf demselben zwei neue mehrstöckige Häuser , von denen das
eine bereits bezogen ist , zu erbauen . Groß ivar daher das Erstaunen
des Hausbesitzers , als er vor einiger Zeit vom Hofmarschallamt des

Kaisers die Aufforderung erhielt die neuerbauten Häuser wieder

abzureißen . Man hatte nämlich bei dieser Verwaltung
entdeckt , daß auf dem Grundstück Alte Luisenstraße 37
die Bestimmung im Grundbuch eingetragen war , daß für
alle ewige Zeit dortselbst nur einstöckige Häuser erbaut werden

dürfen , um die Aussicht vom Neuen Palais nach der Havel zu nicht
zil behindern . Diese Bestimmung stammt noch aus der Zeit
Friedrichs des Großen , woselbst die Bäume im Park von Sanssouci
noch nicht so hoch wie jetzt waren , wo durch sie die Aussicht schon
so wie so behindert ist . Bis vor Beginn deS Neubaues stand auf
dem Grundstück nur ein aus der Zeit Friedrichs deS Großen
stammendes einstöckiges Gärwerhäuschen . Inzwischen sind aber in
der Nachbarschaft schon viele hohe Häuser errichtet worden , ohne daß
das Hofmarschallamt Einspruch erhob . Man hofft auf eine gütliche
Regelung der Sache .

Studium des Alkoholismus . Im Baracken - Auditorium der

Universität wurden gestern vormittag die wissenschaftlichen Kurse zum
Studium des Alköholismus von dem Vorsitzenden des Central -
Verbandes zur Bekämpfting des AlkoholiSmnS , dein Senatsprüsidenten
Dr . von Strauß und Torney mit einer Ansprache eröffnet , in der er
den Zweck der Borlesungen darlegte . Die erste Vorlesung hielt Herr

Franziskus Hähnel - Bremcn über die Geschichte des Kampfes gegen
den AlkoholiSmnS .

Wrchscldicbstahl auf der Reichöbank . Der Haus - und Apotheken -
besitzer Max C. aus der Königin Augustastraße kam gestern vormittag

um 11 Uhr nach der Reichsbank , um seine durch die Feiertage unter -
brochenen Geschäfte abzuwickeln . Nachdem er am Schalter 1 eine
Barsumme von 16 000 M. eingezahlt hatte , wollte er sich nach einem
andren Schalter begeben , um zwei Wechsel in Zahlung zu geben .
Erst jetzt nahm er wahr , daß ihm seine Brieftasche , die die Wechsel
und außerdem noch sechs Eilihuudertmarkscheine enthielt , abhanden
gekommen war . Als er die 16 000 M. einzahlte , hatte er die rote
Ledertasche mit vier Taschen ohne Schloß neben sich gelegt , jetzt Ivar
sie verschwunden und trotz allen Suchens nicht wiederzufinden . Der
Andrang war gestern nach den Feiertagen außerordentlich groß und
ein Dieb hatte die günstige Gelegenheit wahrgenommen , sich die
Tasche anzueignen , lvährend C. das Geld für den Schalterbeamten
aufzählte . Der Bestohlene schlug Lärm , sobald er seinen Verlust
bemerkte , kann aber niemand als verdächtig bezeichnen . Die Kriminal -
Polizei , der er Anzeige machte , ließ sofort die Banken in Kenntnis
setzen und die beiden Wechsel sperren . Der eine lautet auf 16 000 M.
und ist am F. Oktober d. I . fällig , der andre , am 5. Juli d. I .
füllig , auf 5880 M. Bis jetzt hat man noch keine Spur von dem
Diebe gefunden .

In der Kirche vom Tode überrascht wurde am zweiten Feiertag
die 70 Jahre alte Witwe Auguste Milke , die im St . Gertraudt -
Hospital in der Wartenburgstratze wohnte . Die Greisin wollte um
10 Uhr den Gottesdienst in der Bethlehemskirche in der Mauerstraße
besuchen. Sie hatte kaum die Kirche betreten , als sie bewußtlos
zusammenbrach und nach wenigen Minuten verschied .

Durch einen Sturz aus dem Fenster machte gestern , Dienstag -
morgen , der 30 Jahre alte Schuhmacher Albert ?teitzsch aus der
Gcorgenkirchstraße 65 seinem Leben ein Ende . Seit vier . Wochen
lungenleidend , glaubte er unheilbar krank zu sein und seiner Frau ,
mit der er seit einem halben Jahre verheiratet war , zur Last zu
fallen . Daher sprang er gestern morgen um 6 Uhr , als seine Frau
und ihre Schwester noch schliefen , aus dem vierten Stock durch das
Küchenfenster auf den Hof hinab , wo er tot auf dem Asphaltpflaster
liegen blieb .

Ein Licbespärchen , das besonders die besseren Bier - und Cafä -
Häuser iir der Friedrichstadt heimsuchte , ist jetzt unschädlich gemacht .
Der frühere Kellner Hans Rüdiger , ein mehrfach bestrafter Mensch ,
lernte nach Verbüßung seiner letzten Strafe auf der Straße eine
gewisse Valcska Philipp kennen , die ebenfalls schon öfter mit dem
Strafrichter zu thun hatte . Die beiden gleichen Seelen verstanden
sich bald und gingen nun gemeinsam an die „Arbeit " . Während
Rüdiger stahl , mußte die Philipp ihn decken . Das Pärchen hatte
Erfolg , aber selbst diese nicht allzu schwere „ Arbeit " war Rüdiger
bald zu viel . Daher zwang er seine Geliebte , für ihn auf die
Straße zu gehen und ihm so den Lebensunterhalt zu verdienen , und
wenn sie seinen Ansprüchen , die immer größer wurden , nicht genügte ,
so mißhandelte er sie unmenschlich . Nachdem er sie am Sonntag
wieder braun und blau geschlagen hatte , lief die Gequälte endlich
zum ersten Schutzmann und machte Anzeige , obwohl sie sich selbst
wegen Diebstahls ebenso schwer belasten mußte wie ihren Peiniger .
Kriminalbeamte nahmen darauf Rüdiger gleich fest und brachten ihn
gestern nach dem Untersltchungsgefäugnis , Ivo auch seine Geliebte
mrtcrgcbracht ist .

Unter die Räuber fiel ein Kaufmann K. ans Lichtenberg , der in
Berlin an cinein Kommers teilgenommen hatte . Als er in früher
Morgenstunde , bedenklich schwankend , seiner Heimat zusttebte , geriet
er in die Hände der obdachlosen Arbeiter Fritz Müller , Max Kilian
und Wilhelm Michaiski . Diese drei nahmen sich deS K. an und ver -
schleppten ihn nach der Jerusalemerstraße , legten ihn in eine Thür -
nische nieder und nahmen ihm den Hut , den Ueberzieher mit der
Vrieftaschc , den Spazierstock mit silberner Krücke und seine schwere
goldene Uhr mit Kette in : Werte von 400 Mark ab . Nach einer
Weile erwachte St. , nahm einstweilen einen Hut , den einer der Gauner
zurückgelassen hatte , und lieh sich von einem Gastwirt in der Nähe
soviel Geld , daß er mit einer Droschke nach Hause fahren konnte .
Wer ihn so gründlich gefleddert hatte , konnte er nicht sagen ; durch
einen Zufall aber wurden die Thäter dennoch entdeckt . Als Müller ,
Kilian und Michalski in der folgenden Nacht einen Einbruch aus -
führen wollten , wurden sie ertappt . Unterdessen hatte K. sein Miß -
gcschick der Kriminalpolizei angezeigt und die geraubten Gegen -
stände beschrieben . Bei den gefangenen Einbrechern fand dann der
Kriminalkommissar bei dem einen K. s Cigarrenspitze , bei dem zweiten
dessen Hut und bei dem dritten einige alte Münzen , die der Beraubte
in seinem Portemonnaie gehabt hatte .

Das Apollo - Thcatcr hat sein Publikum kam Sonntag mit einer
neuen Operette erfreut . „ Liebesgötter " heißt das Aus -
stattungsstiick , und der Hauskapellmeister Herr K a p p l e r hat die
Musik dazu geschrieben . Daß Herr Paul Lincke solches nicht gethan
hat , mag von manchem vorweg als ein Fehler der Operette an -
gesehen werden ; allein dem Kritiker geziemt Vorurteilslosigkeit . Und
so ist denn zu melden , daß die Musik alles in sich schließt , was
Offenbach , Strauß und Suppse jemals Schönes geschaffen haben .
Sogar mit Bewußtsein . Es ist kein übler Gedanke , in einer Operette
des Apollo - Thcaters einen Notendieb auftreten zu lassen , der für
seine Unthaten im Jenseits Rede und Antwort stehen soll . Selbst «
verständlich kommt dieser Taugenichts , da er von Robert S t e i d l
gespielt wird , mit einem blauen Auge davon ; aber nett
ist cS doch , in der Gerichtssccne aus „Fatinitza " , „ Boccaccio " ,
„ Pariser Leben " und der „ Fledermaus " allerhand zu hören
und darob fast zn vergessen . daß der Komponist ja auch eine
eigne Musik zu der Oper geschrieben hat . Wie schon angedeutet ,
bewegt sich die Handlung des Stückes im Olymp , der seit Jahren
ja im Apollo - Theater zu immer steigender Beliebtheit gelangt ist .
Sollte jemand mit dem Einwand kommen , daß man nicht alle Tage
. Kuchen essen kann und der ständige Anblick der himmlischen Herr¬
schaften das Gegenteil von Kurzweil erzeugen muß , so ist dein
Nörgler zu entgegnen , daß die schwer kontrollierbaren überirdischen
Regionen am ehesten ein phantastisches Schwelgen in Dekorationen
und Kostümen zulassen und es auf die Ausstattung im Apollo -
Theater doch vor allem ankommt . Außer der Ausstattung war aber
auch das Spiel , wenigstens soweit die männlichen Rollen in Betracht
kommen , aller Achtung wert . Neben Steidk traten Kettner und Nieck auf ;
vorzüglich wußte auch der von , Schiller - Theater her bekannte Komiker
Schmasow sich als Lebcgreis Jupiter zu geben . Die Frauenrolleu waren
dagegen ungenügend besetzt . Einzig Frau Grimm - Einödshofer als
Juno konnte gefallen . Wenn der Musik noch etwas nachgesagt
werden kann , dann das eine Gute , daß sie nicht von der in Ans -
stattungsoperetten so gern und vorteilhast verwendeten Berliner
Sentimentalität überflieht .

Die Rrnnsinso » ist am Sonntag im Sportpark Friedenau
eröffnet worden . Wenn auch das Wetter den Aufenthalt im Freien
nicht gerade zu eine », Genuß machte , so hatten sich doch die unentwegten
Freunde des Radsports in erklecklicher Zahl zusammengefunden . Wie
in den ftüheren Jahren schon , so waren auch Sonntag und Montag
die Steher die eigentlichen Helden des Tages . Es war ein be -
rühmter Amerikainer , W a l t h o u r , verschrieben worden , der mit
R o b l erfolgreich in Konkurrenz trat . Diese Zierde des deutschen '

Stchergcschlcchts hatte am Sonntag keinen guten Tag ; im 50 Kilo -
meter - Rennen wurde Robl beim 15. Kilometer von dem Amerikaner -
überholt und ließ sich dann in aller Gemütlichkeit auch noch von
Ryser , Dcmke und Buisson überwinden . Am zweiten Tage , wo es
ein Stundenrcnnen gab . zeigte Robl hingegen , daß er es immerhin
noch mit seinen Gegnern aufnehmen kann . Er blieb mir um weniges
hinter Waithour zurück und gab damit seiner Gemeinde die H»ff -
nmig wieder , daß er binnen kurzem wieder der alte sein werde .
Nachstehend bringen wir die Einzclresultate der Rennen :

Erster Tag . Großer O st e r p r e i s. Nachdem in den Bor -
laufen Peter , Huber , Bader , Conrad . Arcnd , Dörflinger , Schilling ,
Scheuermann und der Hoffnungslauf von Stol gewonnen war ,



siegien In bot Zwischenläufen : Trend bor Peter lind Stol ,
Huber vor Bader und Dörflinger , Schilling vor Conrad und
Scheuermann . — Amateur - Hauptfahren . In den Vor -
laufen plazierten sich Tadcwald , Hansen . Äiipfcrling , Martens ,
Rode , WienezierS , Engel . — EntschädignngS - Prämien -
fahren . 5000 Bieter . 1. Theile . 2. Keller . 3. Rosenlöcher . —
— Tandem - Hanptfahrcn . Die Vorläufe gewannen Arend - Huber ,
Vader - Scheuermann , Schilling - Stol , Peter - Dörflinger . — 50 K i I o -
meter - Rennen . 500 , 300 , 200 , 100 , 50 M. 1. Waithour 43 : 06 .
2. Ryscr , 1120 Meter zurück . 3. Demke , 1530 Meter . 4. Buisson ,
4120 Meter . 5. Robl , 5510 Meter .

Zweiter Tag . Prämien fahren . 5000 Meter . 1. Conrad -
Hannover . 2. Bader . 3. Dörflinger . — Großer Ost erpreis
300 , 150 , 100 M. Endlauf , 1000 Meter . 1. Arcnd , 2. Schilling .

Länge , 3. Huber , Vi Länge . — Amateur - Hauptfahren . End¬
lauf . 1. Rodc - Hamburg . 2. Kiipfcrling . 3. Hansen . — Handicap .
860 Meter . 1. Conrad ( 50) . 2. Schilling ( 10) . 3. Stol ( 40) . —
Amateur - Prämienfahreu . 3000 Bieter . 1. Rode . 2. Tadcwald .
3. Wiencziers . — T a n d e m - Hanptfahrcn . 300 , 150 , 80 M. End¬
lauf , 3000 Bieter . 1. Bader - Scheuermann . 2. Arend - Huber .
3. Schilling - Stol . — S t u n d e n - R e n n e n. 600 , 400 , 300 , 200 ,
100 M. 1. Walthour 70 Kilometer 560 Meter . 2. Robl 69 Kilo¬
meter 960 Meter . 3. Salzmann 66 Kilometer 470 Meter . 4. Ryscr
64 Kilometer 390 Meter . 5. Buisson 60 Kilometer 920 Meter .

Die siebente städtische Fortbildungsschule für Jünglinge und Er -
wachscnc , Gräfestr . 85/88 , bietet seit Jahren Angehörigen aller Berufs -
klassen , insonderheit den Lehrlingen und Gehilfen des Handwerker -
und KaufmannSstandes , Gelegenheit , sich durch Befestigung , sowie
zweckmäßige Vertiefung und Erweiterung der früher erworbenen
Kenntnisse und Fertigkeiten zur Erfüllung aller Anforderungen des
Berufs - und Erwerbslebens tüchtig zu machen . Der Unterricht , der
wahre Bildung nach jeder Richtung hin anstrebt , ist in allen Fächern
dem praktischen Bedürfnis angepaßt und wird von einem Lehr -
personal erteilt , das Männer der Praxis mit Lehrern von Beruf in

sich vereinigt . Es finden Kurse in Deutsch , Schönschreiben , Rechnen ,
Buchführung , Geometrie , Physik ( Elektrotechnik ) . Chemie , Freihand -
zeichnen , Cirkcl - und Fachzeichnen , Modellieren für Anfänger
und Fortgeschrittene statt . Den kaufmännischen Berufsarten dienen
besonders praktisch gestaltete Unterrichtskurse im Französischen und

Englischen , im kaufinännischen Rechnen und Briefwechsel . Dazu
kommt noch Unterricht im Maschineschreiben und in Stenographie .
Nur für einen Unterricht im Fachzeichnen oder in einer fremden
Sprache wird halbjährlich 4 M. , für Maschineschreiben 2 M. ,
Modellieren 1 M. Schulgeld erhoben , die Teilnahme an den übrigen
Fächern ist unentgeltlich . — Anmeldungen für das Sonimerhalbjahr ,
das am 7. April beginnt , nimmt der Leiter der Anstalt , Herr Rektor

Faltz , noch täglich während der Unterrichtszeit von Vz8 —V�IO Uhik
abends und Sonntags von 3 —�10 Uhr vormittags im Amtszimmer
entgegen .

Der „ Wahre Jacob " gelaugt der Feiertage wcgeu erst heute zur
Ausgabe .

Unentgeltliche Kurse in Maschineukunde und in Chemie beginnen
am 7. resp . 9. April in der 7. städtischen Fortbildungsschule . Die
Teilnahme ist jedermann gestattet . Anmeldungen werden schon jetzt
abends Gräfcstraße 85/88 im Amtszimmer entgegengenommen .

Der Vortrag über das Radium wird am Sonnabend , den
9. d. M. , abends 8 Uhr , noch einmal im großen Hörsaal der Urania -
Sternwarte in der Jnvalidenstraße 57/62 , wiederholt werden . Karten
im Vorverkauf an der Kasse der Urania , Taubenstraße .

Hu & den Nachbarorten .

Fricdrichsseldc . Die letzte Gemeindcvertrcter - Sitzung , die letzte
auch in ihrer alten Zusammensetzung , beschäftigte sich ausschließlich
mir dem Ankauf eines Grundstückes zu einer Kläranlage . Der
Ingenieur Bruch als Anfertige ! des Kanalisationsprojektes gab einige
Erläuterungen über die gesamte Anlage . Die Gemeinde wird in zwei
Entwässcrungsgebiete eingeteilt , eins für den Ortsteil Äarlshorst ,
das andre für den Ortstcil Friedrichsfelde . Erstercs kostet circa
311 000 M. , das andre circa 371 000 M. Die gemeinsame Klär¬
anlage ( biologisches Verfahren ) verursacht einen Kostenaufwand von
187 000 M. , zusammen also 869 000 M. Hinzu kommt nun noch
der Preis für das Grundstück der Kläranlage in Höhe von mindestens
100 009 M. Die später zu erbauende Regcnwasser - Ableitung kommt
auf circa 520 000 M. zu stehen . Die Betriebskosten würden un -
fähr 14 000 M. jährlich betragen . Die Berechnungen bezichen sich
auf 30 000 M. Einnahme . Der Ort hat zur Zeit 12 500 Ein -
wohner . Der Ankauf eines Grundstückes stand schon auf der Tages -
ordnung der vorletzten Sitzung , wurde aber nacki heftiger Debatte
abgesetzt ; zwecks Informationen wurde die jetzige Sitzung anberaumt .
Grundstücksoffcrten lagen vor für Ländereicn von 5000 bis 12 000 M.
pro Morgen . ( Circa 20 Morgen werden verlangt . ) Das niedrigste
Angebot , 5000 M. , seitens des Landrats v. Tresckow , ivurde zurück -
gezogen , da die Karlshorster lebhaften Protest gegen die Benutzung
dieses in Karlshorst gelegenen Wiescngrundstückes erhoben hatten .
Da die weiteren Angebote teils ungeeignet , teils zu teuer ivaren ,
wurde beschlossen , eine öffentliche Ausschreibung zu erlassen . — Die
amtliche Publikation der Wahlresultate ist nunmehr erfolgt . Es sind
gewählt in der dritten Abteilung Gürtler Borsdorf und Schuhmacher
Pinseler ; in der zweiten Abteilung Landwirt Fehmer und Kaufmann
Grosse ; in der ersten Abteilung siegten Baumeister Gregorovius und
Zeitungsverleger Schach ; in der Ersatzwahl der ersten Wteilung
Bergwerksbcsitzer Reschke und Kaufmann Grützke . — Wie verlautet ,
wollen die Karlshorster gegen die Wahl unsrcs Parteigenossen Bors -
dorf Protest erheben , weil es zweifelhaft sei , ob er Alleineigeniümer
eines Hauses wäre . Diese Herren von Bildung scheinen die Land -
gcmeinde - Ordnung wenig zu kenne », sonst müßten sie wissen , daß
Alleinbesitz hier nicht erforderlich ist .

Unfälle auf Spree und Havel . Eine aufregende Scene gab eS
am zweiten Osterfeiertage nachmittags gegen 4 Uhr aus dem Spree -
arm der Dahme bei Karolincnhof . Durch einen plötzlich einsetzenden
Sturm wurden zwei Segelboote des Klubs „ Ahoi " - Grünau zum
Kentern gebracht . Zur Rettung eilten sofort zwei Motorboote und
viele Ruderboote herbei , denen es auch gelang , alle Verunglückten —

sieben an der Zahl — dem Element zu entreißen . Im Restaurant
„ Karolinenhof " wurden sie mit trockenen Kleidern versehen . Da die
von dem Unfall Betroffenen fast eine Viertelstunde mit den Wellen

zu kämpfen hatten , so ivaren sie gänzlich erschöpft . Die gesunkenen
Boote wurden von zwei Schleppdampfern mit großer Mühe an Land

gezogen . — Ein zweiter Bootsunfall ereignete sich gestern um
dieselbe Zeit bei Templin in der Nähe von Potsdam . Dort
kenterte auf der Havel infolge des heftigen , mit Regen ver -
mischten Sturmes ein mit fünf Personen bemanntes Segel -
boot . Die Hilferufe der Gekentertcir wurden von Be -
suchern des Templiner Restaurants gehört . und sofort ging
man an die Rettungsversuche . Ein auf Land liegender Kahn der
nahen Försterei Ivurde flott gemacht und mit geübten Ruderern be -
setzt . Unter großen Ansttengungen kam man in die Nähe der in
Todesnot schwebenden Segler , die sich an das kieloben treibende
Boot geklamniert hatten . Stach 30 Minuten gelang es , die ersten
drei der Verunglückten an Land zu bringen . Dann stieß das

Rettungsboot noch einmal vom Lande ab ; groß war die Freude der
am Ufer Harrenden , als auch die letzten beiden Mann gerettet heim -
kehrten . Es war ein hartes Stück Arbeit gewesen . — Der dritte
Bootsunfall auf dem Dolziger See in der Nähe des Dorfes Gussow
bei Königs - Wusterhauscn forderte leider ein Menschenleben
zum Opfer . Ein Bewohner des genannten Dorfes hatte sich trotz
des stürmischen Wetters am ersten Feiertage mit einem offenen
Segelboote auf das Wasser gewagt . Er mußte seinen Wagemut
mit dem Tode büßen . Das Boot kippte und der Insasse kam in
den Fluten um . Die von dem Amtsvorstande in Gussow sofort
unternommenen Bergungsversuche blieben erfolglos . Die Leiche ist
bis heute noch nicht gefunden worden .

Deutscher Arbeiter - Zlbstinenten - Bund , Ortsgruppe Berlin . Mitt «
moch, den 6. Zlpril , Bj . Uhr : Versammlung in den Jnduftrie - Festsälen ,
Bcurhstr . 19/29 . V orttag von Frau Dr . phil . Wegscheider - Ziegler über :
„ Kulturkampf gegen den Lllkohol ". — Diskussion . — Gruppcnangelegen »
Helten . Gäste willkommen .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter
sE. H. 29, Hamburg ) . Mitgliederversammlung der Filialen 9 und 19 am
Donnerstag , den 7. April , bei Fischer , Waldstt . 8, abends 8 Uhr . Aus -
stellung der Kandidaten zur Generalversammlung .

Centralvcrcin der Burcau - Angestellten Teutschlands ( Mitglied -
schast Berlin ) . Mittwoch , den 6. Llpril , abends 8' / , Uhr : Mitglieder - Ver «
sammlung in Wendts Klubhaus , Königsgraben 14a. Tagesordnung : 1. Vor -
trag des Genossen Schumacher : „ Die Konsumgenossenschasts - Bewegimg " .
2. Geschästsbericht deS Vorstandes . 3. Neuwahl des Vorstandes .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Scliiller - Tlieater .

Zbeatcr .
Mittwoch , den 6. April .

Ansang VI , Uhr :

Opernhaus . Die weiße Dame .
Schauspielhaus . Götz von BcP

lichingcn mit der eisernen Hand
Deutsches . Der einsame Weg.
Berliner . Zaza .
Lessing . Zapsen streich .
Westen . Der Waffenschmied .
Neues . Der Sttom .
Residenz . Nathan der Weise .
Central . Fa ? on Pamöla .

Nachmittags 4 Uhr : Der gestiesclte
Kater .

Belle - Alliance . Götterweiber .
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Saliner - Theater . )
Die Kinder der Excellenz .

Schiller Zi . ( Friedrich - Wilhelmstädt . )
Fcrreol .

Kleines . Elektta . Vorher : Märtyrer .
Luisen . Der Bettelstudent .
Triano » . DaS elfte Gebot . — Der

Dieb .
Carl Weift . Die schöne Ungarin .
Deutsch - Amerikanisches . Ucber ' n

großen Teich .
Gebr . Herrnield . Am andern

Morgen .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Casiuo . Der Raub der Sablnerinnen .
Winter - Garte » . Specialitäten .
Apollo . Frühlingslust . Blüten

Hochzeit . Specialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Passage - Theater . Specialitäten .
Urania . Taubenstrafte 48/4S .

Um 8 Uhr : Frühlingstage an der
Riviera .

Um 4 Uhr : Aus dem Haushalt der
freien Natur .

Im Hörsaal um 8 Uhr : Das Wasser
im Haushalt .

Juvalideiistraftc 57162 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . _

Central - Theater .
Heute nachmittag 4 Uhr Kinder - Vor¬

stellung , halbe Preise :
Der gestiefelte Kater .

Abends VI , Uhr : G a st s p i e l deS
Frl . Worm :

Fa�on Pamela .
Laudevillc - Schwanl mit Ges. u. Tanz .

Donnerstag : Dieselbe Vorstellung .

l - uisen - IIlester .
Abends 8 Uhr :

1. Operetten - Gastspicl des
Ccntral - Thcatcrs in erster Besetzung :

Der Kcttcljiudciit.
Donnerstag : 2. Operetten - Gastspicl

des Central - Theaters : Der Zigeuner -
baron . . .

Freitag zum erstenmal : Ehrliche

Die Kohlcuschulz ' u

irrem
Arbeit .
> Sonnabend :
von Berlin .

Reßdkkj-Thtalkr
Direktion S. Lautcuburg .

Heute : Zweites G a sts p i c l von
Adolk Monncnthitl .

Nathan der Weise .
D' o nnerstag : 3. Gastspiel von

Adolf Sonncntbal .

Vater und Sohn .
flfe »

Schiller - Theatop O.
( Wallner - Theater ) .

Mittwochabend 8 U b r :
Die Kinder der Excellcnz .

Lustspiel in 4 Auszügen
von E. v. Wolzogen u. W. Schumann .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Die Wildente .
Freitagabend 8 Uhr :

Der Geizise .

Schiller - Theater Sf .
( Fricdrich - Wilhelmstädtisches Theater ) ,

Mittwochabend 8 Uhr :
ITerrSol .

Schauspiel in 4 Auszügen von
Victorien Sardou .

Donnerstagabend 8 Uhr :
l ' erreol .

Freitagabend 8 U h r :
Ferreol .

Thalia - Theater .
DreSdenerstr , 72/73 . Amt IV 4449 .
Ans. VI , Uhr . Direktion Jean Kren

Heute und folgende Tage :

Der Hochtourist
mit neuen Gesangseinlagen .

Guido Xhielscher in der Titelrolle ,
Sonntagnachmittag 3' / . Uhr :

Gharlez ' s Tante ,

fielle - Älliauee - Theater .
Belle - Alliancestr . 7/8 .

und Alfred Schönfeld .
Amt VI 283.
Ans. VI , Uhr .

Heute , Mittwoch , und Donnerstag :

Götterweiber .
Freitag , 8. April , zum 1. Male :

Frent Euch des Lebens .
Große Ausft . - Posse m. Gesang u. Tanz

in 3 Akten ,

Cirkus Lehnmann .
Heute Mittwoch , den 6. April , abends 71l. 2 Uhr :

Hbfdilcds - VorfteÜungs
Austreten des gesamte » Künstlerpersonals .

Dir . Alb . Scbnmann mit seinen hervorragenden Dressuren .
hetztea Auftreten des Herrn Jnl . Seeth als Dompteur

mit seinen 25 Löwen .

Ilnnksajjung .
Bei meiner Abreise nach Wien drängt es mich, am Schlüsse meiner

diesjährigen , an Ersolgcn so Überaus glänzenden Saffon den hochverehrten
Bewohnern der Reichshauptstadt meinen herzlichsten Dank für die vielen
Beweise ihrer Sympathien zu sagen , indem ich gleichzeitig die ausrichtige
Bitte ausspreche , mir das gütige Wohlwollen auch für die bevorstehende
nächste Saison bewahren zu wollen . Hochachtungsvoll ergebenst

Direktor Albert Scbnmann ,

_ Kgl . prcuß . KommissionSrat . _

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Frühlingstags an der Riviera .
Um 4 Uhr :

Aus dem Haushalt der freien Natur .
Hörsaal 8 Uhr ;

Das Wasser Im Hanshalt .

Sternwarte irÄ

CASTANS

IPANOPTICUM
Friedriohstr . 165.

| Afrika in Berlin!!!
|
T unesen - T ruppe .

| Grosse Völkerschan .
( Die schönen Harems -

Damen in Tunis .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

DerStrom *
Ansang VI , Uhr .

Morgen : Minna von Barnhelm .

Casino - Theater .
Lothriugerstt . 37. Ans. 8, Somit , VI, .
Des großen Erfolges bis 14 . Aprtl

UnT * verlängert . - 4Mi

. Der Raub der Sabinerinnen " .
Vorher das vollst , neue Aprilprogramm

Freitag , den 15. April : Premieren -
Abend .

Sonntagnachm . 4 Uhr : Badekuren .
Beckers Geschichte .

Metropol - Theater
Zum 23 . Male :

Ein tolles Jahr .
Gr . dramatisch - satirische Revue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor Hollaonder .
In Scene gesetzt vom Direktor

Richard Schultz .
1. Bild : Am Kleinkindersee .
2. Bild ; Was gieht ' s Neues .
3. Bild : Das Ordensfest .
4. Büd : Der neue Zapfenstreich

( Parodie ) .
5. Bild : Briefe , die ihn orreichten

( Ballett ) .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

HEUTE :
Zum

224.
Male :

Anfang 8 Uhr.
Ende 10 Uhr 30.

Deutsch -
Amerikanisches

THEATER
Köpnickerstrasse 67.

Jeden Abend ;
Gastsp . Ad. Philipp

Uedem
GRO88EM

TEICH .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

Eüski « » » »
Vorher zum erstenmal : Mttrtyrcr .

Ansang 8 Uhr .
Morgen : Oos Pastors Rieke .

Carl Weiss - Theater .
Bürgerliches Schauspielhaus .

Direttion M. E. Fischer .
Gräfte Frankfurter Strafte 132 ,
Gastlpicl des Herrn Pritz Beckmann

vom Berliner Residenz - Theater .
Die schöne Ungarin .

Gesangsposse in 4 Akten 0. Mannstädt
und Wcllcr .

UGT " Ansang 8 Uhr .
Morgen : Gastspiel von Fritz Beck¬

mann : Ein toller Einfall .

pWAgS- IIlöStös .
Anfang : Sonntags 3 Uhr ,
Wochentags 5 Uhr . — Anfang
der AbendvorsteUung 8 Uhr .

Vollständig neues Programm .

Oskar Fürst * Lina Goltz.
Heute Mittwoch : Beginn der

Grossen internationalen

Ringkampf -
Konkurrenz .

Die Ringkämpfe herinnen
jeden Abend um 19 Uhr .

Gebrüder

Apollo -Theater.
Täglich 8 —9 Uhr ;

Das grosse April - Specialitäten -
Programm .

O' Osta Trio , fliegende Ringe .
La belle Dazie , amerik . Excentric .
The Bro. oklyns , musikal . Scheeren -

schleifor .
Heinrich Blank , Bauchredner .
Messters Biophon und Kasmograph .

9 Uhr :

liiebesgötter .
Burleske Operette von Schlack

und Herrmann .
Musik von Karl Kappeller .

Trianon - Theater .
Georgciisttaße , zwischen Friedrich .

und Univcrsitätsstraßc .
Abends 8 Uhr ;

Das elfte Gebot .

Hieraus : DSV Dieb .

Heprnfelcl ' -
Ä8 Theater . * 8

Die Novität
8 Uhr .

Am andern Morgen!
Nachspiel zu „ Nur eine Nacht !"

Komödie von A. und D. Hcrrnseld .
Vorher :

Stur eine Stacht !
2 Akte aus einer Ehe .

jgy Beide Stücke mit den Autoren
in den Hauptrollen .

Morgen : „ Nur eine Nacht « und
„ Am andern Morgen « .

hallen

Stettiner Sänger
Zum Schluß : N c u I

Cirkus Lenz und
Cirkus Pusch .

IX . Berliner Saltson .

Cirkus Busch .
Fortsetzung der Großen internationalen

*

Ringkampf - Konkurrenz .
Es treten in Konkurrenz :

Beeb Olsen , Dänemark , gegen llclnr . Ebcrle , Deutschland .
Plerrard le Colosse , Frankreich , gegen Dirk van den

Berg , Holland .
Omer de Bonlllon , Lüttich , gegen Clement

le Terrassier , Belgien .
Ausgeschieden sind bis jetzt nach viermaliger Niederlage : Eigemann , 1
van Dyck, Lemmerz , Ewertsen , Paul le Meunicr . Roepell , Witt ,

Roebnack , Palisotti , Bernard .

In IM Wort!! ! „ SS . Sehleile unil loteprij " hST 1

Aus den Alpen .

Direktion : Robert Dill .
Brunnenstrasse 10 .

Kabale und Liebe .
Anfang 8 Uhr . Enttee 39 Ps.
Donnerstag zum letztenmal : 8tadt

und Land . Ans. 8 Uhr . Enttee 39 Ps.
l ' anilllenball .

Palast - Theater
Burgstrafte 28 . früher Feen - Palast

Heute u. folgende Tage , abends 8 Uhr :

Tanktsuksleken .
Im Zpttialittitellteil :
Miss Darnett , athletische Spiele
Miss Aida , Trapez - Künstlerin .
The Crullers Comp. , der Satan a. Reiter
Hedda Potraca , Jongl . - soubrettc .
Miss Cayra , Handstand - Künstlerin .
Emmline Höchberg , Vortr . - soubrelte
Miss Stoers , die musikalische Laube .

Freitag , den 8. April :
G Elite - Vo rstellnng ! •

Dorf und Stadt
ichauspiel in 2 Zlussühr . u. 5 Auszügen

von Charlotte Birch - Pseiffer .

BeniMIke - TIieeles
Gesundbrunnen . Badstr . 58.

Heute Mittwoch , den 6. April 1994 :

Mntterfegen .
Schauspiel mit Gesang in 5 Akten von

G. Lcnioine .
mr Ansang 8 Uhr .

Nach der Vorstellung :

CwR ' ossv » ' Ball .
Sonntag , den. 19. April : Sohlltton -

lis ' l . Große Posse mit Gesang .

Kanstsoacl .
Kottbnser Thor — Stat . der Hochbahn ,

Sonntag . Montag und
Donnerstag :

11 » ff mann »

Norddeutsche Sänger.
Nach jeder Soiree :

TanzlirNn » eben .

Dienstag , den 12. April :

Keine Vorstelltnig.

Germania Prachtsälei
, Chausseestt . 193. Arnold Scholz . ,

Jeden Mittwoch ;

. JS ' l
Iii :

Ansang 8 Uhr . Entree 39 Ps. '

I� ' VorziigSkartcn gclten . ' �BSj

5Q
1 Pfund Brot

/ . Backware
/� « Stück IvPf .

llbreellts Bäckereien :
Wrangelsttafte !>, Krautstrafte 19 ,
Falrkcnsteinstr . 28 , Lauft/ , erftr . 2 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 .
Markthalle AndreaSstt . , Stand 16/13 .

Kewes Programm .
Kellino - Truppe Italienische Akrob .
Littke Carlscn Im Ball - Foyer .
Paul Conchas In seiner Scene im

Bivouak .
Robinson Baker - Trio Springer .
Cincinati Jongleur .
Helene Land Vortrags - Soubrette .

Gastantino Bernardi
Vorwandlungsschauspieler

Siegwart Gentes Humorist
Orfords Wunder - Elefanten .
Poschkoff - Truppe RussischeTänzer .
Die Blumenkönigin Xanzdivertissem .
Biograph .

Höheres technisches Institut
Berlin MW . 6, Marienstr . 24.

Ausbildung von Ingenieuren ,
Technikern u. Werkmeistern .

Taxe « n . Abendkurse .

Semesteranfang : 12. April . *

Otga

Preise •
beliebige Teil¬

zahlung .

Jacobson , » . ITÄ

Karl Winzer »
Älexanderslp. 21b L

Teilzahlung gestattet



Gewerkschaften ! Bereine !
t . Mai , Sonntag , 15. Mai , dritten

Pfingsttag , sowie an mehreren Sonn -
abcndcn im Mai , Juni :c. ist mein
Saal mit Bühne ( 2ö Verwandlungen )
und Garten noch srei . 47712 *
Fritz Wilke , Brunnenstr . 188, dicht am
Rosenthaler Thor . Amt III , 6325 .

Mit dem heutigen Tage habe ich
mich m Lichtenberg , Wilhelm -
Strasse 76, als Arzt niedergelassen .

vn . Schübel .
2346 « Sprechstunden S' /a —10, 4 —5 .

Kredit . — 10 Mark —
liefere Anzüge

Paletots
nach Matz .

J.
Per Kasse auch billigste Preise .

» ÄÄÄ
Eine Mark

wöchentliche Teilzahlung liefert
elegante fertige Herren - Moden .
Bestellungen nach Matz in kürze -
stcr Zeit . Werkstatt im Sause . «

" direkt am Mexanderplatz .

iiigs - Meita
der Glaser ( Zwangsinnung )

zu Berlin .

Bekanntenachung .
Nach stattgesundener ErgänzungS -

wähl seht sich der Vorstand aus
folgenden Personen zusammen :

Albert Kirthmann , 1. Vorsitzender ,
Aug. Böker , 2. Vorsitzender ,
Adolf Pulvermacher , 1. Schriftführer ,
Karl Heise , 2. Schriftführer ,
Karl losenski ,
Otto Gregoieit ,
Fritz Fauerbach . 272/7

Berlin , den 24. März 1904 .
Albert Kirchmann ,

_ Lankwitzstraße 9.

Warnung
Maurer Albert Wegener etwas zu
borgen , komme sür nichts auf .

Musikus Albert Wegener .
87/19 _ Wensickendorf _

Tronin »

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruchbandagen ,
leibblnden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
IBlO Eigne Werkstatt .

Lieserant f. Orts - ». Hilss - Krankenkassen
Berlin C. ,

80. Filllen - Straße 80.
ÄTB. Sllle Bruchbänder mit elasti -

schen Pelotten , angenehm und weich
am Körper . 47112 «

So lg. Vor . frei g. Nchn. v. 3»/ , M.
2 echte NB Us alc , ea. 4o —
Kieler 50 Brathr . u.
marinierte I 1 Ds. Oelsard . , ' I, Pjd�
Lachs u. 30 Goldspbükl . Fischerei -
Exp. ll. Oegener , Swinemünde . E. 71.

Nittshaus „Scljlois Poltersdorf " .
Neu erbaut , vis - a - vis der Schleuse , herrlich am Fialensee gelegen . Bon
Bahnstation Erkner in 15 Minuten aus wundervoller Waldpromenade zu
erreichen : mit Dampsersteg , Terrassen , uraltem Park , großem Tanzsaal ,
geräumigen Hallen , Familien - Kasieeküche , eignen Spielplätzen im Walde ,
Ruderbooten zc. — Etwa ÄOOO Personen fassend . Den geehrten Gewerk -
schasten , Vereinen , Fabriken usw. zu Ausflügen angelegentlichst empfohlen .
Achtungsvoll Erie » Irich Süacwcrt , Fernsprecher Amt Erkner Ho. 49.

r
Filiale Berlin .

ts
Mittwoch , den 6, d. Mts . , abends ß1/ « Uhr , im GewerkschaftshauS ,

Engel - Ufer 15 ( Saal 3) :

Nertrauensmänner - Sitiung .
Die Kollegen mögen dafür sorgen , daß jeder Bau vertreten ist.

195/10 _ _ Ple Ortsverwaltnng .

Zweigverein Berlin , Sektion I ( Brauer ) .
Die arbeitslosen Mitglieder - soweit diesewen am Freitag , den

8. April , nicht als Vice beschäsligt sind , serner diejenigen Mitglieder ,
die zur Zeit nicht im Berufe thätig find und keinen Stimmzettel
zugesandt erhielten , werden ersucht , am Freitag , de » 8. April er . ,
die Wahl der Delegierten resp . Ersahdelcgierten (1. Wahlkreis ) zum
diesjährigen Berbandstage im ringfreien Arbeitsnachweis - Lokal ,
Blumenstr . 38 , vorzunehmen . Mitglieder , welche am 8. April er. als
Vice beschäsligt sind , wühlen beim Vertrauensmann des betreffenden Be -
triebeS . Wenn möglich , sollen auch erkrankte Mitglieder am genannten Tage
im bezeichneten Lokal ihr Wahlrecht ausüben . 41/5

Stimmzettel sind im Arbeitsnachweis - Lokal zu habe « .
Kein Mitglied ist an die aus dem Stimmzettel verzeichneten Kandidaten

gebunden . Jedes wählbare Mitglied kann gewählt werden .
Der Vorstand .

m

Sttchdntcker !
Freitag , den 8 . April , abends 81- - Uhr ,

in 36/5

Louis Kellers Pestsälen ,
Koppenstrahe 589 :

Mgemeine
kuchdrucker - versammllmg .

Tages - Ordnung :

M der Kamps gegen den Gilltilbergblind ei « bc-

rechligter ? R- f - rmt : Kollege Ulbert Massini .
2. Diskussion .

Bei der großen Wichtigkeit der Tages - Ordnung erwarten wir ein zahlreiches

Erscheinen der Berliner Gehilfenschaft . bCÖ ( �uicu( >Ct*g=
bundes ist durch Einberufung dieser Versammlung Ge -

legenheit gegeben , ihre Ansichten in der freiesten und aus -

gedehntesten Weise zu äußern .
Der Einberuser : Alb . Wachs .

Vereitripng d. Haler, Lackierer , Jlnstreicker .
Donnerstag , den 7 . April , abends 8' / - Uhr :

Mitglieder - V ersammlung
für Berlin und Vororte , antzer Cliarlottenbarg ,

in den „ Arminhallen " , Kommandantenstraße 20 .
Tages - Ordnung : 1. Die Anstellung der Bezirksbeamten und der Beschlutz des Provinzialtages .

Referent : Kollege Vobier - Hamburg . 2. Wahl von zwei Atilgliedern zur Agitationskommission .
Mitgliedsbuch legitimiert . ' TJK 124/8 *

_ Regen Besuch erwartet _ Bie Ortsverwaltnng .

Hn alle Maurer
Kerlins «nb de « f « m Kttirogsgebiet grhöre«dt « Vororte«.

Am 1. April d. I . erhöht sich laut den Bestimmungen des Vertrages der Lohn um 2>/z Pf . pro
Stunde . Der Stundenlohn beträgt demzufolge 70 Pf . Indem wir darauf aufmerksam machen , ersuchen
wir alle Maurer , welche den vereinbarten Stundenlohn vo » 70 Vf . nicht erhalten , dies im

Sursau des esuiraluerdanäes deutscher Itiaurer . ZweigveveinSerUn ,
v Engol - Uler 15 , Zimmer 39 , Fernsprecher : Amt IV, Mo. 4093

zu melden . Die Verbandslcitnng .
137/15 _ I . A. : Wilh. Frilzsch .

Dr . Simmel , lÄ ,
Specialarzt für [86/15 ' '

Hant - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 — 4.

Meine im westlichen Vorort¬
verkohr ca . 35 Min . Bahnfahrt ,
dicht am Bahnhof gelegene

Parzelle
nahe alten , königl . Forst , verkaufe
billig event . mit Baugeld u. Hypoth .
OS. sub G. V. 42 » bef . Rudolf
Messe , leipzlgerstr . 103. 87/18 '

Achtung ! Kanleute !
In industriereich . Gegend Wests , hat

ein Baugewcrtsmstr . st. 7 I . tech. Bur .
selb . h. aus W. mehr . Bauh . m. Bauten
o. n. gut . Zahl , mehrere Bauten zur
Auss . übern , u. sucht prakt . erf . Mann
mit etwas Barverm . als Teilh . Wer
sich überz . , greift zu, da sehr reell .
Schleunigste Offerten u. X. 5 an die
Expedition dieser Zeitung . 254b

SBBCIAI - IDA . T :

Solide biirgerl . Eiorieiitigen
ron 250 —3500 Mark .

Sar oder

" eilzafeluwg
Kein

Kaufzwang.

Keine Ladenmiete
Geringe Unkosten
Kleiner Kntzen
Grosser Umsatz

Reelle Ware _
Niedrige Preise
Cool . Bedingungen

Wilh . Misch
Berlin NO.

Gp. Frank!urtepstr . 4§-46. Iu. n.
gegenüber der Markusstrasse .

u
( Ortsgruppe Berlin . )

Mittwoch , den 6. April , abends 81/ . Uhr . in de » . Industrie -
FeftfSlcn " , Beuthstrastc ist1 »» :

W Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag der Frau Dr . phil . Wegsclieidor • Zicglcr über : „ Kultur¬
kampf gegen den Alkohol . « 2. Diskussion . 3. Gruppenangelegenheiten .

Um zahlreichen Besuch bittet 24gb Der Borstand .

Verwnitnngsstoiio Berlin .

Burcan : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 3353 .

litnng, Nttilialiifligsinitglicder !
Die Sitzung der erweiterten Verwaltung fällt

diese Woche aus .
Die Ortsverwaltnng .

Achtung !

Gesellenausschüsse, Innungsschiedsgerichts-
Beisitzer, Beisitzer zur Handwerkskammer.

Versammlung :
am mttwoch , den 6 . April 1004 , abends 8' / , Uhr ,

im Gewerkschaftshansc ( Saal 7) .
TageS - Ordnung : 1. Aus welchem Grunde verlangen die Innungen

ein besonderes Einigungsamt ? 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

DM - Gewerbegerichts - Bcisitzer sind als Gäste willkommen !

Der Ausschust der Berliner Gewerkschafts - Kommission .

An alle Dachdecker
Berlins und der Bororte !

Gemäß den Bestimmungen unsrcs Tarifvertrages tritt vom 1. April
dieses Jahres eine Lohnerhöhung von £' / , Pf « pro Stunde ein . Der
Ttnndenlohn beträgt demzufolge 70 Pf . —

Wir machen daraus aufmerksam und ci juchcit alle Dachdecker , welchen
diese vereinbarte Lohncrhöbung vorenlhallcu wird , unverzüglich Mitteilung
an unicn bezeichnete Adresse gelangen zu lagen . —

Centralverbanb der Dachdecker Deutsch! .
54/6

Ortsverwaltung Berlin .
I . A. : H. H ö p p n e r , Wilhclnishavcncrftr . 57.

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Mnsikinstniienten-jlrlieiter .

Montag , den 11 . April , abends 8' / , Uhr , im GewerkschaftshauS ,
Engel - Ufer 15 , Saal 10 :

Vertranensmänner - Versammlung .
Mittwoch , de » «. April , abends 8- / , Uhr . Saal 2 :

Kommissions - Sitzung .
81/18 _ Der Obmann .

Silderraltmeiiinaeher .
Mittwoch , den 6. April , abends 8' / , « Hr . bei Boigt , Ritterstr . 75 i

Vertrauensmänner - Bersammlung .
SMF * Die Kollegen der Werkstatt von B. Groß sind hierzu besonders

eingeladen . Der Obmann .

Arbkitmkltrrter - Nkrkl» Kerliii.
Donnerstag , den 7. April er . , abends 8' / , Uhr :

Vsrssmmlung " MW
im Gcwerkschaftshause , Engel - Ufer 15 .

TageS - Ordnung :
1. „ Aus der Rechtsprechung des ReichS - VelsicherungsamIS " . Referent :

Relchstags - Abgcordnctcr Robert Schmidt . 2. DiSlussion .
3. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . — KB. Die in der socialpolitischen Versichernngs -
Gesetzgebung thätige » Kollegen seien ganz besonders auf dieses Thema auf¬
merksam gemacht . Der Vorstand .
53/5 _ _ F. Pieschel , Vorsitzender , Garkenstr . 51.

SoeialdemoMehJaUTerein
für den

I.BerlinerReiehstagswahlio ' eis.
Todcs - Anzcige .

Am Sonntag , den 3. d. Mts . ,
v erstarb uns er Mitglied , der Arb eiter

Kar ! Hdmick
Schwedterstr . 52.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet heute

Mittwochnachmittag 4 Uhr von
der Halle des Zions - Mrchhoses in
Nieder - Schönhausen - Nordcnd statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
246/13 Der Borftand .

velltsedsr

SoliN ' böjter - VerW.
Den Mitgliedern zur Nachricht, .

datz der Kollege , der Tischler

Miusi Beetz
am 4. April nach langer Krank -
heit verstorben ist. Ll/13

Die Beerdigung findet : am
DonnerStagnachmittag 41/ , Uhr
von der Leichenhalle des Emmaus -
KirchhoscS aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
Bie Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , datz

unser Mitglied , der Gürler

Otto Gundlaeh
am 1. d. Mts . gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
55/8 Bie Brtsvorwaltung .

Für die uns beim Hinscheiden
meines geliebten Mannes , unsreS
guten VaterS Heinrich Eichler er -
wielcne Teilnahme danken wirhcrzlichst .

Die trauernden Hinterbliebenen

_
Witwe Eichler . 243b

Danksagung .
Dem Wilnlersdorser Wahlverein und

den übrigen Parteigenossen , besonders
den beiden Gesangvereinen sür ihre
herzliche und trostspendende Teilnahme
bei der Beerdigung meines teuer »,
unvergeßlichen Mannes , des Bau -
anschlagers Otto Hauswald sage ich
meinen ttesgesühlten Dank .

Wilmersdorf .
Frau Ernestine Hauswald .

Danksagung .
Für die überaus rege Tellnahme

und die reichen Kranzspenden bei der
Beerdigung meines geliebten Gatten ,
unsrcs guten Vaters und Schwieger »
Vaters , des Klempners Arno Winter
sagen wir allen Beteiligten , den Ber »
trauenslcuten und Parteigenossen des
3. Wahlkreises , dem Metallarbeiter «
Verband , dem Vorstande der Orts -
Krankenkasse derKlcmpncr sowie seinen
Kollegen von der Firma Guircmand
unser » herzlichsten Dank . 48022
Frau Witwe Winter nebst Kindern .

Für
die

Dunksagn n g .
herzliche Teilnahmedie herzliche Teilnahme und

reichen Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben ManneS

Franz Wilsoet
sage ich allen Freunden und Bekannten ,
sowie dem . Sparverein derHarmlosen «,
dem Rauchklub „Zufriedenheit " , dem
Raucherbund Berlins und Umgegend ,
dem Wahlvercin Rixdorf und dem
Gesangverein „ Melodia " unsrcn lief -
empfundenen Dank . 48012

Witwe Martha Wilsoet und Kinder ,
_ Rixdorf .

Kranz- mid KlniNtnbmdrrti
von kvbert Meyer , .

nur Mariannen- Straße 2.
Vercins - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , BouquctS , Guirlandcn
usw. werden fein u. preiswert geliefert

Kranz- und BliieHbinderer
HL

Aloxandrlnenstrasse la .
Kränze mit WidmungSschlcifcn ,

Arrang . zu Festlichkeiten , Bouqucts .
Topfgewächse jeder Art -c. preiswert .

von

AeMins ! VßVHOtdCP« Achtung !

Donnerstag , den 7. April er . , abends präe . 8 Uhr ,
in der Alhambra , Wallnertheaterstr . 15 :

Z5 taroMie iieiler - Vniuiig . �S
Tages - Ordnung :

1. Die Situation des Streiks . 2. Verschiedenes .

DM - Dringende Pflicht eines jeden Kollegen und Kollegin ist eZ, in
dieser Versammlung zu erscheinen .

HM - Auch die Rahmenvergolder und in allen andern Branchen
beschäftigten Kollegen sind dazu verpflichtet .
225,3 _ Der Vorstand .

Verband der Idöbetpolierer .
Heute abend 8 Uhr Engel - Ufer 15 :

NtrsimmIiW fänitl. Vtttr ««t «gmii«ncr.
146/1

Tagesordnung wird daselbst bekannt gemacht ,
Der Vorstand .

R ESTE
zur Damen - Mäntel -

Oonfoktion , Mädchen - und
Knaben - Garderobe . Daraen -
tuche in schwarz und farbig .

KostümstoSe , Kammgarn ,
Cheviot , Corkskrew , Plüsch ,

Sammcte , Besatzartikol etc .

OHFEKTIOM .

Fertige Jacketts , Capes ,
Paletots , Kostiünröcke etc .

Grdsste Auswahl . Billige Preise ,

ePA | _ Kottbuser
■ rCIZf Strasse ±J

Sandhaus ,
fünfziramerig . von Wald umgeben ,
nahe Bahnhof gelogen, , Jien " hc ,1
Landsofurfi , w| stl . V örorW�rkehr
z. Zt . imBanJi Kw - Wch . am I ,TüÜ,
beziehbar , i ' ejsti : inkl . WKatsnOgni 1
für | 12f ) Wl47v5Kerten sub G. W. ftS
bet ftutfolf Messe , Leipzlgerstr . 103. ♦
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Ä . Wertheta
chlltarllkel Schulmappen

Schafleder Rlndleder

für Hand und Rücken Q - 5- .
mit extra Hefttasche � - • OU

SchuItopnistermit extra
Hefttasche

Bleistifte A. W. Faber

D. s . 22 , 45 , 70 , 90 , 1 . 40

Bleihülsen 3 u. 4

Bleianspitzer�ä " 20 , Puck 35 pr .

Bleistiftgarnitupen 1 0 u. 1 8 pr .

Karton mit Crayon OK yl PI
und Eraatzbleien dlO u. H- O Pf.

Buntstifte " , ÜjI 8, 22 , 33 , 42 pr .

Büchermappen 1 5 pr.

B ü ch e rt r äge r� ' �4 2 u . 70 ?>.

Butterbrotpapier �' mmat, 25 pr .

Diarien ÄÄ . ck . i 20 , Li, „ 36 pr.

Etikettes f- SÄS1 0, g« d 1 5 n .

Löschblätter Mappemi , zz s . uek 7 pr .

Urn8chlagpapier� ? h1 5u . 30 pr .

Lineale 2,4 , 8, ÄfSu . 12pt

Federhalter Riniftz. 22 u. 55 pr .

Umsteckhalter Blei 6 pr .

Korkhalter 1 8 pr .

Federkasten y ? 5 pr .

doppelt 2 5 bis 80 Pr.

Federbüchsen 3 u. 4 pr .

Schreibfedern „Airred " c - ros - 65 pr .

„ Globus " KK „ Soenne - I . ,J » crry " QK_ r
Gross cken " > Mk. , erau OO Pf.

Klebegummi 1 , 22 , 30 pr.

Klebeoblaten Lä ' chbÄCk 8 pr .

Tintenfässer gitL ?" 70 u. 1 . 35

Tintenfässer A�t » 55 u. 1 . 10

Tintenwischer 3 u. 1 8 pr.

2 . 60

Ordnungsmappen 1 3 bis 95 pr .

T ' ormater u. Garderobenhalter 1 . 50

Herbarien 48 , 60 pr. u. 1 . 20 » k .

Notenpapier s Bogen 25 pr.

Klebepapier i�n liefen 5 pr .

Reissnägel | ,te. 8 pr. Grs . 20 , 55 pr .

Reissbretter 1 . 20 bis 3 . 25 - » k .

Reisszeuge 90 pf . 1 . 40 b. 7 . 50

Radiergummi 2, 3,5 « . 10 pr .

Radiermesser 45bis75pr .

Radiergummi JSetauschutz 5 «. 35 pr .

Aufgabehefte 3 u. 6 pr .

Oktavhefte �> oh5�35 «. 70 pr .

Schreibhefte ä B?äuVo"cDtt ! 80 pr .

Frühstücktaschen
aus Rindledar , mit Riemen

85 pi .

5 Mk.

5 . 25 Mk,

Schreibtinte 5,15,1 8, 28 Pf.

Schreib - «. Lesepulte
Grösse 38x47 3 . 50 , 34X55 cm 4 Mk.

Schreibzeuge 85 pr. ws 3 . 50 Mk.

Schiefertafeln 1 0, 1 8 , 45 pr .

Klapplafeln 48 Pf , poliert 90 Pf-

Griffel du . 8 ». 20 pr.

Griffelanspitzer muck 5 pr .

Schulpläne von Berlin 10u . 30 pr .

Schulglobus 2 . 70 u. 3 . 50 Mk.

Schulatlanten

Deutsche Rechtschreibung
von 10 « . 1 5 Pf. an,

Photographäsche Artikel
Hand - Kamera � « ' ÄnÄmTn . 9xi3 8 . 75

Hand - Kamera Jiit vollständiger Ausrüstung . 14 Mk.

I I O nrl „Speaial " für Zeit - und Moment * 1 K . . .rtana - r \ amerd , aufnahmen , mit 12 Kassetten > � Ml£.

LJonH l/omonm . . Mikado " mit achromatischem Ob- QfV
nana - rvamerdj . ittiv und Zähluhr , mit 12 Kassetten " « ■

Stativ - Kamera 25 Mk.

Vergrösserungs - Apparat 9x12 auf 13x24 9 . 50

Trockenplatten MO pr . , �35 pr . , 1Sä82 Mk.

Celluloid - Rollfilms
8X10 ' ,

Rolle für 6 Aufnahmen Rolle für 12 Aufnahmen

1 . 20 Mk. 2 . 20 Mk.

9X9

Rolle für 6 Aufnahmen

90 pr .

Rolle für 12 Aufnahmen

1 . 75 Mk.

58X62

7 Mk.
Objektiv - Verschluss Gr9, " i�. im .

Jalousie schnurenlos f. Zeit u. Momentaufo . O. / O O . üU

Celloidin - Papier Wn70pr . . ZMOpr . . M65 p. .

Oelloidin - Fcstkarten 10 smck 35 pr .

Annahme aller Arbeiten der Amateur -

Photographie : Entwickeln , Kopieren ,
Vergrössern von Platten und Films .

Möbel « . NoMernmren Fabrik
Keichenbergerftrasge 5 . S C Ii II I Z 9 RcichenbcrgetTtrarse 5 .

EmpbHl ° « inricht . mg- n von Ä40bis S000 M . " " ur ane�t. t �
A« dführt . . . g � ' . �n - Stücke .

Streng reelle und geivissenhastc Bedienung .

] m\ s Segall, 8iisli�m!' s.Ws
tß 7 im Hause der Simons - Apotheke .

« ' Lmos-Möliel ». Holzgalanterie-ffareo.

{46812 *] Goulontefte Zahlungsbedingungen .

Zeile Uhr
_ _ _ ju reinigen kostet

bei mir unter Garantie nnp 1,50 Mk . , austcr Brnch . Kleine Repara -
turen billiger . Traarlnee In jedem Gold und DoublS zu billigsten
Faconpreisen in jeder Preislage und Nummern stet » am Lager . 65 roste - ?
Ketten - Ijagcp zu allen Preisen . 47122 '

Emil Rothert , Uhrmacher und Goldarbeiter ,
Andrean - Straeme OL . — Frankfurter Allee 114 .

Verkauf zu anerkannt UÜÜlsGtkll EllUFOS- PFGISGD.
Von mednem reichhaltigen Lager empfehle besonders : i

ServieMe , Bauemtiscbe, Spieltische. Bücher- « Bolenelageren, ;

Paneelbretter , D' garrensehränke , Hausapotheken, Vereinsschränke , !

Sänlen, Büsten- « Palmenstäniier . Konsolen , Eckhretter, N&htisehe ,
'

Garderobenhalter , Klaviersessel , Rauchtische, Rauchserviee, Vogel¬
bauer, Papageihauer , Yogeltiauer -Stämier. Schreibtisch -Stühle,;
Schaukelstühle . Zeitungsmappen, Handtuchhalter , BüRett-Tritte, :

Stafleleien, Hotenstünder, Hotenschränke, Häiikasten, Schirmständer , 1

Flur - Garderohen, Blumenständer, Blumentische, OlenhänkeJ

Spiegel-Konsolen , Fussbänke, Couvertständer . 4769L*;
J Garten - u Balkon - Möbel in grosser Äuswahl ,

,

yS 44682 *

Hakim *

Cigaretten
sind nach dem

eingtimmigen Urteil aller SachverstSndigen

die feinsten 2 Pf. - Cigaretten !
Höchste Leistung ]

Ungewttters Hautabak
fl » als bester seit 40 Jahren In B erlin bekannt und gern gikaust .

M�Ungewitters Kautabak .
3ttj >tt4 »,in Cigarren - SpecialgeschSsten . 44702 *

. W' rwIoderverWuie
zu haben bei ;

Bercmtw .

Greste wie Zeichnung , au » dauerhastem ,
gutem Leder , mit zwei Fächern ( graste

seiner Pressung , per Stück frei ins Haus
CrosLsrtiges Sportporfemoimaie ,
Zabltasche ) mit doppeltem Vcrschlust , äustere Klappe mit hochsei . . �. .

gegen « tnsendnng von 1 . 20 Mark ( auch Briesmarken ) , Nachnahme 20 P, . mehr .

i j über Solinger Stablwarcn , HauShaltungs . Artilel , Waffen , Uhren , Gold » und Siwerwaren
ellllllllln Bürfftcnwarcn , Schirme , Stocke , Lederwaren , Rauchutensilien , optische Waren , Spielwaren

Mufikwaren , Sensen , viele Neuheiten versenden an jcderinann umsonst und jranco . Grostt ,

Auswahl , solide Waren .

Kirberg & Comp , i » Poche bi stiing«n,
' S Fabrikationsgeschäft Solinger Stahlwaren mit Versand

dirctl an Private .

WiedervCrkänforn hohe Provision .

Marienburger-

Geld �Mcrie ,
Ziehung :

14 . - 16 . April .
8840 Seldgewlnne bar

ohne laden Abzug zahlbar von Mk.

355900
Heaptgewlnoe ; Merk

60000
50000
40000

«to . »lo . «ta

Orlglnnllose b 3 Hark .

Für Porto and t1 «te 80 Pf. ext ».

Oscar Briuer(et.lliiclif .
G. m. b. H- , Bsnkgeaahäft ,

Berlin tF - iFrledrlehntr . >01 .
Filialen :

TXW . Wllsnackcrstr . OS .
O. Andreasstr . 46a .

SO . Oranlenstr . 177 .

Teilzahlung .
Auf allerbequemste Art

( wöchentlich nur 1 Mk. )
Herren - , Damen - u. Wecker -
Uhren , Regulateure , Broschen

Ringe , Ketten . 47902 *
JahreAKUnie,War $ chauerstr . 72

Hehtnng, Händler !
Zur Maifeier zugkräftiger Artikel

( Neuheit ) , Zu erfragen schon jetzt :

Siechschmidt ,
Solmsstr . 24 im Keller und

« Ixdorf , Jä�erstr. LS ,
11. ��

MIIIKFKF

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _

Üut: Paul Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil vercmtw . : TH. Glocke , Berlin . Druck » . Verlag - . Vorwärts Buchdruckerei u. «erlagsanstatt Paul «Singer & Co. , Berlin SW .
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imsttll- und HeherKongreß .
Halle . 2. April .

Ein Beruf , der unter besonderen Fährnissen und allgernein unter
langer Arbeitszeit zu leiden hat , trat heute früh im „ Gasthof zum
weißen Roß " zu ernster Beratung zusammem Der Centraiverband
der Maschinisten und Heizer , eine Organisation mit ca . 8000 Mit¬
gliedern , die auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung steht ,
hat über 70 Delegierte und Einzelvereine haben ca. 15 Delegierte
entsandt . � Die Organisation hat noch stark unter der Zersplitterung
in den eignen Reihen zu leiden . Der sächsische Verband mit einer
ziemlich starken Mitgliederzahl hat sein eignes Organ , geht seinen
Weg für sich und will von den freiheitlichen Bestrebungen der größeren
Organisation mit 8000 Mitgliedern nichts wissen . Der Leipziger Verein
hat gleichfalls sein eignes Organ , das Organ des Hauptverbandes er -
scheint in einer Auflage von 10000 Exemplaren , und einige Lokal -
vereine befinden sich im Hirsch - Dunckerschen Fahrwasser . Die Ver -
schmelzung der Organisationen ist unglücklicherweise bisher immer
gescheitert .

An Gästen waren anwesend der Vertreter des Bundes der
Maschinisten und Heizer in Holland , Steffens , und der Ver -
treter K j e l b e r g von Schweden . Die Generalkommission war ver -
treten durch den Reichstags - Abgeordneten Robert Schmidt und
der Seemannsverband durch Müller - Hamburg und Lins e - Stettin .

lieber den Punkt : Einführung einer einheitlichen
Dampfkessel - Gesetzgebung für das Deutsche Reich
referiert Kirsch nick - Berlin : Es müsse dafür gesorgt werden ,
daß die gesetzlichen Bestimmungen bezüglich der Revisionen zc. nicht
bloß aus dem Papiere stehe ». Welch gelinde Strafen werden häufig
gegen Unternehmer verhängt , die grob fahrlässig gehandelt haben ,
und wie scharf geht man gegen Arbeiter vor , die gegen die
Gewerbe - Ordnung verstoßen haben . Die Zuständigkeitsfrage
spiele bei der Dampfkessel - Gesetzgebung in der Rechtsprechung
eine bedeutende Rolle , denn bei Gericht wisse man
häufig nicht , was in dein einen und dein andren
Bundesstaate Recht ist . Es ist vorgekommen , daß Unternehmer
Italiener an Dampfkessel gestellt haben , die nicht einmal so viel von
der deutschen Sprache verstanden , daß sie die Betriebsvorschriften
kannten . In Oberschlesien sind Frauen zum Reinigen
der Dampfkessel verwendet wordeil . Bei einigen
Gewerbe - Inspektoren haben die Berufskollegen Entgegenkommen
gefunden . Die Kollegen mögen von den Agrariern lernen und mehr
schreien , damit die vorhandenen Mißstände beseitigt werden und die

Behörden sich nicht mehr mit den Worten schützen können : „ Uns
ist amtlich von den Mißständen im Maschinisten -
und Heizergewerbe nichts bekannt . " ( Beifall . )

Halle , 3. April .

In der Diskussion über den Punkt Dampfkessel - Gesetzgebung
wurde Punkt 3 der Tagesordnung „ Einführung von staat -
lich ange st eilten Kesselprüfern mitAngliederung
an die Fabrik - und Gewerbe - Jnspektion , unter
A s s i st e n z von geeigneten Personen aus dem

Berufe " gleich mit erledigt . Ein einheitliches Vorgehen , um

Schäden im Berufe zu verhüten , sei notwendig . Würden nur die

jetzigen Strasbestimmungen genügend beobachtet , dann kämen die

Unternehmer nicht mit so gelinoen Strafen davon . Holland ist

auf dem Gebiete der Kesselrevision vor Deutschland schon weit

voraus . Den Eigentümern der Maschinen und Kessel müßte mehr

Verantwortung auferlegt werden , nicht bloß den Wärtern der

Maschinen und Kessel . Die vorhandenen Mißstände müssen der
Regierung unterbreitet werden : Staatshilfe sei unbedingt not -
wendig . Der Kongreß nahm schließlich zu Punkt 2 und 3 der
Tagesordnung eine Resolution an , in der durch Bundesrats -

Verordnungen um Abhilfe der vorhandenen Mißstände ersucht wird .
Ueber Punkt 4 der Tagesordnung : „ Die Dampfkessel -

revisions - Vereine , ihre Stellungnahme z u den
Heizer schulen , zum P r ü s u n g s w e s e n und zum
Stellennachweis " referierte Scheffel - Leipzig . Dieser
Vortrag bewegte sich mehr auf dem technischen Gebiet und klang in
Annahme einer Resolution aus , in der sich die Heizer und Maschinisten
aus technischen Griinden mit der Handhabung der Heizerprüfungen
der Kesselrevisionsvereine nicht ei » verstanden erklären .
Der Kongreß mißbilligt entschieden die nur theoretische
Ausbildung von Leuten , welche im Dampskesselbetrieb noch nie be -
schäftigt waren .

Die Punkte 5, 7 und 8 der Tagesordnung : „ Verbot der

24stündigen Wechselschicht , Einführung . von achtstündigen Schichten
iu den stationären Betrieben , welche eine Unterbrechung nicht
gestatten , 36stündige ununterbrochene Ruhepause aller zwei
Wochen . Verbot der Schlepp - und Fracht - Schiffahrt im
Binnenlande an Sonn - und Festtagen und Gewährung einer täglich
mindestens sechsstündigen Nachtruhe . Forderung einer höchstens zwölf -
stllndigen Arbeitszeit für die Maschinisten und Heizer der Dampf -
schiffe für die Binnenschiffahrt , welche Personen befördern , und Fest -
fetzung der höchst zulässigen Stundenzahl der täglichen Arbeitszeit
für Maschinisten und Heizer , wurden gemeinsam beraten . Durch
sieben verschiedene im Kongreßlokal ausgelegte Tafeln war die

Gefährlichkeit der Kesselexplosionen veranschaulicht . In den Referaten
wnrde geklagt über mangelhafte Schutzvorrichtungen , über das
Fehlen von Reservekesseln und Reservemaschinen , das nur
auf die Profitsucht der gierigen Unternehmer zurttckzuftihren
ist . Von frühem Morgen bis in die späte Nacht müßten
sich zuweilen Heizer und Maschinist plagen , häufig sei nicht
einmal die Zeit zum Essen vorhanden , und die meisten Unglücks -
und Todesfälle sind auf Mißstände dieser Art zurückzuführen . Daß
die Bezahlung ungenügend sei , wäre bekannt ; es gebe noch eine

ganze Anzahl Heizer und Maschinisten, die sich pro Woche für 12 M.
anbieten .

Eine etwa zweistündige furchtbare Anklagerede gegen die
Schiffsreeder - Gesellschaften hielt der Delegierte Müller -
Hamburg , der ein tieftrauriges Bild über die Zustände auf
den Dampfschiffen entrollte . Behördlicherseits seien die Miß -
stände wiederholt erkannt , aber durchgreifende Abhilfe ist
niemals zugesichert worden . Bei einer Reise durch den Kaiser
Wilhelm - Kanal sind Maschinisten und Heizer ununterbrochen
52 Stunden im Thätigkcit gewesen . Bei dem schrecklichen Drama
auf der Unterelbe , der „ Primus " - Katastrophe im Juni 1902 , war
die Mannschaft , als das Unglück passierte , bereits 18>/2 Stunden uu -
unterbrochen im Dienst . Ein Kollege habe in einer Woche vier Tage ,
fünf Nächte und 12 Stnnden ununterbrochen gearbeitet . Traurig ,
aber wahr ist es , daß sich Kollegen noch rühmen , drei Tage und
drei Nächte ununterbrochen gearbeitet zu haben . Die Dampfer sind
mit der Zeit größer geworden , aber die Besetzung ist leider
dieselbe geblieben . Nicht selten passiert es . daß Heizer und
Maschinist vor Ermattung einschlafen und dadurch Gefahren
bereitet werden . Auf einigen Schiffen giebt es nicht einmal
Frühstücks - und Mittagspausen : das warme Essen fehlt häufig . Auf
dem Dampfer „ Süd - West " — Stettin — ist ein Heizer ununter -
broÄen 64 Stunden thätig gewesen . Als der Mann nach drei -
stündigem Schlaf wieder geweckt wnrde und vor Ermattung zu -
sammenbrach , sagte man : „ Wie kann man von einer solchen Arbeit

schon schlapp werden ? " Durch Ermattung und Nichtbedienung
ist es passiert , daß Schiffe anstatt vorwärts rückwärts trieben (I).
Die Habgier der Reeder geht so weit , daß die Maschinisten zu
Pflichtverletzungen gezwungen iverden . Die meisten Explosionen
sind auf mangelhafte Bedienung der Kessel zurückzuführen . Durch eine

Verhandlung vor den : Gewerbegericht in Berlin ist festgestellt worden ,
daß eine Reedergesellschaft nicht bloß die 18 stündige Arbeitszeit des

Kollogen , sondern auch dessen freie Zeit zur Verfügung verlangt
habe . Redner schließt mit den Worten : „ Wir fordern Schutz für
Leben und Gesundheit , keine Bettelpfennige , Schutz im Interesse der

allgemeinen Sicherheit . Nehme man uns lieber die

ganzen durch die socialpolitische Gesetzgebung
gebotenen Vorteile und erkenne man unsre
Forderungen an . dann fahren wir noch immer
besser dabei . " ( Stürmischer langandauernder Beifall . )

In der Diskussion wurden von dem holländischen Delegierten
Iveitere Mißstände in der Binnenschiffahrt zur Sprache ge -
bracht . Redner bemerkt , in der Arbeiterfrage gebe es keine
Nationalität . Alle Berufskollegen müssen sich als Brüder die Hände
reichen . Der Hauptvorsitzende des deutschen Verbandes , Kirschnick ,
berichtet über Mißstände auf den Rheindampfern . Dort seien Kollegen
95 bis 100 Stunden ununterbrochen thätig gewesen . Bei 17 Reeder -
firmen ini Ruhrortbezirk ist mit 5 bis 6 Atmosphären Ucberdruck
gefahren worden . Auch zu diesen Punkten wurde eine Resolution
angenommen , in der durch Gesetz um Abhilfe der Mißstände ersucht
wird .

»Weizen , gut D. - Ctr .
mittel
gering

»Roggen , gut
mittel
gering

fGcrste , gut
„ mittel

gering
s- Haser , gut

mittel
.. gering

Richtstroh
Heu
Erbsen
Speisebohnen
Linsen

* ab Bahn .

Marktpreise von Berlin am 2. April 1904
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .

17,65
17,57
17,49
13,00
12,96
12,92
13,80
12,80
11,80
15,00
13,90
12,90

4, —
7,50

40,00
50,00
60,00

17,61
17,53
17,45
12,98
12,94
12,90
12,90
11,90
11,00
14,00
13,00
12,00

3,66
4,80

28,00
26,00
25,00

Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch ,
Schweinefleisch „
Kalbfleisch
Hammelfleisch

mtter

f frei Wagen und

Eier
Karpfen
Aale
Zander

fechtearsche
Schleie
Bleie
Krebse

ab Bahn .

60 Stück
1 KA

per Schock

8,00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
4,00
2,40
3,00
3,00
2,20
2,00
3,00
1,40

15,00

6,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,20
2,00
2,80
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

Witterungsübersicht vom 5. April 1904 , morgens 8 Uhr .

Stationen
O =
» = •

Swinemde .

Eamburgerlin
Franks . a . M
München
Wien

762
762
765
769
771
768

Wetter

. 5 5
9f

SW
WSW
WSW
S
SW

veller

vis
EÄ
s «
£ • 4
M &

2bedcckt
4bedeckt
Äwoltig
3. bedeckt
Äwoltig
chheitcr

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cort
Aberdem
Paris

Prognose für Mittwoch , den « . April 1904

Ö g
1 s
S 6» _

7591 ®
765 SO

771 SW

veller

2 bedeckt
3bedeckt

2b - deckt

eist

ä II
gü »

- 1
- 1

—»■- "VVwQ" erf». I»»» »l • »•W / wo * « Mfpm ACrW *
Vielfach wolkig mit etwas Regen , mäßigen südwestlichen Winde » imd

wenig veränderter Temperatur .
Berliner Wetterbureal » ,

Adreßbuch
für Berlin und seine Vororte .

Wie bereits bekannt gegeben , gelangt der zweite Nachtrag zum Adreßbuch für Berlin und
seine Vororte 1904 Anfangs Mai zur Ausgabe . Zum Zwecke der Erreichung größter Genauigkeit unfr
Vollständigkeit werden alle Beteiligten dringend gebeten ,

Anmeldungen . . . Metten Nachtrag
des Adreßbuchs möglichst umgehend , fpat - st - ns bis zum 11 . April der Redaktton des Adreßbuchs , SW ,
Zimmerstr . 37/41 , zugehen zu lassen . Insbesondere beliebe man bis zu diesem Termin Mitteilung zu
machen von Geschäfts - Eröffnungen und - Verlegungen , von Wohnungs - und Grundbesitz - Veränöerungen . die

�eit Erscheinen des ersten Nachwags stattgefunden haben und noch nicht berücksichtigt sind oder zu einem

jetzt schon feststehenden Termin im laufenden Jahre stattfinden werden . Alle Abnehmer der Haupt -
Aissgabe erhalten auch den zweiten Nachtrag unentgeltlich .



€ chte

atzenho/er Ziere
aizenhofer Hell

� , v « T. M. 3. 00

atzenhofer Marine J , � { Vs T. M. 3. 25

atzenhofer Dunkel J l y» t . m. 3. 50

atzenhofer Crystall 28 Fl . 3 M. Vs HI . M. 3. 00

Gefällige Bestellungen an

Patzenhofer Brauerei
NO . Landsberger Allee 24/27

Telephon VII , 2200 u. 5335.

NV . Sfrora - Strasse 11/16
Telephon II , 127 und 676.

Schutzmarke

Pfand pro Flasche 10 PI.

Zum Sportshans
Ziegenhals , Post Zeuthen .

Femsprseher : Amt Königs - V/ustsrhausen 75.
Empfehle den geehrten Vereinen . Fabriken und Gesellschaften mein

herrlich am Crossin - See bei Rauchfangwerder gelegenes Lokal zur bevor -
flehenden Saison . Ich bin durch Ausbau und Renovierung meiner Laie ,
Hallen und Gartens im stände , bis zu 2000 Personen zu bewirten .

Eigene Waldung , Dampserstege . Kaffeeküche , Kegelbahnen , Bootsverleihung ,
Elektr . Orcheslrion und Belustigungen aller Art . Speisen und Getränke in
bekannter Güte . Indem ich hoffe , das mir bis jetzt entgegengebrachte Bcr -
trauen auch weiter entgegenzubringen , zeichnet Hochachtungsvoll Ma» Mörschel .

Bestellungen aus mein Lokal nimmt auch in Berlin , Dirkscnstr . 39,
Tcl . - Amt III , 1813 , der Verband Deutscher Gastwirtsgehilfen entgegen .

NB. Billige Dampfer stehen zur Verfügung . _ 47852 *

[■

Schmöckwitzwaauaw vu . ■■ * « > *
( Endstation der ! ! stern " - Oampfer ) .

Hermann Peter . Telephon : Grünau I

Empfehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes
Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen .

Ausspannung und Dampfcrstegc , Kegelbahnen , graste Kaffceküche .
Säle , Hallen , grofier schattiger Garten . 2000 Personen fassend

Wer - Stoff - hat .
Fertige ' Anzug 20 M. , feinste Zu -
thatcn , 2 Anproben . Für ftiiten
SiN goldene Madaille . Laclwig
Engel , Prenzlaucrstr . 23 , kl .

( Alexanderplatz ) . Gegründet 1892.

Theater stücke
Oeffentl . Aufführung garantiert .
„ Versuchsbühne Deutscher Autoren . "
Berlin , Friedrichstr . 243. Man

verlange Prospekt . 87/11 *

Dr . Schünemann
Spccialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , Sevdelstf . 9 .
' 1,12 —' 1,8 . ' /jO - 1/, » . Sonnt . 9 - 11

□

Von uns ist zu beziehen :

llsrl lßenckeil

tZeüiskte
Sss Volk .Kr

Eine Auswahl .
Mt Illustrationen von fidllt .

78 Seiten .
Preis 36 Psg. - Porto 5 Pfg .

Diese Sammlung enthält die
besten sozialen und lyrischen Ge>
dichte von Henckcll und ist speziell
für die Arbeitrr bestimmt , welche
sich die Einzelausgaben derHenckell -
schen Dichtungen nicht erwerben
tonnen .

vorwärts Buchhandlung
Berlin SW. 68 , Lindenstraste KS.

Prämiiert auf der III. Kochkunst -
Ausstellung Berlin 1304.

Hahr Malzkaffee
bestes

Nahrungs

Ceylon

und

Genussmiiiel

�Meeersatz

Ceylon - maizkaffeo
u. Kaffee SurrogatfabriiC

ItöUrsdorf - Chenmitz .
Vortretung und Engros - Lager bei

E . ISorgmaun . Berlin .
Femsprecher IX 7 054 Parisers tr . 2.

fCleinG JinzGigen ,
r als 15 Buchstaben zählen doppelt . Ml em

' Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis l2Ubr9
in der Hauptexpedition Lz/irf�/z-

strasse69 bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Eckrestaurant billig zu verkaufen .
Näheres Köslinerstraste 5 im Cigarren -
gcschäst . 2201 K*

Halt ! Halt ! Fmmcr noch Bau -
Parzellen sür den billigen Preis von
7 Mark pro Quadratrute verkaust
Krause , Zepernick , Stettiner Bahn .

Gardinenhaus GrosteFrankfurter .
straste 9, parterre . _ f37 *

VorjährigeHerrenanzüge . Winter -
palctots , Beinkleider , aus scinsten
Maststoflen spottbillig täglich , zurück -
gesetzte Paletots , Beinkleider , Anzüge ,
Havelocks , Joppen entsprechend bil -
liger . Sonntagsverkaus . Deutsches
Versandhaus , Jägerstrahe 63, I . *

Herren - liiarderobe nach Mast ,
saubere Arbeit , grostes Stofllagcr .
Paletot , Anzug 36 Mark an . Kaust
beim Handwerker , lasset den Hand -
werker " verdienen Teilzahlung ge-
stattet . F. Dörge , Dresdenerstraste 109.

Kuabenanzüge , Mädchenkleider ,
Paletots , Jacketts verkauft billigst Hoff -
mann , Veteranenstrastc 14. 2181K *

Billig verkaust Stoffreste , Arbeits -
fachen , Knabenanzüge . Resterhandlung
Zange , Moabit , Turmstraste 84.
II . Geschäft Flensburgerstraße , Ecke
Klopstockstrastc , Stadtbahnbogen . *

Steppdecken kaust man am besten
und billigsten direkt in der Fabrik
Köpenickerslraste 62, I. 112b

Teppiche , Gardinen , Plüsch -
Portieren , Diwandecken , Tischdecken ,
Schlafdecken , Stores , Läuferstoffe
wegen Umbau spottbillig bis Ultimo .
Potsdamerslraste 100, Conrad Fischer .

Teppiche 1 ( fehlerhafte ) in allen
Grösten sür die Hülste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackefcher
Markt 4, Bahnhos Börse . 93/22 »

Betten spottbillig Pfandleihe
KüstrinerplatzT _ 2192K »

Gardinen spottbillig Pfandleihe
Küstrinerplatz 7. 2132K »

Berfallcne Pfänder aller Art
Pfandleihe Küstrinerplatz 7. 2192K »

Bekanntmachung . Zum Um-
zuge stelle der werten Kauf -
kundschast zu austergewöhnlich spott -
billigen Preisen einen grasten Posten
Betten , Gardinen , Steppdecken ,
Teppiche sowie Aussteuerwäsche sür
Brautleute , Tischdecken , Portieren , Bett -
vorlagen zum Verkauf . Nur Pfand -
leihhaus Weidenweg 19. �52 *

Riesenauswahl hocheleganter
Jackettanzüge , Hochzeitsanzüge , Som -
merpaletots , Hosen . Spottbillig .
Psandleihhaus Weidcnweg 19, rechter
Aufgang . Geöffnet bis 9 Uhr . f52 *

Regulatoren , Remontoiruhren ,
Uhrketten , spottbillig Leihhaus Neander -
straste 6.

Teilzahlung , Teppiche , Betten ,
Gardinen , Regulatoren , Remontoir -
uhren , BUder , Spiegel , Möbel , Stepp -
decken spottbillig Leihhaus Neander -
straste 6.

_ 85/20 *

Möbelsuchendc empfehle meine
Möbeltischlerei sür Bohnungs - Eiiv
richtungen . Moderne Küchen . Wunder
bare Farben . Reell , billig . Teil
Zahlung . Garantie . Harnack , Drcs�
denerstraste 124. 2223K *

Möbelverkauf , passendste Ge -
legenheit sür Brautleute . Die Möbel -
fabrik Schützenstratze 2, Ecke Friedrich -
straste , liefert komplette Wohnungs -
Einrichtungen zu 150, 200, 300, 400
Mark , hochelegante Einrichtungen bis
zu 10 000 Mark und darüber . Teil -
Zahlung bei geringen Anzahlungen
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Staunend billig und empfehlenswert
sind die kurze Zeit verliehen gewesenen
Möbel , zumal dieselben wie neu sind ,
um damit zn räumen . Kleiderspind
24, Kommode 18, Sosa mit Auszug 30,
Bettstelle mit Matratze 20, Muschel -
spindc , Vertikos 36, Salongarnitur ,
Plüschgarnituren 105, Muichelbctt -
stellen mit Matratzen 40, geschnitzte
Büffetie , Bücherspinde , Pancclsofas mit
Satteltaschen 85 , Schreibtisch 40,
Chaiselongue , englische Schlafzimmer ,
Speisezimmer in Eichen , auch Nüst -
bäum , Salons , Allmahagoi , auch
Jugendstil , sehr billig . Gekaufte Möbel

- werden 3 Monate kostenftei ausbe -
wahrt , durch eigne Gespanne geliefert ,
auch nach austerhalb . Musterbuch
gratis . Bitte genau aus Hausnummer
2 zu achten . _ 2178K *

Möbelfabrik Oranienstraste 173,
am Oranienplatz , liefert geschmackvolle
Einrichtungen von 282,00 , 428,00 , ele -
gant von 650 bis 3000 . Englische
Schlaszimmer288,50 , Taschensosa 60,00 ,
Kleiderschrank , Vertiko 45,00 , Schreib -
tisch 50,00 , Büffetls , Trumeau 40,00 ,
Muschelbettstelle mit Matratze 45,00 ,
Spiegel 15,00 , Spiegelspind 24,00 ;
Küchcnmöbel in allen Farben . Auch
Teilzahlung . 2175K *

Schleunigst verkaufe fünf Zimmer
Möbel , noch neu , auch einzeln , spott -
billig , darunter Muschelschränke 26,00 ,
Spiegel 10,00 , Säulentrumeau 35,00 ,
Taschensosa , elegante Säulenschränke ,
Pianino , Bilder , Küchensachen , Ver -
schiedenes . Gartenstraste 85, I links .
Stettiner Bahnhof _ fl25 *

Verkauf verfallener Pfänder , spott -
billigsten Preisen . Psandleihhaus
Weidenweg 19. _ _ s- 52*

Staunend billige Regulatoren ,
Freischwinger , Spiegel , Taschenuhren ,
Damenketten , Brautgeschenke , nur
Psandleihhaus Weidenweg 19. i52 *

Sommerpaletot , Anzüge spott¬
billig Leihhaus Neanderstraste 6.

" " Betten , Steppdecken , Tischdecken ,
Wäsche , Kleidungsstücke spottbillig
Leihhaus Neanderstraste 6. 85/20 *

Spiegel , Bilder , Pianino , Möbel
spottbillig Leihhaus Neanderstraste 6.

Gardiuen , Stores , Portieren
spottbillig Leihhaus Neanderstraste 6.

Teppiche , Vorleger , Diwandeckcn
spottbillig Leihhaus Neanderstraste 6.

Möbelverkauf . In meinerMöbel -
Fabrik , Gneisenaustraste 15, am
Halleschcn Thor , stehen viele Woh -
nungs - Einrichtungcn , verliehen ge-
wesene und neue Ausstattungen zum
sehr billigen Verkauf . Teilzahlung bei
ganz geringer Anzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Ich
liefere gediegene Einrichtungen für
150, 200, 300, 400 Mark , hoch -
elegante von 500 bis 10000 Mark .
Ganz besonders empfehlenswert ist der
graste Borrat verliehen gewesener und
zurückgesetzter Möbel , die noch fast neu
und im Preise bedeutend herabgesetzt
sind . Kleiderspind 24, Kommode 18,
Sosa mit Auszug 30, Bettstelle mit
Matratze 20, Muschelspinde , Vertikos
36, Salongarnitur , Plüschgarnituren
103, Muschelbcttstellen mit Matratzen
40, geschnitzte Büffefts , Bücherspinde ,
Pancelsosas mit Satteltaschen 85,
Schreibtisch 40, Englische schlaf -
zimmer . Speisezimmer . Salons .
auch Jugendstil . 2177K *

Möbelverkauf . In meinen
grasten Möbellagerräumen Dresdener -
straste 107/108 stehen über 100 Woh -
nungs - Einrichtungen . Am Lager be-
finden sich auch noch viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind . Schon hübsche
Einrichtungen 200, 300, 400 bis
10 000. Kleiderspind 24 Mark ,
Spiegel 10, Bettstellen mit Feder -
Matratzen und Keilkissen 22, Auszieh -
tisch 16, Nustbaum - Kleiderfchränke ,
Vertiko , modern , 38, Garderoben -
schrank 36, Pancelsosas 70, Hochseine
Taschensosas 50, Waschtoiletten , Ruhe -
bett 25, Muschelbettstellen , komplett ,
36, geschnitztes Büffett 110, englische
Schlafzimmer , Küchenmöbel , graste
Auswahl . Herrenschreibtisch 48,
Plüschgarnitur 95, säulentrumeau ,
geschliffen , 36, Rohrsitzstühle 3, Ledcr -
stühlc , Eichen - Büffett . Eventuell Teil -
Zahlung . Transport frei . 87/14 *

Nnsibaummöbel , fünf Zimmer
und Küchensachen sollen billig , auch
einzeln , vertäust werden . Muschel -
kleiderspind 26 Mark , Bettstellen mit
Federmatratzen und Keilkissen 27,
Ausziehtisch 15, Hochseine Pancelsosas
70, Taschensosas 48, Säulentrumeau
36, Saulenbüffett , Ankleideschrank ,
Bücherfpind , Herrenschreibtisch 45,.
Waschtoilctte , Ruhebett 25, Bilder ,
Teppiche , Gardinen , Steppdecken ,
hübsche Taschengarnitur 95, Ver -
schiedenes . Drcsdcnerstraste 38, vorn
II links . 87/14 *

Sofas , gröstte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraste 35 h. 2174K *

Kinderwagen , Sportwagen , Kinder -
bettslellen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
straste 172. 153b *

Zuschneidctische , Bügeltische ,
Zeichentische , Platten , alt und neu ,
bei Theist , Plan - User 32 d. 1881b

Milchgeschäfts - Einrichtungen ,
Milchkübel , Kannen , Moste , Milchsiebe,
Wiegeschalen , Buttermaschinen usw,
billigst . Jordan , Kleine Markus -
straste 28. _ 2141K *

Linoleum , 5000 Quadratmeter ,
zum Benageln von Lauben :e. ,
a Quadratmeter 0,30 Mark . M. Rühle ,
Kottbuser Damm 22. _ 136b *

Teppiche mit Farbenfchlern Fabrik -
niederlage Graste Frankjurterstraste 3,
parterre . _ _ t37 *

Herrenfahrrad . Damenfahrrad
spottbillig . Pithan , Urbanslratze 184.

Herrenrad , neu , billig zu ver -
kaufen Heinersdorferftraste 22, Lokal .

Dürkopprad , wie neu , verkaust
billig Lenz , Naunynstraste 38. 131b *

Lauben - Baumaterialien . Gebrauchte
und neue Kanthölzer , Bretter , Latten ,
Leisten , Thüren , Fenster , Dachpappe
in gröstter Auswahl billigst . Kottbuser
Damm 22. 1661b *

Vorjährige hochelegante Herren -
anzüge und Paletots aus feinsten
Äaststoffen , 25 bis 40 Mark . Zurück -
gesetzte Anzüge , Paletots , Beinkleider ,
Havelocks , Gummimäntel , Joppen
werden sür die Hälfte der bisherigen
Preise verkaust . Versandhaus Ger -
mania . Unter den Linden 21. 2166K *

Kanarienhähne ( preisgekrönt ) ver -
kaust Rühl , Schöneberg , Bahn -
straste 43. _ _ si119 *

Nähmaschinen . Vergüte bis 15,00 ,
wer Teilzahlung Nähmaschine kaust
oder nachweist . Alle Systeme , Woche
1,00. Postkarte erbeten . Barch ert ,
Zorndorscrstraste 50. 139 ( 4*

Steppdecken billigst Fabrik Graste
Franksurterstraste 9, parterre . si37 *

Fahrräder , Teilzahlungen , hundert -
sünszehn Mark , Jnvalidenslraste 148
( Eingang Bergstraße ) , Skalitzer -
straße 40, Graste Franksurterstraste 56.

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , Post -
karte genügt . Frankfurter Allee 10.
am Ningbahnhoj . _ s- 142*

Pianino ( 160,00 ) , braunes , Turm¬
straße 6, parterre links . 246b

Verkaufe billig gutes Bett , Gar -
dinen , Uebergardinen , Stores , Plüsch -
Tischdecke , Tcppich , zwei elegante
Steppdecken . Hossmann , Naunyn -
straste 52. 256b

Betten , prachtvolle , 18,00 , Michel ,
Dresdcnerstraste 38. 253b

Halbrenner . tadellos ,
Hempel , Urbanstrastc 37.

billig ,
201b

Waldvögel , Kanarienrollcr , Vogel¬
bauer , gröstte Auswahl billig , See -
fand , Centner 75 Pfennige . Große
Franksurterstraste 13. 2231K

LandhäuSchen » Vorort , herrlich
am Wald und Wasser mit großem ,
prachtvollen Obst - und Gemüsegarten ,
Stallungen , Gebäude , massiv , neu -
erbaut , Hypotheken fest. Vom Erbauer
per Zufall, , 1000 Mark Anzahlung ,
verkäuflich . Auskunft Comptoir ,
Magazinstraste 12 I. _

255b

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Slbzahlung , ohne Anzahlung . Lang¬
schiff, hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus -
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowstraste 26, nahe
der Landsbergerstraste . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _ 2216K *

Tambourier - Maschinen »Hocke-
meyer " , alleiniger Fabrikant E. Bell -
mann , Gollnowstraste 26, nahe der
Landsbergerstraste . _ 221551 *

Nöhmoschinenreparatnren wer¬
den schnell und billig in meiner
eignen Werkstatt musgesührt . Bell -
mann , Gollnowstraste 26, nahe der
Landsbergerslratzc . _ 211451 *

Restaurant , gut gehend , wegen
Krankheit der Frau ist sofort billig
zu verlausen . Brauerei Hilst. Näheres
Oranienstraste 4. 260b

Restauration mit Vcrcinszimmer ,
Grammophon . Wohnung ( 2 Stuben
und Küche) , sür annehmbaren Preis
sofort verlaust Rcimann , Neue Hoch -
straste 47, Cigarrenladen . 262b *

Ueberzieher , Herrenanzüge , wenig
getragene Monatsgarderobe von
6 Mark an , große Auswahl , sür
jede Figur passend , auch neue , zurück -
gesetzte , kauft man am billigsten direkt
nur beim Schneidermeister Fürstenzclt ,
Rosenthalerstraste 15 III . 108/7 *

Nähmaschinen ohne Anzahlung
bis 10,00 Vergütung . Postkarte . Breit -
holz , Rodenbergstraste 39.

_ f32

Fahrräder , verfallene ! Einzig
mögliche, den Umständen nach billigste
Bezugsquelle bleibt das bestbekaunte
Leihhaus Neue Schönhauserstraste 11.
Achtung , Hausnummer ! Uebersülltes
Riesenlager sämtlicher Marken W. K.
C- Maschincn , Originalpatria mit Con¬
tinental spottbillig . Brennaborröder
in allen Preislagen ! Desgleichen
Dürkoppräder , Opelrädcr . Mars -
Fahrrader . Gebrauchte Fahrräder
15,00 , 20,00 , 25,00 , neue 55,00 , 65. 00.
Leihhaus , Neue Schönhauserstraste 1 1.

Kleine Abessiner - Pumpe mit
Sauger verkauft Beschow . Kastanien -
Allee 85, Oucrgebäude IV. rSr

Ringschifsctien , Bobbin , Schnell¬
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraste 60/61 ,
Prenzlauerstraste 53/60 und Große
Franksurterstraste 43. si98 *

Versdriedenes .

Nnfallsachen . RechtsburcauPutzger ,
Steglitzerstraste sünsundsechzig . s2213Ä *

Steuerberufung 0,75 !
bureau Elsasserfiraste 96, ( Ro
thalerthor ) . 198b *

Rechts -
efen «

Zahnatelier E.
gardcrstraste 3. _

Gebiete , Star -
+138 *

Ühre » repariert Wilhelm Flade ,
Putbuserstraße 20. fl48 *

Kunststopferei von Frau Kokosky ,
Sleinmctzstraste 48, Quergebäude hoch -
parterre .

Ein Tischler für mein Abbruch -
geschäst per sofort gesucht . Friedrich
Bochow , Mariendors , Chausseestraste
Nr. 91/93 . 2228K *

Filzschuharbeiter , Reiseschuh -
arbeiier , Einleister , Zwicker , Zwicke -
rinnen sucht Graes , Markusstraste 50.

Reisende , Handelsleute . Hausiere »
rinnen ! Berlin " und Provinz . Leichten
hohen Verdienst ! Agnes Ostermann .
Schönbauserallee 141. - f32 *

Schildermaler
bellinerstraste 87.

verlangt Fehr -
245b

Malerlehrling verlangt Schilder -
Malerei , Fehrbellinerstraste 87. 244b

Ciseleurlehrliug verlangt Weist ,
Ritterstraste 24. 87/17

Lehrling zur Formerei verlangt
S. Fischer , Stallschreiberstraste 9.

Aufpolsterung 1 Sosa 5,00 , Matratze
4,00 , auch austerm Hause . Bachmann ,
Blumenstraste 35 h. _ 2173K *

Pfandleihe . Geld aus Wertsachen ,
Verlaus von Teppichen . Müller .
Zossencrstraste 35. 87/5 *

Pfandleihe . Schönhauser Allee 35,
Franseckistrasten - Ecke. chllO*

Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochftraste 56, I. Amt I . 8831 .

Fahrradgesuch , auch dcsckt , Ratz -
laff , Schönhauser Allee 163a . 93/19 *

Rechtsbureau ( 0,50 Rate
Steucrl ' achen , Gerichts klagen , Stra
sachen , Unsallsachen , Schankerlaubnis ,
Eingabengesuche , Psändungssachcn .
Petsch , Brunncnstraste 37. - j -110*

RechtSburcau . Vorsteher , früherer .
Pücklerstraste 15. ( Lausitzcr Platz . ) s- 27

RechtSburcau k ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg viernndneunzig . Lang -
jähriger Gerichtsbeiftand ! Rat -
erteilung ! Eingabengesuchcl Steuer -
berusung !_ 2526 *

RechtSburcau Brunnenstraste
vierzig . Langjähriger Prozestbcistand ,
Eheklagesachen . istrassachen , Alimenten -
sachen, Stcucrsachen , Eingabengesuche ,
Raterteilung . 258b *

RechtSburcau ( Alexander - Platz ) ,
Kurzestraste achtzehn I Gcrichtssachcn ,
Interventionen , Strafsachen ! Rechts -
hilsc ! Eingabengcsuche ! _ 139/5 ' '

Wttmann mit einem Kinde sucht
bei einer Witwe mit einzuwohnen .
Zu erfragen bei Stoltzenburg , Wiesen -
straste 41/42 . P1 15

Vermietungen .

Schlafstellen .
Möblierte Schlafstelle , allein ,

Dicsfcnbachstraste 69, Unrath . fll3
Möblierte Schlafstelle sür einen

oder zwei Herren bei Waasner , Plan -
User 92. 250b *

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Hugo Anker , Theater - und Spc -

cialitäten - Enscmblc , 1. Mai noch frei .
Swincmündcrstrastc 122. sillO *

Stellenangebote .
Schlosserlehrling verlangt Wilhelms
havenerslraste 20. -j -85*

Puh - Lehrsräulein mit Vergütung
verlangt Reichenbergerstraste 72a .

Westcnnäherin verlangt Stein ,
Oranienstraste 40/41 , III . 257b

Kinderschürzen - Näherinnen .
allerbeste Preise . Hoede , Cadiner -
straste 15, Ouerstraste ' der Boxhagener -
straste . 87/10 *

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile «

Parteigenosse , kaufmännisch durch -
aus erfahren , langjähriger Leiter einer
großen Fabrik , sucht entsprechend -
Thätigkcit eventuell Beteiligung mit
Kofiilal . Offerten unter LS an die
Exped . d. »Vorwärts *. 181b *

PläUeriimen , Färber ,
Detacheure

gesucht . Gebriidor Altenbergs Färberei ,
Weistensee , Langhansstr . 4. 47772 *

Achtung, Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zu halten v ° »

Kautischlern, Einsehkln
nach der Werkstatt 81/8

ZIaii ! , « . Lichtenberg , Hageu -
ftrafte » 3 .

Für Tischler . Drechöler .
Bildhauer . Polierer ,
Maschinen arb ei ter :

rrtinl . « ! , Waldcmarstr . 14 .

Achtnng , Böttcher !
In der Buftersast - Rcparatur - Werk-

stelle von Büttchermeister Ott »
Thoimch sind zehn organisierte
Kollegen am Ostcr - Hciligabend an -
geblich wegen Aenderung im Betriebe
entlassen worden . Der Verband be»
trachtet dieses Vorgehen als eine
Mastregelung , da schon vorher Werk -
stcllen - Differeuzen an der Tages »
ordnung waren und fünf Un .
organisierte weiter arbeiten können .

Ter Zuzug von » öttchrru ist
streng fernzuhalten .

Diejenigen Böttcher , die in dieser
Werkstelle Arbeit nehmen ohne Ver -
niiftelnng des Vorstandes , sind als
Arbeitswillige zn betrachten . 39/3

Die Ortsvcrwaltnng : .
L. Klapschus , Mühlenstrasie 8 .
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